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Und wieder setzt man sich an „„grüne Tische“

56. Jahrgang

In Genf fagt cier Völkerbundsrat
Dr. Curtius über die Gemeinschaftszieſe Europas

Die Spannung Ffrankrefch-ltalien
Der Völkerbundsrat iſt am Montag unter dem

Vorſitz des neuen Ratspräſidenten, des ſüdſlawiſchen
Außenminiſters Marinkowitſch, zu ſeiner 59. Tagung
zuſammengetreten. Reichsaußenminiſter

Dr. Curtius,
der zum erſtenmal an einer e teilnimmt,
erſchien als einer der erſten im Völkerbundshaus.

Die Ratstagung begann, wie üblich, mit einer
vertraulichen Sitzung, die unter anderem
die endgültige Abſetzung des ungariſchrumäniſchen
Dptantenſtreits vom Ratsprogramm brachte. Dieſe
Frage, die den Rat faſt ununterbrochen 7 Jahre be
ſchäftigte und ihn wiederholt vor ſchwierige juriſtiſche
und politiſche Probleme ſtellte, gilt nach Regelung
der Oſtrepavation als erledigt.
Auf der Tagesordnung der anſchließenden öffent

lichen Sitzung ſtehen verſchiedene Wirtſchaftsfragen,
über die das neue deutſche Ratsmitglied Dr. Cur
tius zu berichten hat. Ferner ſtehen auf der Tages
ordnung die Berichte über die von der letzten Völker
bundsverſammlung beſchloſſene Reviſion des Haager
Statuts und über die Anpaſſung der Völkerbunds
ſatzungen an den Kelloggpakt.

Ein Intervſew des deutschen
Außenministers
Genf, 183. Mai. Reichsaußenminiſter Dr. Eurtius

hat dem „Journal de Genève“ folgendes Jnterview ge
währt: „Es iſt mir eine beſondere Freude, daß ich mit
dem Beginn der neuen Ratstagung mich nunmehr auch
in Genf als Außenminiſter des Deutſchen Reiches vor
ſtellen kann. Jch habe im Januar dieſes Jahres leb
haft bedauert, daß es mir nicht möglich war, an der
58. Tagung des Völkerbundsrats teilzunehmen. Aber
damals, während der Haager Konferenz, ließen die
Verhandlungen über das Reparationsproblem und die
damit in Zuſammenhang ſtehenden Fragen eine Ab
reiſe nicht zu. So war es mir zu meinem Schmerz
nicht einmal vergönnt, an dem feierlichen Akt teil
zunehmen, durch den der Völkerbundsrat das Andenken
meines ſo früh verſtorbenen Vorgängers Dr. Streſe
mann geehrt hat.

Die herzlichen Worke des Gedenkens, die der da
malige Rakspräſident Herr Zaleſkti meinem
Freunde Dr. Streſemann gewidmek hat, ſind in
Deutſchland außerordentlich ſympathiſch aufge
nommen worden.

Bei den Haager Verhandlungen habe ich bereits Ge
legenheit zur Zuſammenarbeit mit den Miniſterpräſi
denten und Außenminiſtern zahlreicher europäiſcher
Mächte gehabt. Sie weiter auszubauen und auf die
Vertreter der andern im Völkerbund vereinten Staaten
auszudehnen, iſt mein Beſtreben.

Durch die zahlreichen internationalen Konferenzen
der letzten Jahre war vielleicht die eigentliche Völker
bundsarbeit etwas in den Hintergrund getreten.

Ich begrüße es ſehr, daß nunmehr die Männer,
die die Außenpolitik in den verſchiedenen Ländern
führen, ſich eingehender den eigentlichen Völker
bundsaufgaben widmen können. Damit wird den
Beratungen in Genf ein erhöhtes Intereſſe zu
kommen.

Deutſchlands Beſtreben iſt es ſeit ſeinem Eintritt im
Herbſt 1926 ſtets geweſen, den Völkerbundsgedanken
zu vertiefen und die Völkerbundsarbeit zu vervoll
kommnen. Dr. Streſemann hat einen Teil
ſeiner Kraft an dieſe wichtige Aufgabe
geſetzt. Jch bin gefonnen, ſein Werk auch
nach dieſer Richtung hin fortzuſetzen.

Ich halte es für unerläßlich, daß u. a. auch das Ab

rüſtüngsproblem eine ſtärkere Förde-rung erfährt, als das bisher der Fall war. Jch
muß meinem Bedauern darüber Ausdruck geben, daß
die nächſte Tagung der Abrüſtungskommiſſion des
Völkerbundes erſt auf November angeſetzt iſt.

Der Standpunkt der deutſchen Regierung in der
Abrüſtungsfrage iſt offen dargelegk. Das deutſche
Volk unterſtützt ihn in völliger Geſchloſſenheik.
Wenn dann und wann der Verſuch gemacht wird,
Deutſchlands Maßnahmen auf milikäriſchem Ge
biete als Hinderniſſe der allgemeinen Abrüſtung
hinzuſtellen, dann bedeutet das eine erſtaunliche
Verſchiebung des wahren Sachverhalks.

Die großen Gemeinſchaftsziele können nur in plan-
mäßiger und ſtetiger Arbeit erreicht werden.

Ich kann meine Einſtellung zu den Völkerbunds
problemen nicht beſſer zuſammenfaſſen als durch den
Leitſatz, den Dr. Streſemann in ſeiner Rede beim Ein
fritt Deutſchlands in den Völkerbund prägte. „Nur auf
der Grundlage einer Gemeinſchaft, die alle Skaaken
ohne Unterſchied in voller Gleichberechtigung umſpannk,
können Hilfsbereitſchaft und Gerechtigkeit die wahren
Leitſterne des Menſchenſchickſals werden.

Brieancds paneurepascheslsne
Das ſpannende Verhältnis

Briand-Grandi.
Unter den großen Dingen, die außerhalb des

Programms der Völkerbundsrakstagung diesmal in

Genf zwiſchen den führenden europäiſchen Staats
männern erörtert werden ſollen, ſteht an erſter Stelle

der Fragebogen Briands, mit dem der fran
zöſiſche Außenminiſter ſeine paneuropäiſchen
Pläne nun in Gang zu ſetzen trachtet.

Er hat ſeinem engliſchen Kollegen unmittelbar vor
der Reiſe nach Genf dieſen Plan unterbreitet, der
gleichzeitig auch den anderen intereſſierten Regie
rungen zugegangen iſt, und man hat die wichtigſten
Einzelheiten daraus auch der Offentlichkeit zugeleitet.
Dieſe gewinnt den Eindruck, daß das Aktivwerden
Briands nicht nur ſeinen eigenen Wünſchen ent
ſpringt, ſondern bedingt iſt durch andere Vorgänge
im Spiel der europäiſchen Politik. Zu ihnen gehört
in erſter Linie der Abſchluß der Londoner
Konferenz und mit nicht minder bedeutſamer
Wirkung die Lebhaftigkeit mit der Jtalien ſich zur
Zeit der Der v en Probleme bemächtigt.

Der Londoner Abſchluß, der einen großen Erfolg
der anglo- amerikaniſchen gemeinſamen Intereſſen
politik darſtellt, läßt es Briand notwendig erſcheinen
durch ſtärkere Belebung der europäiſchen Diskuſſton
ein Abgleiten Englands aus dem europäiſchen Jnter
eſſenkreis heraus zu verhindern. eDie betonte Aktivität der italieniſchen
Politik beunruhigt den franzöſiſchen Außen
miniſter nicht minder Grandi, der ſchon in Lon

don in die erſte Reihe des diplomatiſchen Spiels ge
rückt war, hat ſich ſeitdem trotz ſeiner Jugend als
ein Staatsmann von Form at erwieſen und
ſeine große außenpolitiſche Rede vor der italieniſchen
Hammer war richtunggebend nicht nur für ſein
eigenes Land, ſondern ſie wird zweifellos auch
richtungweiſend ſein für die in Genf zu erwartende
europäiſche h Die Deutlichkeit, mit der
der Außenminiſter uſſolinis darauf hingewieſen
hat, daß man den Mißbrauch, der von gewiſſer Seite
mit dem Begriff Sicherheit getrieben werde, nicht
auf die Dauer ertragen könne und daß Verträge
nicht ewig ſeten, iſt in Paris ſehr verſtanden worden und hat zweifellos zu dem Entſchluß
Briands beigetragen, die Genfer Zuſammenkunft zu
einem Vorſtoß in der Richtung ſeines Paneurspa
Plans wahrzunehmen. Aus ſeinen Beſprechungen
mit Henderſon ließ ſich ſchon erkennen, daß er den
Verſuch machen will, auf dem Umweg über dieſe

rößeren Projekte und Perſpektiven Jtalien an den
derhandlungstiſch zu bringen, an dem dann England

die undankbare Aufgabe der Vermittlung zwiſchen
Rom und Paris zufallen wird.

So ſteht, außerhalb ihres offiziellen Programms,
dieſe Ratstagung im Zei von Auseinander
ſetzungen, an denen Deutſchland nicht ſoſehr direkt
beteiligt iſt, denen es aber mit ganz beſonderer Wach
ſamkeit folgen muß, da ſie für die Geſtaltung der
europäiſchen Konſtellation von entſcheidender Be
deutung werden können.

Der deutsche Reſfchs-Verkehrsetat

Konkurrenz Reſchsbahn-Autobus
v, Guéreard vor dem Hausheaftsaussechuß

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde am
Montag der Etat des Reichsverkehrsminiſteriums be
handelt.

Abg. Dr. Quaatz (Dn.) fragte nach der Höhe der
Summen, die im Rahmen des Oſtprogramms für Ver
kehrsverbeſſerungen aufgewendet werden ſollen. Die
reſſortmäßige Zerſplitterung des ganzen Oſthilfefonds
ſei zu bedauern. Die Reichsbahn könne ihrer volks
wirtſchaftlichen Aufgabe unter Wahrung der notwendi
gen Rentabilität erſt dann gerecht werden, wenn die
Beförderungsſteuer abgebaut oder gänzlich befeitigt

wird.
Abg. Schuhmann (Soz.) ſetzte ſich für Schaffung

von Freiſtellen bei der Fliegergusbildung ein. Die
Frage der Konkurrenz zwiſchen Eiſenbahn und Kraft
wagen dränge bald zur Entſcheidung.

Die Reichsbahngeſellſchaft berechne ihren Ausfall
durch die Zunahme des Kraftwagenverkehrs auf
410 Millionen Mark. Durch eine Tariferhöhung
könne die Notlage der Eiſenbahn nicht behoben
werden.

Abg. Erſing (entr.) erklärte die bedeutendſte
Frage ſei die der Notlage der Eiſenbahn. Auf die
Dauer ſei es ein unhaltbarer Zuſtand, wenn man den
Kraftwagen, welcher der Eiſenbahn immer mehr Ver
dienſt nehme, nur zu einem Bruchteil zu den Straßen
unterhaltungskoſten heranziehe, der Eiſenbahn aber eine
politiſche Laſt auferlege, die es ihr unmöglich mache,
aus ihrer Notlage herauszukommen. Der Reichswaſſer
ſchutz ſollte endlich den Ländern überlaſſen werden. Bei
der Luftfahrt habe die an ſich bedauerliche Kürzung der
Reichsmittel die gute Wirkung gehabt, daß die Luft
hanſa ſich zu einer weſentlichen Herabminderung ihrer
viel zu großen Verwaltungsausgaben genötigt ſah,
ohne daß der Luftverkehr darunter gelitten hat.

Reichsverkehrsminiſter von Gusérard führte
gus: Das Gutachten des Reichsſparkommiſſars über die
Lufthanſa werden wir dem Reichstag mitteilen
Beim Reichswaſſerſchutz iſt der vom Reichsrat vorge
ſchlagene Wege ungangbar. In den letzten Tagen habe
ich neue Verhandlungen mit Preußen angeknüpft und
habe die Hoffnung, daß in Preußen ein Ausgleich er
zielt wird. Die Ausgaben für den Reichswaſſerſchutz
können dann aus dem Reichsetat für 1931 ver
ſchwinden

Jm Hſthilfeprogramm ſind Geſetzesvorſchläge zu
Verbeſſerungen für das Verkehrsweſen vorgeſehen.

Wenn z. B. der Kraftwagenverkehr imſtande iſt,
ſtatt einer geplanten Eiſenbahnlinie die gleiche Ber
kehrsleiſtung im Perſonen und Güterverkehr zu
bewältigen, ſo kommt ſtakk des Bahnbaues eine
graftverkehrspolitik in Bekrachk.

Auf dieſe Weiſe könnten auch für die Reichsbahn Er
ſparniſſe zu erzielen ſein. (Lebhafte Zuſtimmung!)

Die Frage der Tariferhöhung bei der Reichsbahn
hängt mit der Regelung des Kraftwagenwettbewerbes,
insbeſondere der Kraftfahrzeugführer zuſammen.
Neben der ſchon eingetretenen Verteuerung des Benzin
und Benzolpreiſes kann durch ſtärkere Erfaſſung der
ſchweren Wagen, auch durch Belaſtung der Anhänger
ein Ausgleich geſchaffen werden. Die Beförderungs
ſteuer bedarf dringend einer Neuregelung.

Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß aus dem
Perſonenverkehr, der 272 Millionen Zuſchuß erfordert,
151,1 Millionen Beförderungsſteuer abgeführt werden
müſſen. Zu der Frage der Erhöhung der Perſonen

tkarife nimmt die Reichsregierung eine abwartende
Stellung ein. Es geht nicht an, daß eine geringe
Tariferhöhung durch die Erhöhung der Beförderungs
ſteuer auf ein unerträgliches Maß geſteigert wird.

Nach einer anſchließenden Debatte, in der weitere
Vertreter der Fraktionen ihre Wünſche vorbrachten,
wurde ein deutſchnationaler Antrag angenommen,
durch Fahrpreisermäßigung oder Schaffung eines ent
ſprechenden Fonds Maßnahmen zu treffen, durch welche
bedürftigen nächſten Verwandten der im Kriege Ge
fallenen die Reiſe zu deren Grabſtätten erleichtert wird.

Angenommen wurden weiter eine Entſchließung der
Wirtſchaftspartei auf angemeſſene Berückſichtigung von
Handwerk und Gewerbe bei der Vergebung von Liefe
rungen ſowie die Zentrumsentſchließung, daß die ſämt
lichen im Rahmen des Weſt und Oſtprogramms zu
behandelnden Verkehrsfragen vom Reichsverkehrs
miniſterium federführend bearbeitet werden. Die Reiſe
koſten für Beamte und Hilfskräfte des Miniſteriums
in Höhe von 95 000 RM. wurden auf Antrag der
Wirtſchaftspartei geſtrichen

Am Dienstag wird der Verkehrsetat weiterberaten
werden.

Gegen die Sonder-
umsatfzsfeuer

Stellungnahme der Spitzenverbände der Wirtſchaft.

Berlin, 13. Mai. (TU.) Zwiſchen dem Reichs
verband der Deutſchen Jnduſtrie, dem Reichsverband
des Deutſchen Groß und überſeehandels, dem Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstag und dem Verband
Deutſcher Waren und Kaufhäuſer iſt in der Frage der
Sonderumſatzſteuer am 12. Mai 1930 eine Ver-
ſtändigung zuſtande gekommen, wonach ſich die geſamten
Verbände darüber einig ſind, daß dieſe Sonderumſatz
ſteuer mit aller Beſchleunigung zu beſeitigen iſt. Sie
ſind ferner darüber einig, daß in dem kommenden, als
bald vom Reichstag zu verabſchiedenden Steuerver
einheitlichungsgeſetz Beſtimmungen enthalten ſein
müſſen. die es ausſchließen, daß die Länder und Ge
meinden irgendwelche ſteuerlichen Sonderbelaſtungen
einzelnen Betriebsformen oder Größenklaſſen auf
erlegen. Sie werden ihrerſeits alsbald alle geeigneten
Schritte ergreifen, um das eben genannte Ziel noch
d der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion zu er
reichen.

Tegung der sozielistischen
Internationale
Berlin, 13. Mai. Eigene Meldung.) Die

Exekutive der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale be
ſchäftigte ſich nach einer Meldung des „Vorwärts“
am Montag eingehend mit der Lage in Rußland und
der Kriegsgefahr im Oſten. Die Debatte führte zur
Einſetzung einer Kommiſſion, die am Dienstag be-
richten wird. Auch wurde die Lage in Jndien ein
gehend beſprochen, eine Reſolution ſoll Dienstag be
ſchloſſen werden. über die Weltwirtſchaft und Ar
beitsloſigkeit wurde einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, in der auf die Notwendigkeit hingewieſen
wird, den Kampf um die internationale Herabſetzung
der Arbeitszeit unter die 48ſtündige Arbeitswoche

Um Fricks Schufgehbes
Stellungnahme der Thüringer Lehrer.

Jn einer Eingabe des Thüringer Lehrervereins
heißt es u. g.

Die Verordnung verläßt unſeres Erachtens
zweifellos die mit der Reichsverfaſſung gegebene und
in Thüringen geſetzlich beſtimmte Grundlage der Ge
meinſchaftsſchule, wonach die Staatsleitung in der
Schule nicht nur parteipolitiſch ſtrengſte Neutralität
übt, ſondern ſich auch grundſätzlich jeder Beeinfluſſung
des Lehrinhalts im bekenntnismäßigen Religions
unterricht enthält, zu dem zweifellos auch die Gebets
übung gehört. Die Bedenken, die die miniſterielle
Verfügung erwect, verſtärken ſich angeſichts des Jn
halts der empfohlenen Muſterbeiſpiele noch erheblich

Wir vermögen darin leider nicht den Geiſt des
ganzen deutſchen Volkes zu ſehen, auch nicht rein
religiöſen Sinn und weltverſöhnendes CEhriſtentum,
abgeklärtes, weltumſpannendes deutſches Geiſtesleben
und anerkannte deutſche Exziehungsgrundſätze, ſon
dern das Streben einer politiſchen Partei, das im
Gebet nicht nur die Umwelt, ſondern auch die eigenen
Volksgenoſſen mit dem Vorwurfe des „Betruges“,
Vaterlandsverrates“, der „Gottloſigkeit“ bedenkt, der
Jugend ein durchaus trübes Weltbild darbietet und
ſie zu früh in die Leidenſchaften und Gegenſätze des
politiſchen Lebens verſtrickk Wir glauben es
deshalb unſerer Berufsaufgobe und unſerer bis
herigen woblbegrändeter Haltung ſchuldig zu ſein,
wenn wir vor dem Urteil unſerer Landesgeſchichte
jede innere Anteilnahme gegenüber der in Rede ſtehen

den behördlichen Verfügung ablehnen
Das heißt alſo, daß die Lehrerſchaft die emp-

fohlenen Schulgebete nicht unbeachtet laſſen will, daß
ſie aber die Verantwortung daſür, daß durch die Ein
führung dieſer Gebete Unzuträglichkeiten im Schul
leben und Spannungen zwiſchen Schülern, Eltern
und Lehrern entſtehen, daß die durch die Gemein
ſchaftsſchule überbrückte Kluft zwiſchen den ver
ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen und Weltanſchauungen
wieder aufgeriſſen wird, ablehnt, und daß ſie deshalb
jede innere Verbundenheit mit dieſer Gebetsform
ablehnt und ſich dem „Wunſche“ des Miniſteriums
höchſtens fügt, um dienſtlichen Weiterungen zu ent
gehen.

Eine kirchliche Stimme.
Weimar, 12. Mai. Zu der Verordnung des

Miniſters Frick über die Einführung eines rei
heitsgebets“ in den thüringiſchen Schulen ſchreibt
jetzt das vom Volksdienſt der Thüringer evangeliſchen
Kirche herausgegebene Volksblatt „Glaube und
Heimat“ u. a.

„Das Gebet wird in ſeinem Lebensnerv ge
troffen, wenn es irgendeinem Nebenzweck dienſt
bar gemacht wird. Man kann ſich aber im Blick
auf die vorliegenden Entwürfe dem Eindruck
nicht entziehen, daß ſie zugleich die Weckung oder
Pflege einer beſtimmten politiſchen Geſinnung
dienen ſollen und daß ſie damit den Charakter
des Gebets auch inhaltlich verlieren. Zum rechten
Beten anzuleiten, iſt eine der wichtigſten Er
ziehungsaufgaben der Kirche. Es iſt daher ein
ganz unerträglicher Eingriff des Staates in das
Lebensgebiet der Kirche, wenn er in dieſer Be
ziehung inhaltliche Richtlinien zu geben verſucht.“

Jm Landtagsausſchuß iſt eine ſozialdemokratiſche
Entſchließung, welche die Aufhebung der Gebets
verordnung forderte, von den Vertretern der Regie
rungsparteien, einſchließlich der Deutſchen
Volkspartei, abgelehnt worden.

Geancdhis Machfolger verhaft
Bombay, 13. Mai. (Reuter.) Gandhis Nach

folger, der 80jährige Abbas Tyabji und alle ſeine
59 Freiwilligen wurden geſtern früh in Navſari ver
haftet, als ſie ihren Marſch nach Dharaſang angetreten
hatten, wo ſie bekanntlich das unter Staatskontrolle
ſtehende Salzdepot „in friedlicher Weiſe ſtürmen
wollten Der Marſch nahm bei dem Dorf Karadi ſeinen
Anfang, wo die Freiwilligen gelagert hatten, nachdem
zuvor die üblichen Gebete verrichtet worden waren.
Viele Einwohner der umliegenden Dörfer hatten ſich
ebenfalls bei Karadi gelagert und während der Nacht
Wache gehalten, in der Erwartung, daß Polizei
kommen werde. Während der Nacht geſchah dies nicht,
aber geſtern früh erſchienen 300 bewaffnete Poliziſten
unter Führung des Vorſtehers der Bezirkspolizel mit
ungefähr ſieben Autobuſſen und bezogen eine Stellung
unweit Karadis.

Navſari (Bez. Bombay), 13. Mai. (Reuter.) Der
Aufbruch der 60 Freiwilligen zu ihrem kurzen Marſch
geſtaltete ſich folgendermaßen: Abbas Tyabji und die
Freiwilligen ſangen Gandhis Lieblingshymne „Ein
Jünger des Gottes Viſchnu iſt, wer die Leiden der
andern kennt und Frau Gandhi und andere bemalten
die Stirnen Tyabjis und ſeiner Freiwilligen mit
Safranzeichen, und Frau Gandhi ſegnete ſie mit den
Worten „Möge Gott euch Kraft geben, um die Regie
rung zu bekämpfen.“ Dann ſetzte ſich Abbas Tyabja,
begleitet von Frau Gandhi, um 6.15 Uhr in Bewegung,
gefolgt von den Freiwilligen. Die Dorfbewohner
ſchloſſen ſich an.

T V
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Die Krise
des Parſa mentarismus

Reichskanzler Brüning und Profeſſor Stkier Somlo.
Roiwendige Reformen.

Der neue Reichskanzler Dr. Brüning wird nicht
müde, ſeine Gedanken Und Ziele dem deutſchen Volke
immer wieder vorzutragen. Dabei kommt er regel-
mäßig auf unſere parlamentariſchen Zuſtände zu
ſprechen, von denen er begreiflicherweiſe keineswegs
erbaut iſt. Wer weiß, daß Dr. Brüning aus Über-

zeugung auf dem Boden des parlamentariſchen
Syſtems ſteht, kann ſeine Freude nächfühlen, daß er
nicht mit Hilfe des Ausnahmeartikels 48 der Reichs
verfaſſung regieren mußte. Es bleibt jedoch von ent
ſcheidender Bedeutung, wie der Kanzler ſoeben in
Breslau erklärte, daß dem Parlament nicht geſtattet
wird, der Verantwortung auszuweichen, ſondern daß
es gezwungen wird, die Verantwortung zu über
nehmen.

Es iſt gar keine Streitfrage und wird auch von den
Staatsrechtslehrern allgemein anerkannt, daß die Er
höhung des Verantwortungsbewußtſeins erforderlich
iſt, wenn wir aus der gegenwärtigen Kriſe des Par
lamentarismus herauskommen ſollen. Dieſe Kriſe iſt,
was zunächſt betont werden muß, internationaler Art.
Die Krankheitserſcheinungen des Parlamentarismus
führten bereits in der Türkei, in Jtalten, Rußland,
Südſlawien, Spanien, Portugal, Litauen, Polen und
in anderen Staaten zur Diktatur. Profeſſor Stier
Somlo bemerkte dieſer Tage in einem Vortrag über:
„Die Kriſe des Parlamentarismus“ zu dieſer Er-
ſcheinung zutreffend: „Der Parlamentarismus iſt über
all nicht krank, weil die Diktatoren ihn bedrohen,
ſondern die Diktatoren bedrohen den Parlamentaris
mus, weil er krank iſt.“

Die Gründe für die herrſchende Kriſe des Parla
gentarismus ſind mannigfacher Art. Geht man ihnen

auf den „letzten Grund“, dann muß man ſchon auf
die Entſtehungszeit des Parlamentarismus zurückgehen
und ſich vergegenwärtigen, daß er Schritt für Schritt
dem abſoluten Fürſtentum abgerungen wurde und von
hohen ſittlichen Jden, den Menſchheitsidealen des Zeit
alters der Franzöſiſchen Revolution und des deutſchen
Humanismus getragen war. Als dann im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine allgemeine Ernüchterung ein
trät, zeigten ſich die Schwächen und Fehler des parla
mentariſchen Syſtems immer mehr, zumal mancherorts
im Üüberſchwang der Begeiſterung weniger den ſtaats-
politiſchen Notwendigkeiten als idealiſtiſchen Verſtiegen
heiten Rechnung getragen wurde.

Typiſch dafür iſt bei uns z. B. die Feſtlegung des
Wahlalters auf 20 Jahre. Auf Grund des geltenden
bürgerlichen Rechts wird der deutſche Jüngling erſt
mit 21 Jahren volljährig. Die Reichsverfaſſung erklärt
ihn aber ſchon mit 20 Jahren zum politiſchen Voll
bürger und gibt ihm das aktive und paſſive Wahlrecht.
Kein Einſichtiger wird auf Grund der Erfahrungen,
die wir ſeit der Jnkraftſetzung der Weimarer Reichs
verfaſſung gemacht haben, heute noch die Anſicht ver
fechten, daß die im 20. Lebensjahre erreichte Erwerbs
fähigkeit gleichzeitig auch eine, auch nur ausreichende
politiſche Urteilsfähigkeit in ſich ſchließt. Ein anderes
Beiſpiel erblicken wir in dem Mangel an Ausleſe der
Führerperſönlichkeiten. Solange ihre Auswahl in klei
neren Kreiſen und nach höheren Geſichtspunkten, als
die Menſchen einander noch näherſtanden und kannten
durchgeführt werden konnte, ſtand der Parlamenta
rismus in ſeiner Blüte. Mit der Vergrößerung der
Wahlkreiſe und der Verbreiterung des Wahlrechtes,
darin wird man wiederum Stier Somlo beipflichten
müſſen, ging das geiſtige Niveau der Parlamente
rettungslos abwärts.

Der Klärung bedarf auch das Problem des Ein
kammerſyſtems. Die Freunde des Zweikammerſyſtems
nehmen ſichtlich zu. Beſonders in den Kreiſen des
Mittelſtandes und in der deutſchen Bauernſchaft wächſt
die Luſt, den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat zu einer
berufsſtändiſchen Körperſchaft auszubauen. Ebenſo
könnte man an den Ausbau des Reichsrats denken,
auch beide Pläne miteinander kombinieren und zu
einem neuen Parlament auf berufsſtändiſcher und
landesſtändiſcher Grundlage kommen. Profeſſor Stier
Somlo von der Kölner Univerſität, wohl der be
deutendſte Staatswiſſenſchaftler auf deutſchen Hoch
ſchulen, glaubt, daß es keinen anderen Weg zur prak-
tiſchen Reform gibt, außer der Schaffung einer parla
mentariſchen Körperſchaft neben dem Reichstag, bei
der es keine politiſchen Parteien gibt.

Jm Reichstag ſelbſt kann es mit der bisherigen
Handhabung der Jmmunität nicht ſo weiter gehen. Der
Begriff der Jmmunität bedarf einer klareren Faſſung
und ſchärferen Umgrenzung. Es geht wohl zu weit,
wenn man das Verfahren des Reichstages in dieſer
Frage als ſkandalös bezeichnet, denn ſowohl das
Plenum als auch der zuſtändige Ausſchuß bemühten
ſich in den letzten Monaten mit Frfog den beſtehen-
den Auswüchſen entgegenzutreten. leichwohl muß
daran erinnert werden, daß die Jmmunität aus dem
heroiſchen Zeitalter des Parlamentarismus ſtammt,

Akrobetik Ist Kein Sport
Schärfste Einschränkung der Luft-

akrobeatike in Preußen
Ein ſehr zu begrüßender Erlaßß des preußiſchen Handelsminiſters

Dr. Schreiber.
Die Unglücksfälle, die ſich kürzlich bei luftakroba

tiſchen Vorführungen ereignet haben, haben dem
preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe, Dr.
Schreiber, Anlaß gegeben, erneut Berichte der zu
ſtändigen Oberpräſidenten einzufordern und die bis
her ergangenen Beſtimmungen eingehend nachzu
prüfen. Das Ergebnis liegt bereits in einem neuen
Erlaß vor. Schon bisher waren derartige Vor
führungen in Preußen an außerordentlich ſtrenge
Bedingungen geknüpft. Bereits im Jahre 1927 be
ſagte ein gemeinſamer Erlaß der Miniſter für Han
del und Gewerbe und des Jnnern folgendes

„Gegen die Vorführung von Akrobatenkunſtſtücken
an einem im Fluge befindlichen dngzeug beſtehen
erhebliche Bedenken. Wenn dieſe auch bei beſonderen
Schauſtellungen dieſer Art in Ausnahmefällen zu
rückgeſtellt werden können, ſo ſind ſolche Vor
führungen im Rahmen von Luftfahrtveranſtaltungen,
die dem Intereſſe der Luftfahrt dienen und der All
gemeinheit das Weſen der Luftfahrt näherbringen
ſollen, durchaus un angebracht und unerwünſcht. Da
her wird eine e en von ſolchen Darbie
tungen, für die kein Bedürfnis vorliegt und die ge
eignet ſind, die öffentliche Ordnung und Sicherheit
zu gefährden, gemäß S 11 des Luftverkehrsgeſetzes zu
verſagen ſein.“

Weil damals noch keine Unglücksfälle ſich ereignet
hatten und in der Offentlichkeit vielfach Stellungzugunſten der Zwalſeng luftakrobatiſcher Vor
führungen genommen wurde, beſtimmte ein weiterer
Erlaß vom Mai 1929, daß durch den vben ange
führten l nſtſnche beabſichtigt war, akro
batiſche Luftkunſtſtüche von ſportlichen Luftfahrt
veranſtaltungen im engeren Sinne fernzuhalten,

nicht dagegen ſie gänzlich zu unterbinden und ihre
Zulaſſung bei gewiſſen Gelegenheiten etwa Jahr
märkten u. dgl. zu verhindern

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, iſt auf Grund der neueſten bedauerlichen Er
fahrungen unter dem 9. Mai beſtimmt worden, daß
in Zukunft vor der Genehmigung luftakrobatiſcher
Veranſtaltungen mit beſonderer Sorgfalt geprüft
werden muß, ob Tatſachen dafür vorliegen, daß be
ſondere Gefahren beſtehen. Wörtlich heißt es dann
weiter:

„Dies wird bei dem jetzigen Stande der Flug
technik z. B. anzunehmen ſein, wenn derartige Kunſt
ſtücke an einem im Fluge befindlichen Luftfahrzeug
in Verbindung mit einem zweiten Luftfahrzeug,
einem Kraftwagen oder einem ſonſtigen in Fahrt be
findlichen Verkehrsgerät vorgenommen werden ſollen.
Überhaupt wird es richtig ſein, in Zweifelsfällen die
Genehmigung zu verſagen.“
Damit ſind gerade die Fälle getroffen, die kürzlich den Anlaß zum ünglüch gegeben haben, nämlich

Umſteigeverſuche von einem Fahrzeug in das andere,
die beide Geſchwindigkeiten von über 100 Kilometer
haben. Somit dürfte auch in Preußen den Gefahren
der Luftakrobatik für die Zukunft vorgebeugt ſein.
Ein ausdrückliches, bedingungsloſes Verbot für alle
Fälle iſt nur deshalb nicht ausgeſprochen worden,
weil nach einer Entſcheidung des r t
gerichts niemandem verboten werden kann, ſich ſelbſt
in Gefahr zu bringen, alſo beiſpielsweiſe in einem
Zirkus ſeinen Kopf einem Löwen in den Rachen zu
ſtecken oder ebenſo an einem Flugzeug herumzuklettern. Sobald aber Unbeteiligte Lefährde wer

den, ſetzt das Verbot ein.

wo ſie für die Volksvertreter einen beſonderen Schutz
gegenüber monarchiſtiſcher Willkür darſtellte. Davon
iſt aber heute keine Spur mehr vorhanden. Dagegen
erlebten wir es nur allzuoft, daß die Jmmunität miß-
braucht wurde, um die Juſtiz zu narren und ſtraf-
würdiges Verhalten von Volksvertretern der gericht
lichen Ahndung wenigſtens auf einige Zeit zu entziehen.

Auch die praktiſche parlamentariſche Regierungs
weiſe bedarf der Reform. Dies wird von allen
Freunden des parlamentariſchen Syſtems ſeit langem
ſchon erkannt. Eine Politik auf lange Sicht iſt nur
möglich, wenn unſere Reichskabinette für längere Zeit,
ſagen wir drei oder vier Jahre, beſtehen. Um ins
Leben zu treten, müßten ſie das Vertrauen der Mehr
heit des Parlaments beſitzen. Eine einfache Mehrheit
ſollte jedoch nicht in der Lage ſein, jeden Tag das
gerade beſtehende Reichskabinett über den Haufen zu
werfen. Gerade bei der Parteizerſplitterung, die bei
uns eingeriſſen iſt, bei den Gegenwartsintereſſen, der
parteipolitiſchen Verbiſſenheit und der beruflichen
Selbſtſucht vieler Parlamentarier, die in der Tat keine
Volksvertreter, ſondern Jntereſſenvertreter ſind, gebietet
die Staatspolitik eine Reform des Verfaſſungsrechts,
damit wir Reichsregierungen in der Zukunft erhalten,
die nach ihrer Erſtellung die Gewähr des Beſtandes
und der Dauer in ſich tragen, um auf weite Sicht die
Lebensintereſſen des für die Gegenwart und Zukunft
im Stante verdinigten Volkes vertreten zu können.

Für die Durchführung
des Migelfeancdkeneafs

Eine Stellungnahme weſt
und mitkeldeutſcher Handelskammern.

Die Induſtrie und Handelskammern Krefeld,
Duisburg Weſel, Eſſen, Bochum, Dorkmund,
Münſter, Bielefeld, Minden und Magdeburg wen
den ſich gegen in letzter Zeit auch in der Preſſe
geäußerte Beſtrebungen auf Ankerbrechung oder
e Einſtellung der Arbeiten am Miltelland
anal.

Der Mittellandkanal ſei wegen ſeiner überragenden
volkswirtſchaftlichen und verkehrspolitiſchen Bedeutung
nur von aillgemein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten, nicht
aber von reinem Intereſſenſtandpunkt aus zu beurteilen.
Die deutſche Wirtſchaft werde in ihrer Geſamtheit Vor
teile aus einem Kanalbau ziehen, der den Rhein mit
Weſer, Elbe, Oder und Weichſel, die weſt und mittel
deutſche Jnduſtrie mit der Reichshauptſtadt, den deut
ſchen Oſten und alle bedeutenden Seehäfen (Stettin, reform zum Abſchluß gekommen.

Danzig, Königsberg) durch eine zuſammenhängende
Binnenwaſſerſtraße verbindet. Abgeſehen davon, daß
es eine nicht zu verantwortende Verſchwendung des
bisher für den Kanalbau verwendeten Kapitals wäre,
könne weder eine Unterbrechung noch eine Einſtellung
der Arbeiten irgendwie ins Gewicht fallende Erſpar
niſſe bringen. Die erhobenen Einwendungen beruhten
in der Hauptſache auf der Befürchtung, der Mittel
landkanal würde eine ſtarke Bevorzugung des Weſtens
und eine Die der Wettbewerbsgrenze zu
gunſten der weſtlichen Wirtſchaft zur Folge haben.

In der Erwiderung darauf wird u a. der Nachweis
geführt, daß die Braunkohle ihre Förderung ſeit 1913
mehr als verdoppelt habe, während der Ruhrbergbau
108,2 Prozent ſeiner Vorkriegsförderung erſt imJahre 1929 erreichte, ferner des die Frachtſätze für

Kohlen von Oberſchleſien nach Berlin gegenüber 1913
eine Verteuerung von 21,5 Prozent erfahren haben,
wohingegen die Mehrfracht der Ruhrkohle na erlin
52,4 Prozent betrage. Die Befürchtungen Oberſchleſiens
bezüglich einer Verſchiebung der Wettbewerbsgrenze zu
gunſten der weſtlichen Eiſeninduſtrie erſchienen ſchon
deshalb abwegig, weil ſchon jetzt aus dem Weſten für
Eiſentransporte in größerer Zahl der Rhein-Seeweg
gewählt werde, wohingegen die oberſchleſiſche Induſtrie
in ihrer Eingabe offenſichtlich nur die jetzigen Reichs
bahnfrachten mit den künftigen Abgaben des Mittel
landkanals vergleiche.

Die Kammern bejahen die dringende Notwendigkeit,
die Bauarbeiten des Mittellandkanals in dem bis
herigen Umfang fortzuführen.

Das Schfekesaſfcer Reſechsreform
Entſcheidung im Sommer.

Das Reichskabinett hat ſich mit der Vorbereitung
der nächſten Sitzung der Ausſchüſſe der Länder
konferenz und mit der Zuſammenſetzung die Ausſchüſſe
befaßt. Durch den Regierungswechſel iſt hier eine
perſonelle Veränderung eingetreten, da eine Anzahl
von Mitgliedern nicht als Perſönlichkeit, ſondern in
ihrer Eigenſchaft als Reichsminiſter dem Ausſchuß
angehört haben.

Die nächſte Sitzung wird die Vorlage der noch
fehlenden Berichte bringen, ſoweit dieſe Berichte not
wendig ſind. Es wird unter anderem auf den Bericht
über den Finanzausgleich verzichtet werden. Mit der
Berichterſtattung der Unterausſchüſſe iſt die vor
bereitende Arbeit der Länderkonferenz zur Reichs

Ob die Länder

konferenz ſelbſt noch einmal in ihrer Geſamtheit zu
ſammentreten wird, iſt zweifelhaft. Eine ſolche Plenar
ſizung der Länderkonferenz dürfte ſchon aus dem
Grunde überflüſſig ſein, weil die Länderkonferenz ja
eigentlich nichts anderes darſtellt, als die erſte Garni-
tur des Reichsrats ohne die preußiſchen Provinzial
vertreter.

Es hat auch keinen Zweck, daß die Länderkonferenz
in ihrer Geſamtheit jetzt die Entſcheidung über die
vorgelegten Berichte trifft, ſondern die Entſcheidung,
was weiter zu tun iſt, liegt allein bei der Reichsregie
rung. Aber es ſoll auch nicht verhehlt werden, daß
die Länderkonferenz die vorgelegten Berichte ablehnen
würde, wenn auch aus verſchiedenen Motiven. Jmmer
hin bleibt das Verdienſt der Ausſchüſſe, in geſetzlichen
Formulierungen einen Weg zur Reichsreform ge
zeigt zu haben, wenn auch dieſer Weg noch umſtritten
iſt. ie theoretiſche Vorarbeit iſt jedenfalls
und nach der letzten Sitzung der Ausſchüſſe der Länder-
konferenz wird das Reichsinnenminiſterium und die
Reichsregierung zu entſcheiden haben, ob und in welcher
Form ſie einen Geſetzentwurf zur Reichsreform vor
legen kann.

Verminderung
der Reichstagsabgeordneten?

Pläne zur Ausgabenſenkung.
Jm Reichsfinanzminiſterium werden zur Zeit dieVorſchläge für das Ansgabenſenkangegeſet erörtert.

Wie verlautet, iſt dabei auch der Gedanke erwogen
worden, die Zahl der Reichstagsabgeordneten zu ver
ringern. Irgendwelche Entſcheidungen ſind noch nicht
gefällt worden.

Erhöhung cder Stüekguttarife
Noch keine Entſcheidung

über die Erhöhung der Perſonentarife.
Der Verwalkungsrak der Reichsbahn wird im Juni

zuſammenkreten, um ſich mik der Frage der Tarif-
erhöhung und des Finanzbedarfs der Reichsbahn zu
beſchäftigen. Er hatte, wie erinnerlich, dieſen Bedarf
in ſeinem Beſchluß vom April auf 150 Mill. RM. ver
anſchlagt. Von dieſer Summe ſind 16 Mill. RM. durch
die Tariferhöhung auf die Berliner Stadkbahn, 50 Acl
lionen RM. durch die Beſchlüſſe des Reichskabinetts von
der Vorwoche gedeckt worden. Die gleichzeitig gegebene
Anregung, alle Perſonenkarife gleichmäßig zu ſteigern,
und zwar an Stelle der vom Verwaltungsrakt der
Reichsbahn vorgeſchlagenen Erhöhung der Tarife für
Wagenladungen und für Zeitkarken ſtellt den Ver
walkungsrat der Reichsbahn vor eine ſchwerwiegende
Frage. Eine Entſcheidung wird wohl erſt ſo ſpät er
folgen, daß der Haupkreiſeverkehr von den eiwaigen
Er e der allgemeinen Perſonenkarife kaum noch
betroffen werden würde. Wie verlauket, ſollen aber die
vom Reichskabinett genehmigken Erhöhungen des
Frachtguttarifes, des Expreßguk- und Gepäckkarifes
der Reichsbahn am 1. Juni in Kraft kreken, da das
Reichskabinett einer Verkürzung der Veröffenklichungs
friſt zugeſtimmk hak.

Von der Reichsbahngeſellſchaft wird dazu noch be
merkt, daß die Reichsbahn deshalb nicht ihrerſeits eine
allgemeine Erhöhung der Perſonenkarife beantragt
habe, weil ſie der Auffaſſung geweſen ſei, daßeine finanzielle Mehreingäh a von einer ſolchen

Maßnahme nicht zu erwarken
ſei, vielmehr dürfte eine Erhöhung der Perſonentarife
zu einem allgemein fühlbaren Rückgang des Reiſever
kehrs führen. Die Reichsbahngeſellſchaft werde natür
lich die Anregung der Reichsregierung prüfen, dieſe
Prüfung werde aber jedenfalls geraume Zeit in An
ſpruch nehmen, ſo daß eine endgültige Entſcheidung des
Verwaltungsrates nicht vor Ende Mai oder Anfang
Juni erfolgen könne. Sollte ſich der Verwaltungsrat
für eine Perſonentariferhöhung entſcheiden, ſo könne
ſchon jetzt geſagt werden, daß eine derartige Erhöhung
für den diesjährigen Sommerreiſeverkehr nicht mehr

wirkſam werden dürfte. eWenn die Reichsbahn die noch ungedeckte Summe
von 84 Mill. RM. allein aus der Erhöhung der Per
ſonentarife erheben will, käme

eine Erhöhung von ungefähr 5 Prozent
in Frage. Die Reichsbahn wird aber wohl den Verſuch
machen, noch einige Wagenladungstarife zu erhöhen
und außerdem die Zeitkarten außerhalb Berlins auch
im Preiſe etwas heraufſetzen, ſo daß die Erhöhung der
Perſonentarife auf etwa 3 bis 4 Prozent begrenzt
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„Chriſtoph Columbus“
Die Welturaufführung der Milhaud-

Oper in Berlin.
Am Montag, dem 5. Mai, wurde endlich die

mit einer ungewöhnlichen Spannung erwartete
Welturaufführung der Oper „Chriſtoph Columbus“
von Milhaud in der Staatsoper Unter den Linden ge
ſtartet. Dieſes Werk als Ganzes iſt, das ſei im vorn
hinein betont, neben Strawinſkis „Odipus Rex“ das
Merkwürdigſte und Wichtigſte, was in den letzten Jahren
für die Opernbühne geſchrieben worden iſt. Man ſpürt
Zukunftsmöglichkeiten! Und trotzdem war die Meinung
des Publikums ſehr geteilt

Die Aufführung dieſes Werkes iſt den Leitern der
Lindenoper als eine große Tat anzurechnen, die es
verſtanden haben, die Uraufführung zu einem geſell
ſchaftlichen Ereignis erſten Ranges zu geſtalten. Faſt
das geſamte Diplomatiſche Korps, die Jntendanten der
deutſchen und auswärtigen Opernbühnen, die leitenden
Männer des Muſik und Kunſtlebens in Deutſchland
und die ganze große Geſellſchaft waren vertreten.

Trotz aller Widerſprüche muß die unerhörte Arbeit
des Direktors Hörth, des Chormeiſters Rüdel und des
Bühnenbildners Aravantinos unbedingt anerkannt
werden. Was die Lindenoper hier techniſch und muſi
kaliſch zuwege brachte, iſt faſt einzig daſtehend. Man
kann wohl ſagen, daß es kaum noch ein Theater gibt,
das eine ähnliche Vollendung in der Arbeit des Chores

der als Hauptdarſteller auftritt aufweiſen kann.
Ebenſo iſt kein Wort des Lobes ſtark genug für dieendloſe Reihe der Darſteller, von denen Scheidel Roth,

Deliag Reinhardt, Soot und Armſter in erſter Linie
genannt werden müſſen. Muſikaliſch am ſtärkſten iſt
die Arbeit Milhauds in den Revolten-Szenen, ſie kann
aber trotzdem kaum als Oper, ſondern weit mehr als
Oratorium mit ſzeniſchen und optiſchen Wirkungen an
geſprochen werden. Der Myſtizismus des Textdichters
Elaudel fand den ſtärkſten Widerſpruch des Publikums,
das ſich vom zweiten Akt an durch Unruhe und Ge
lächter wehrte gegen ein Buch, von dem es ſelbſt bei
beſtein Willen nur wenig verſtand. Die Feſtſtellung
dieſer Tatſache ſoll keineswegs die Ewigmißverſtehen
den, die auf der Galerie ein wildes Pfeifkonzert in
ſzenierten, in Schutz nehmen. Politik und Natio
nalitätenfrage gehören nun einmal nicht ins Theater,
und es iſt eine Ungezogenheit, eine derartige Demon

ſtration gegen gaſtierende Künſtler gerade in dieſer
Zeit loszulaſſen.

Jmpoſant iſt die Jnſzenierung Hörths, die mit allen
erdenklichen Mitteln der modernen Großbühne arbeitet.
Film und Projektion geben Erweiterungen ins Un-
endliche, es erſcheinen Viſionen und Phantaſien der
Hauptdarſteller und ungeheure Naturereigniſſe. Die
Bühne ſelbſt iſt weit vorgebaut bis zu den erſten Logen,
und auf dieſem Vorbau nimmt Chriſtoph Columbus
(„der die Grenze des Todes überſchreitet und eingeht
in ſeinen Ruhm“) unter dem Chor Platz und ſieht ſo
die Legende ſeines Lebens an ſich vorüberziehen.

Zur 2000-Jahr-Feier Vergils.

Publius Marv Vergil,
der Dichter der „Aeneis“, deſſen 2000. Geburtstag
ein Heimatland Jtalien und die ganze kulturelle
Selt e mit großen Feiern begeht. (Ausſchnitt aus

einem älde von Lucag Signorelli, 1441-16238.)

Max Regers Beiſetzung in München
München rüſtet zum Empfang des größten unter

den jüngeren deutſchen Tonkünſtlern: Max Regers,
deſſen ſterbliche Überreſte von Weimar nach dort
übergeführt und am 11. Mai, ſeinem Todestage, feier-
lich beigeſetzt werden. So findet nun Max Reger in
der deutſchen Kunſtſtadt München dauernde Heimat,
in der er zu Lebzeiten auf ſtärkſten Widerſtand
ſtoßen und größte Enttäuſchungen erleben mußte.

14 Jahre ſchon ruht der Körper des genialen
Muſikers in der kühlen Erde, ſein Geiſt aber lebt,
lebt in ſeinem Werk, das immer neue Freunde
findet, und das, wie ja die Tat der Stadt München
beweiſt, heute ſchon jenſeits aller Problematik ſteht.
Der Geiſt lebt aber auch in ſeinen Briefen, in dieſen
ungewollten Selbſtzeugniſſen, die beſſer als jede
Biographie Weſen und Chargkter ihres Schreibers
zigen Vom Beginn ſeines Werdens und Wachſens,

rch die Jahre des Kämpfens um die Erfüllung
ſeiner Sendung bis zum endlichen Sieg hat der
deutſche Meiſter in unſchätzbaren Dokumenten, die
nicht nur als perſönliche Aufzeichnungen, ſondern als
auſſchlußreiche Beiträge zur Geſchichte künſtleriſchen
Schaffens zu werten ſind, Herz und Seele bloß-
gelegt.

Aus über 4000 Briefen hat Elſe von HaſeKoehler
unter dem Titel „Briefe eines deutſchen Meiſters“
Koehler Amelang G. m. b. H., Verlag, Leipzig,

anzleinen 10 RM. das geeignete Material in einem
ſ ren Bande zuſammengefaßt und ein geſchloſſenes,
überaus plaſtiſches Bild der eigenwilligen Perſön
lichkeit Regers gegeben, der als fanatiſcher Bach

recht eigentlich der Vater der neuen
Muſik genannt werden kann. Jn einer Zeit all
gemeiner Wagner Begeiſterung iſt er der erſte ge
weſen, der von ihm abrückte und über ihn ſeinen
alles überragenden Johann Sebaſtian Bach“ ſetzte.
Aus Bachs Kunſt entwigelte ſich fein ganzes
Schaffen, einer Welt von Spöttern zum Troßtz, und
„es iſt ein Witz der Muſikgeſchichte ſeltſamſter Art,
daß ich ſo als vlutrünſtiger Anarchiſt in der Muſik
verrufen bin“.

Der Lauf der Zeit hat Reger recht gegeben aus
den alten Quellen des 18. Jahrhunderts fließt heute
wieder mehr Kraft als aus der Romantik des 19.
Ex war wie ſein großes Vorbild Bach, überzeugt

davon, daß Kunſt von Können kommt, und bekannt,
daß er „an keinen Genius, ſondern nur an feſte,
n Arbeit glaubt“. „Jch haſſe überhaupt den
Ausdruck Künſtler“, ſchreibt er einmal, „anſtändiger,
edler Menſch ſein, das iſt die Hauptſache!“ Jn dieſem
Menſchſein und in dieſem Glauben an die feſte,
ſtramme Arbeit ſteckt der ganze Max Reger, wie
auch Adolf Wachs Mitteilung vom Tode Regers an
Albrecht MendelsſohnBartholdy erkennen läßt, die
mit den Worten ſchließt: „Wie iſt das doch ſo un
ſagbar traurig. Jch will von dem lieben, prächtigen
Freund, in dem kein Falſch war, nicht reden. Welch
eine ſchöpferiſche Kraft iſt da erloſchen!“

Dieſe Worte über den wahrhaft deutſchen Meiſter
befagen alles; und wer ſeine Briefe lieſt, wird es be
ſtätigt u und ſich an der lauteren Wahrhaftig
keit und dem hohen Ernſt erfreuen, mit denen der
Meiſter alle Fragen des Lebens und der Kunſt be
handelte. Ergriffen und erſchüttert ſteht man bei der
Lektüre dieſes Briefbandes vor der dämoniſchen
Leidenſchaftlichkeit und inneren Reinheit eines Stre-
bens, das ſich einzig in der Kunſt zu erlöſen wußte,
und fühlt, wieviel die deutſche Muſik verloren hat,
als dies raſtloſe Herz heute vor 14 Jahren, fern
den Seinen, jählings angehalten, für immer ſtille

ſtand. H. Lottner.
TheaterVachrichten

Gaſtſpiel Lucie Höflich im Stadttheater.
Am 21. Mai findet ein einmaliges Gaſtſpiel von Lucie

Höflich mit ihrem eigenen Enfemble ſtatt. Zur Aufführung
gelangt Knut Hamſuns Schauſpiel „Vom Teufel geholt“, Der
Vorverkauf für dieſes Gaſtſpiel beginnt, worauf beſonders
aufmerkſam gemacht wird, bereits am Donnerstag dieſer Woche.

Eine neue Fall- Operette im Stadttheater.

Am kommenden Sonntag geht zum erſtenmal in dieſer
Spiplzeit Leo Falls bekannte Operette Der fidele Bauer“ in
Szene. Die muſikaliſche Leitung hat Walter Trolldenier, die
Spielleitung Paul Herlt.

Bühnenvolksbund Halle. Mitkwoch, den 14. Mai, für B
„Propheten“. Wiederholung Montag, den 19. Mai, für B.
Die Operette „Land des Lächelns“ am 15. Mati, iſt ausverkauft
Wiederholung Donnerstag, den B. Mat
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Merſeburg und Umgegend

13. Mai.
Den Gäſten zum Gruß!

Heute und morgen weilen die Vertreter des Bundes
der Hotel, Reſtaurant und Café Angeſtellten der
Provinz Sachſen, der Mark Brandenbuürg und des
Freiſtaates Thüringen in Merſeburg. Die Vertreter
von etwa 40 Hrtsvereinen haben ihr Erſcheinen bereits
feſt in Ausſicht geſtellt. Jnsgeſamt. werden etwa 150
auswärtige Gäſte erwartet.

Der Bezirkstag wird ſich vor allem mit internen
Frage der Gaſthausangeſtellten zu beſchäftigen haben.
Von größerem Intereſſe dürfte ein Bericht ſein, der
über die allgemeine Lage im Bezirk Aufſchluß gibt.
Auch die Frage des weiteren Ausbaues einer von dem
ſehen geſchaffenen Altersrentenkaſſe wird zu Debatte

ehen.
Neben der reichen geſchäftlichen Tagesordnung iſt

ein umfangreiches geſelliges Programm aufgeſtellt. So
findet heute abend ein Begrüßungsabend im „Rats
keller“ ſtatt. Der morgige Tag wird die auswärtigen
Gäſte durch unſere Stadt führen, und unter ſachkun
diger Führung ſollen ihnen die Schönheiten Merſe
burgs gezeigt werden. Ein beſonderes Gepräge wird
die Veranſtaltung durch die mit der Tagung verbun
dene Feier des 11jährigen Beſtehens der hieſigen Orts
gruppe des Bundes erhalten.

Möge die Tagung einen recht erfolgreichen Verlauf
nehmen! Den auswärtigen Gäſten rufen wir daher zu:

Herzlich willkommen in Merſeburg!

Perſonalien.
Silberne Hochzeit feiern am Mittwoch der Loko

motivführer Paul Garau und Frau, Friedrich
ſtraße 4 wohnhaft. Der Jubilar konnte im vorigen
Jahre das ſilberne Dienſtjubiläum bei der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft begehen. Infolge Abtretung der
Oſtgebiete wurde auch das Ehepaar Garau 1920 von
Graudenz ausgewieſen und kam nach Merſeburg. Seit
dieſer Zeit iſt es auch Leſer unſerer Zeitung. Unſeren
Glückwünſch zu dem Familienfeſt.

Die ſtaakliche Schwimmeiſterprüfung

haben am Montag die Herren Friedr. Löttel,
Neu-Röſſen, Bruno Zimmermann, Merſe
burg, und Paul Friedrich, Halle, vor der
Prüfungskommiſſion des Provinzialſchulkollegiums in
Magdeburg beſtanden. Die Prüfung beſtand aus einer
ſchriftlichen Prüfung (aus dem Gebiete des Rettens),
einer mündlichen (Schwimmlehre, Geräte und
Materialkunde, Geſundheitslehre und Verwaltungs
lehre) und einer praktiſchen Prüfung (Schwimmen mit
und ohne Kleider, Springen, Tauchen, Retten und
Wiederbelebungsverſuchen) ſowie einer Lehrprobe.
Von 21 Prüflingen beſtanden 17. Auf Grund der Er
ebniſſe dieſer Prüfung wird ihnen die Befähigung zur

Beaufſichtigung des Schwimm und Badebetriebes in
d e und privaten Schwimm und Badeanſtalten

rkannt.

Motorradunglück
auf der Lauchſtädter Landſtraße.

Gegen einen Schutzſtein gefahren.
Der Sozius ſchwer verletzt.

dienstagvormittag ereignete ſich a
e nach Lauchſtädt, kurz vor dem Chauſſee

bei Knapendorf, ein ſchweres Motorradunglück.
Elektriker A. Schneider kam mit ſeinem

Motorrad aus Merſeburg und hatte auf dem Sozius
ſitz einen bekannten jungen Mann namens Heine-
mann mitgenommen. An der flachen Kurve, dicht
vor dem Chauſſeehaus, verlor aus ungeklärten
Gründen der Führer die Gewalt über die Ma
ſchine und raſte gegen einen der weißen Schutzſteine,
die vor dem Straßengraben ſtehen. Beide Fahrerwurden vom Rade geſchleudert. Während der derer

anſcheinend mit unerheblichen Prellungen an der
Schulter davonkam, wurde der Sozius ſchwer
verletzt. Stark blutend wurde er aufgehoben und
mit dem ſtädtiſchen Krankenauto ins Krankenhaus
gebracht.

Frecher Einſteigdieb.
Mit welcher Unverfrorenheit Einſteigdiebe manch

mal arbeiten, zeigt ein Fall, der ſich am Montag
gegen 19 Uhr, alſo noch bei Tageshelle, im Hauſe
des Gärtners und Baunmſchulenbeſitzers Paul
Richter, Hohendorfer Weg 1, zugetragen hat. Die
Familie ſaß gerade beim Abendeſſen und hörte plötz-
lich im Nebenzimmer ein verdächtiges Geräuſch. Als
Frau R. aufſtand und hinüberging, um nach der
Urſache zu forſchen, ſah ſie gerade noch einen Mann
zum Fenſter hevausſpringen und flüchten. Die ſofort
aufgenommene Verfolgung blieb leider erfolglos.
Wie ſich ergab, hatte der Dieb den Gartenzaun über
ſtiegen und war durch das offenſtehende Fenſter in
das Schlafzimmer geklettert. Aus einem Wäſche
ſchrank hat er fünf weiße Herrenleinwandhemden
mitgenommen und hätte ſicherlich noch mehr ein
gepackt, wenn er nicht geſtört worden wäre.

Ein Ausreißer.
Der bereits ſeit Dienstag voriger Woche vermißte

Schüler Fr. hat ſich noch nicht wieder im Eltern
haüſe eingefunden, doch iſt es gelungen, ſeinen Aufent
haltsort ausfindig zu machen und auch den Grund
ſeiner Flucht feſtzuſtellen. Wie wir erfahren, hat der
Junge ein fremdes Fahrrad geliehen und iſt damit auf
der Lauchſtädter Straße mit einem Motorrad zu
ſammengeſtoßen, wobei beide Vehikel ſchwer beſchädigt
wurden. Aus Angſt vor elterlichen Vorhaltungen
wegen Schadenerſatzpflicht hat er den Unfall ver
ſchwiegen und benutzte den Schulausflug am anderen
Morgen, zu verſchwinden. Der Junge iſt zu Ver
wandten nach Katzhütte in Thüringen Kreis
Rudolſtadt) gefahren.

Radfahrer gegen Auko. Am Sonnabendnachmit
tag fuhr ein Radfahrer an der Ecke Brotuffſtraße gegen
ein Perſonenauto, wurde zur Erde geſchleudert und
erlitt erhebliche Verletzungen am Ellenbogen und am
Bein. Das Fahrrad wurde vollſtändig demoliert. Nach
Anlegung von Notverbänden brachte der Kraftwagen
führer den Verunglückten in ſeine Wohnung.

Dahlien läßt die Parkverwaltung gegen
wärtig auf den Beeten am Promenadenweg ünter-
halb des „Herzog Chriſtian“ anpflanzen, die dann
ſpäter wieder einen wunderbaren Blütenflor ent
wickeln. Leider ſind in den letzten Jahren viele
Pflanzen geſtohlen worden.

Rentenzahlung. Die Zahlung der es
renten an Kriegsbeſchädigte und hinterbliebene
findet am Mittwoch, dem 14. Mai die Zahlung der
Notſtandsunterſtützung am 15. Mai, jeweils von
Je bis 12 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

e n r

Das Parlament der Hilflosigkelt

Erwerbsſosencebatte im Stactparlament
„Herr Vorſteher, ich bitte um Jhren Schutz! Lange Reden, wenig Taten.

Es war einmal ein Stadtparlament, in dem man
ſich ſachlicher Arbeit befleißigte zum Wohle der
Bürgerſchaft.

Es war einmal eine Stadtverordnetenfraktion, die
trotz einer Stärke von acht
hatte und die Reden dieſes

Mann nur einen Sprecher
Sprechers hatten trotz

ſchärfſter Einſtellung gegen die übrigen Parteien des
Hauſes Niveau.

Es war einmal ein Magiſtrat, der bei einem ſcharfen
perſönlichen Angriff den Mut
Sitzung verlaſſen zu wollen,
griffe wiederholten

Es war einmal ein Vorſteher,
des Hauſes zu wahren wußte.

Es war einmal eine Mehrheit,
Manne ſtand.

Es war einmal

hatte, zu erklären, die
wenn ſich derartige An

der Ruhe und Würde

die hinter dieſem

Wenn wie es in einem alten Lehrbuch Bürger
kunde“ zu leſen ſtand die Bürgerſchafts ver
tretung die Ausleſe
Beſten und
der Einwo

der Tüchtigſten,
Kundigſten der Geſamtheit

hner einer Stadt darſtellt,
man nur ſagen „Armes Merſeburg“!

dann kann
Wenn das

Hauptthema nicht ſo überaus ernſt iſt, dann hätte man
aus vollem Halſe lachen können.

zum Geſpött zu werden.
das Haus war ſich ein ig

eine Anderung in der Eſſenherſtellung und
Erwerbsloſen ſtattfinden und außer

iſt auf dem beſten Wege,
Die Abſtimmung bewies,

darüber, daß iverteilung für die

Das „Hohe Haus“

dem alles getan werden muß, um die aus der Erwerbs
loſenverſicherung ausſcheidenden Arbeitsloſen wieder
in feſte Arbeit zu bringen.
aber iſt es unverſtändlich,

Angeſichts dieſer Einigkeit
wie rüdeſter Gaſſenton ſich

in den Verhandlungen des Parlaments breitmachte.
Man komme nicht etwa mit der Behauptung,

ſo üble Ausdrücke ſinddes Volkes Stimme! Nein,
nicht das Kennzeichen deutſcher

Wir haben keine Neigung,
ordneten eine Vorleſung über

daß ſei

Volksbildung.
den Herren Stadtver

den guten Ton zu
halten, aber es muß doch einmal unterſtrichen werden,
was Stadtv. Kohl zum Ausdruck brachte: Das Haus
hat keinen Mut,
MinderheitsgruppeWillig nimmt man alles in
bißchen
Parlamente zu ſpüren war.

Wir ſind ſtets für Mein
getreten und verfechten ſie auch
mag ihre Forderungen

dem Terrorentgegenzutreten.
einer

Kauf und opfert das
Würde, das in den Verhandlungen der früheren

ungsfreiheit einheute noch. Die KPD.
in ſchärfſter ſachlicher Form

zum Ausdruck bringen, aber ihre Vertreter ſollen ſich

nicht in
politiſch

hemmungsloſen
Andersdenkender verlieren.

Be ſchimpfungen
Damit

ehe ſie den Erwerbsloſen nicht einen Deut! Nur in
achlicher Arbeit
werden.

kann den Arbeitsloſen geholfen
Aber in einem Falle ſollten ſich die nicht

kommuniſtiſch eingeſtellten Stadtväter ein Beiſpiel an
ihren kommuniſtiſchen Kollegen nehmen. Als ein Be
amter der Schutzpolizei ein Weilchen als Staatsbürger

den Ausführungen
wurde ſofort ſchärfſter

der Redner lauſchen wollte, da
Proteſt der KPD.Fraktion laut,

und als er, ſich von ſelbſt zurückziehend, nur bemerkte,

er gehe ſchon,
proteſtiert, daß

wurde von der KPD.- Fraktion dagegen
er im Saale geſprochen habe. Und wie

verhielt ſich die Stadtverordnetenmehrheit gegen die
Reden und Zwiſchenrufe von Kommuniſten im Zu

srerraum? Nur ein Stadtverordneter, der Stadtv.
Kohl, hatte den Mut, dagegen zu proteſtieren. Und

jegen ihn richtete ſich, wie ſooft, die Flut ſchärfſter
nwürfe. Und erſt als ſich dieſe etwas gelegt und der

Stadtv. Kohl den Saal verlaſſen hatte, unterbrach der
Vorſteher die Sitzung um eine

Der Reſt der Tagung, die
ſtunden hineinzog, verlief dann
Worte weniger ſtürmiſch.

Die Sitzung beginnk wieder
ſpätung von mehr als einer
Haus iſt vonSchutzpolizei abgeſper

Viertelſtunde.
ſich bis in die Nacht
trotz vieler überflüſſiger

Ver
Das

einmal mit einer
halben Stunde.

einem ſtarken Aufgebot
rt. Vom Markte her,

wo ſich die Kommuniſten verſammelt haben, klingt
leiſe die Internationale in den Sitzungsſaal.

Die
zählig anweſend, am Magiſtratstiſch
es fehlen Stadtbaurat Zollinger

Stadtväter ſind nach längerer Zeit wieder voll
nd einige Lücken,

und Stadtrat Hirſchfeld.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner teilt zunächſt

mit, daß eine Reihe von Dringlichkeitsanträgen einge
laufen iſt.

Stadtv. Koenen (Komm.) wünſcht, daß im Jnter
eſſe der auf dem Marktplatz wartenden Erwerbsloſen
der kommuniſtiſche Dringlichkeitsantrag wegen der
Eſſenabgabe an Erwerbsloſe zuerſt behandelt wird.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Dem Antrag wird zugeſtimmt, ein weiterer kommu
niſtiſcher Ankrag, einen Vertreter der Erwerbsloſen zu
Wort kommen zu laſſen, indeſſen abgelehnt.

Stadtv. Kühn (Komm.) begründet nun nicht nur
in endloſen Ausführungen den kommuniſtiſchen Antrag,
ſondern unterbreitet gleichzeitig die Forderungen der

welche

Dies ſind:
Durchfü

Erwerbsloſen,
werden ſollten.
Pflichtarbeit,andsprogramms, Er h

von deren Vertreter geſtellt
Abſchaffung der
hrung des Notöhung des Satzester das Erwerbsloſeneſſen von 35 auf

50 Pfennig pro Portion und Anerkennung des
Erwerbskoſengausſchuſſes.

Stadtv. Kämpf
das den Erwerbsloſen geboteneEr ſtellt den Antrag lange

Soz.) erkennt die Klagen über
Eſſen als berechtigt an.

die bereits vor

ausſetzt.

Stadtverordneter, der ſelbſt

Zeit beſchloſſene ſtädtiſche Küche nicht beſteht, in einem
einzigen Lokal die Eſſenabgabe vorzunehmen und
ſchlägt hierfür die „Stadt Leipgig“ vor. Weiter fordert
er, daß die Stadt von der beſchloſſenen Darlehensauf
nahme von 400 000 RM., von der der Bezirksausſchuß
200 000 RM. genehmigt hat, jetzt 100 000 RM. bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe leihe, und mit dieſen Mitteln das
Straßenbauprogramm in Angriff nehme

Stadtv. Kaufhold (Soz.) erzählt ſeine Erlebniſſe
bei der Kontrolle des Eſſens Dieſes habe wohl manch
mal Anlaß zu Klagen gegeben. Die Kommuniſten
hätten ſich aber hiervon gar nicht erſt überzeugt,
ſondern die Gelegenheit ſofort zu einer wüſten Hetze
verwendet.

Von der kommuniſtiſchen Fraktion ſei der Befehl
ergangen, das Efſen in die Geiſel zuwerfen.
Die Kommuniſten wollen bewußt die Arbeiter
vor die Gummiknüppel der Polizei
treiben.niſtiſchen Fraktion und aus dem Zuhörerraum.) Jhnen
liegt nichts daran, feſtzuſtellen, ob das Eſſen gut oder
ſchlecht iſt, es muß ſchlecht ſein, damit die Partei Ge
ſchäfte machen kann. So hat eine Frau, die Eſſen holen
wollte, darauf verzichtet, weil ſie fürchtete, von den
Kommuniſten geſchlagen zu werden. Lieber laſſe
ihre Kinder hungern. Entgegen der Haltung der KPD.
die lediglich hetze, habe ſeine Partei im ſtillen an
der Beſſerung der Verhältniſſe gearbeitet.

Frau Stadto Volkmann vertritt den kommu-
niſtiſchen Standpunkt und gibt unumwunden die von
ihr betriebene Hetze zu.

Stadtv. Steindorf (Dn.) erinnert daran, daß
man dieſen Punkt deshalb zuerſt auf die Tagesordnung
ſetzte, damit die Erwerbsloſen nicht ſolange auf dem
Marktplatz frieren müſſen.

Es kommt ſodann zu erregten Wort
gefechten zwiſchen den Stadtv. Koenen und Kauf

old. Auch die Zuhörertribüne greift ein, ohne daß
jemand Anſtoß daran nimmt.

Als ſich die Aufregung gelegt hat, nimmt Bürger
meiſter Danitel das Wort. Er betont, daß die Stadt
die e der Erwerbsloſen ſchon ſehr frühzeitig
in die Wege geleitet habe und im allgemeinen ſeien
die Erwerbsloſen auch mit dem gebotenen Eſſen zu
frieden geweſen. Als ihm mitgeteilt worden ſei, daß
der Wirt in der „Funkenburg“ die Speiſung einſtelle
und auch die Damen des Vaterländiſchen Frauen
vereins, die ehrenamtlich das ſchwere Amt übernommen
hatten, einen gleichen Wunſch äußerten, habe er als

Stadtv. Kohl

Notmaßnahme Mittageſſen von den Leung-
werkenbegogen. Auch die Benutzung der Feuer
wehrhalle in der Johannisſtraße ſei eine vorüber
gehende Notmaßnahme geweſen. Bürgermeiſter Daniel
wendet ſich dann gegen die Heraufſetzung des Ver
pflegſatzes von 35 auf 50 Pfennig pro Portion. Es
werde wohl wenig vielköpfige Familien geben, wo au
den Kopf des Familienmitgliedes mehr als 35 Pfennig
für das Mittageſſen entfalle. Auch in anderen Städten
ſeien die Sätze nicht höher, vielfach ſogar weit niedriger.

Der Zwiſchenfall.
Stadto. Koenen (Komm.) wendet ſich gegen die

Ausführungen des Bürgermeiſters, er greift ihn und
die Sozialdemokratiſche Partei in heftigen Worten an
und betont, daß der Bürgermeiſter ſich gegenüber ſeiner
Einſtellung von vor 12 Jahren gewandelt habe. Von
dem Zuſchauerraum aus werden dieſe Angriffe durch
Zurufe unterſtützt Redner zieht dann den Namen des
ruhig auf ſeinem Platze verharrenden Stadtv. Kohl
in die Debatte, wie auf Kommando richten ſich be
ſchimpfende Zurufe von Zuſchauern gegen den Stadt
berordneten Kohl. Dieſer bleibt während der Aus
führungen des Stadtv. Koenen und auch der erſten An
würfe von den Zuhörern ruhig als aber der Vorſteher
nicht eingreift, ſpringt Stadtv. Kohl plötzlich von ſeinem
Sitze auf und ruft in erregter Stimme: „Jch laſſe mich
hier nicht dauernd anpöbeln. Herr Vorſteher, fordern
Sie die Zwiſchenrufer auf, den Saal zu verlaſſen.
Das iſt das Signal für die kommuniſtiſche Fraktion,
von ihren Sitzen aufzuſpringen und ihrerſeits ſich an
den Zurufen zu beteiligen. Der Vorſteher kann ſich
nicht vernehmbar machen. Stadtv. Kohl wiederholt
ſeinen Antrag auf Enkfernung der Zwiſchenrufer und
weiſt auf einige unter ihnen
Der Tumult wächſt ſich zu einem ungeheuren Lärm aus,
durch den die Stimme des Stadtv. Koöhl klingt: „Herr
Vorſteher, ich ver lange Schutz oder ich verlaſſe den
Saal. Jch habe den Mut, mir dieſe dauernden An
würfe nicht gefallen zu laſſen.“ Stadtv. Kohl verläßt
darauf das Sitzungszimmer, während der Vorſteher die
Sitzung unter andauerndem Lärm auf 15 Minuten

t

Allmählich wird es ruhiger. Die meiſten Stadt
verordneten halten ſich im orzimmer auf und ver
zehren in beneidenswerter Gemütsruhe ihr Abendeſſen,
wobei die letzten Vorgänge kommentiert werden.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſtellt Stadtv.
Steindorf den Antrag auf chluß der
Debatte Stadtv. Koenen widerſpricht, weil es
nach der Geſchäftsordnung unzuläſſig ſei, daß ein

geſprochen habe, dieſen
Antrag ſtellt. Der Widerſpruch läßt ſich jedoch nicht
aufrechterhalten.

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird ſodann
angenommen.Nun ſprechen die Stadtv. Kühn (Komm.) und
Kämpf (Soz.) das Schlußwort zu ihren Anträgen.

Die Abſtimmung.
Der kommuniſtiſche Antrag auf Einrichtung einer

ſtadteigenen Küche für die Erwerbsloſen wird mit
15 gen 14 Stimmen angenommen.

Antrag Kämpf auf Abſchluß einer Verein
barung mit dem Wirt der „Stadt Leipzig auf Her
ſtellung von täglich 300 Portionen wird angenommen.

Der Antrag Kühn, ſtatt der mit dem Wirte ver
einbarten Summe von s Pfennig für die Portion

(Erregte Zurufe von ſeiten der kommu

f Zuſatzantrag, ſofort die

80 Pfennig zu verausgaben, wird mit 18 zu 13 Stim
men angenommen. Jur dieſen Beſchluß ſtimmen
außer den Kommuniſten und Sozialdemokraten die
Stadtverordneten Riehe, Geſchwandtner und Heil

mann.Der Antrag Kühn, für die Wohlfahrtsunter
ſtützumgsempfänger die Pflichtſtunden ſo zu legen,
daß nur von 12 bis 7 Uhr gearbeitet werden darf,
wird abgelehnt.

Dem Antrag Kämpf, auf Abzweigung von 100 000
Mark von der beſchloſſenen Anleihe und ſofortige
Jnangriffnahme des traßenbauprogramms wird
zugeſtimmt.

Der Eventualantrag Kühn, die Pflichtarbeit der
Notſtandsarbeiter ab ſofort einzuſtellen und das be
reits beſchloſſene e endlich durch
zuführen, wird mit ne

über die Wahl des Fürſorgegausſchufſes
berichtet ſodann der Stadkv. Hau ffe (Dem.). Die
Vorſchläge werden angenommen, nur die Kommuniſten
ſtimmen dagegen, weil ihrer Meinung nach nicht ge
nügend Arbeiter darin vertreten ſind.

über die
Uberſchreitung der Baukoſten für den Anbau

an das Verwaltungsgebäude III
ſoll Stadtv. Rietz e (Nat.-Soz.) berichten. Er lehnt
das aber ab und will Zurückverweiſung an die Bau
deputation, weil dieſe noch keine Entſcheidung ge
troffen hat.Es kommt wieder zu einer endloſen Debatte Aus
dieſer iſt beſonders ein Angriff des Stadtv. Meiſter
(WP) beachtenswert, der ſich gegen das Bauamt und
die Merſebürger Baugeſellſchaft wendet. Die Bau
deputation werde überhaupt nicht bei der Vergebung
von Arbeiten gefragt. Stadtv. K ämpf antwortet
auf dieſen Angriff mit einem Antrag, Stadtver
ordnete und Mitglieder von ſtädtiſchen
Deputationen und Körperſchaften über
haupt von der Erteilung ſtädtiſcher Auf
kräge auszuſchließen.Stadto. Koenen will das gleiche durch eine „Ent
chließung“ erreichen, die es den Stadtverordneten zur
flicht macht, ſich nur dann an den Submiſſionen zu

beteiligen, wenn ſie weſentlich billigere Angebote ab

geben können.Stadt Wirth (WP.) lehnt im Namen ſeiner
Fraktion die Nachbewilligung ab.

Stadtrat Dr. Trumpler weiſt auf die Undurch
Man könne doch

Preiſe fordere
führbarkeit dieſer Entſchließung hin.
nicht vorher wiſſen, was der andere für
Hinſichtlich des ſozialiſtiſchen Antrages bemerkt er, daß
man dann vielleicht mit dem gleichen Recht heraus
konſtruieren könne, daß erwerbsloſe Stadtverordnete
nicht bei ſtädtiſchen Notſtandsarbeiten beſchäftigt wer

den dürfenWieder plätſchert endlos der Redefluß. Endlich
ſtellt Stadtv. Hojens ki (Soz) den Antrag auf
Schluß der Debatte. Bei der Abſtimmung fallen ſo
wohl der ſozialdemokratiſche Antrag wie die kommu
niſtiſche Entſchließung. Der Antrag auf Überweiſung
der Rachtragsforderung an die Baudeputation wird

einſtimmig angenommen.
Uber die

Vereinigung der Faſanerie mit dem Schulverband

Merſeburgberichtet ſodann Stadtv Geſchwandtner (Nat.
So Da der Stadt Merſeburg eine Ausgabe von
rund 1500 RM. droht, die Rechtslage jedoch ſehr ver
e iſt empfiehlt der Berichterſtatter Ablehnung des

ntrages.Nach ſtündiger Dätigkeit, abends *11 Uhr, ſtellt
die Preſſe ihre Tätigkeit ein, da ein Ende der Ver
handlungen bei der Redefreudigkeit der Stadtväter nicht

abzuſehen iſt.
t

Das Haus tagte noch bis 24 Uhr. Die Flucht
kintenpläne wurden angenommen zugleich ein

Straßenverbreiterung
m Reumarkstor in Angriff zu nehmen. Dem
Antrag der Speiſeeisverkäufer, die auch an
Sonntagvormittagen ihre Ware feilhalten wollen, wird
zugeſtimmt. Die Entſcheidung liegt beim ſtaatlichen
Polizeiamt.

Die Magiſtratsvorlage über die Senkung der
Mietſätze in den Neubauwohnungen an
der Siegfriedſtraße wird abgelehnt, dagegen
auf Antrag Geſchwandtner mit den Stimmen der Kom
muniſten, Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und
Sozialdemokraten beſchloſſen, aus Sparkaſſenüber
ſchüſſen einen Betrag zur Verfügung zu ſtellen, der es
ermöglicht, die Miete eines jeden Bewohners der Sieg
friedſtraße um monatlich 10 Mark zu ermäßigen.

Reichswerbetag
für das Jugendherbergswerk.

Der vom Reichsverband für deutſche Jugend
herbergen in dieſem Jahre erſtmalig vorgeſehene
Reichswerbetag wird vorausſichtlich am Sonntag, dem
21. September, ſtattfinden. Wie die Nachrichten er
kennen laſſen, werden in allen Gauen und Orts
gruppen Vorbereitungen für dieſe Werbeveranſtaltung
getroffen

Von der Volksnationalen Reichs
vereinigung.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Volksnationalen
Reichsvereinigung hielt ihre Mitgliederverſammlung im
Hotel „Alter Deſſauer“ ab. Der Vorſitzende, Mittel
ſchullehrer Weidel, leitete den Abend ein, indem er
betonte, daß die Sehnſucht nach einer wahren Volks
gemeinſchaft die Mitglieder und Gäſte zuſammenge
führt hätte. Dann nahm Herr Köppen, Halle, das
Wort zu einem Vortrag über Reichsgliederung und
Wahlrechtsreform. Er erläuterte zunächſt das Wort
volksnational“, das volksſtaatlich, alſo ſtaatsbejahend
heiße. Die Volksnationale Reichsvereinigung wolle
Wege ſuchen, um in Übereinſtimmung mit dem ganzen
Volke einen Staat zu ſchaffen, der geachtet und geliebt
werden könne. Die bereits n poſitive Arbeit
beweiſe dieſen Willen, während die Parteien, die eine
kleine Minderheit des Volkes ſeien, dieſen Willen nicht
hätten, weil ſie überaltert ſeien. überall ſchon mache
ſich die junge Generation bemerkbar, ſo auch hier. Die
Volksnationale Reichsvereinigung wolle die Partei
ſchranken niederreißen und jeden einzelnen zum be
wußten Staatsbürger erziehen. Vor allem müßten die
Begriffe „rechts“ und „links“ beſeitigt werden. Die
VR. wolle nicht in dieſer Reihe der Parteien einen
Platz einnehmen. Sie ſei ſich ihrer Verantwortung
voll bewußt und werde unbeirrt weiter ihren Kampf
führen für einen freien, gerechten deutſchen Volksſtaat.
Eine außerordentlich rege Ausſprache ſchloß ſich an,
die zeigte, daß in der Volksnationalen Reichsvereini
gung nicht alles unbeſehen hingenommen wird, ſon
dern daß man beſtrebt iſt, durch Austauſch der Meinun
gen jede Sache zu durchdenken und ſich ſo das Beſte
auskriſtalliſteren zu laſſen.

ehrheit angenommen.
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Stiftungsfeſtdes Vereins ehem. Jäger und Schützen.
Jm Zeichen der Geſelligkeit ſtand die Feier des

27. Stiftüngsfeſtes, die der Verein ehemaliger Jäger
und Schützen in den feſtlich geſchmückten Räumen des
„Tivoli“ veranſtaltete. Ein von Mitgliedern des
GranzauOrcheſters gut ausgeführtes Konzert um
rahmte die Feier. Die Begrüßungsanſprache hielt der
1. Vorſitzende Wilfroth. Er begrüßte die erſchienenen
Gäſte und Mitglieder und gedachte der im Weltkrieg
gefallenen Kameraden. Durch Erheben von den
Plätzen ehrten alle Feſtteilnehmer das Gedächtnis
unſerer gefallenen Helden. Ein dreifaches „Horrido“ auf
den Reichspräſidenten von Hindenburg und der erſte
Vers des Deutſchlandliedes beſchloß die Anſprache. An
ſchießend überreichte der 1. Vorſitzende mit anerkennen
den Worten dem Mitglied Lengner, Schkopau, für
25 jährige treue Mitgliedſchaft die ſilberne Nadel. Aus
dem ſehr reichhaltigen Programm ſei beſonders er
wähnt. das von Frau Müller in ſehr ausdrucksvoller
Weiſe vorgetragene Melodrama „Die Königspalme“.
Ebenſo gefielen die von Fräulein Podolſky einſtudierten
Tänze „Holländiſches Bauernduett“ (getanzt von zwei

Damen) und „Orientaliſcher Tempeltanz“ (getanzt von
acht Damen). Den Schluß des Programmes bildete
der von Mitgliedern der PrivatTheatergeſellſchaft auf
geführte einaktige Schwank „Das ſüße Mädel“, der
durch ſeinen luſtigen Jnhalt und ſeine ſehr gute
Wiedergabe großen Beifall fand. Ein flotter Ball nach
alter Jägerart ſchloß ſich an und nur ungern trennte
man ſich nach dem in jeder Beziehung wohlgelungenen
Abend.

Generalverſammlung
des Alteren Kriegervereins.

Die Generalverſammlung war recht gut beſucht.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden einer
Reihe von Mitgliedern, welche ſchon ſeit Jahrzehnten
dem Verein angehören, Bilder, des Reichspräſidenten
v. Hindenburg unter anerkennenden Worten über
reicht. Der Kaſſierer Bielig wurde mit dem Ehren
kreusz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Die übrige Tages
ordnung, die nichts Weſentliches brachte, wurde raſch
erledigt. Ein gemütlicher Teil ſchloß ſich an.

51ſtündige Arbeitswoche
in der Metallinduſtkrie.

Am Montag fanden in Halle die Schlichtungs
verhandlungen in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
ſtatt. Nach ſtundenlangen Verhandlungen wurde
ein Spruch verkündet, der folgendes beſtimmt: Die
Arbeitszeitabkommen von Halle, Anhalt; Magdeburg
und Thale vom 13. Juni 1928 werden wieder in
Kraft geſetzt mit der Maßgabe, daß allgemein ſtatt
52 Stunden 51 Stunden zu ſetzen iſt. Das Ab
kommen kann mit vierwöchiger Friſt, erſtmalig zum
31. Januar 1981, gekündigt werden.

Junges Leben und ſeine Feinde.
Auf dem Hinterteich hat auch eine zweite Stock

entenmutter ihr Gelege ausgebrütet und führte die
niedlichen kleinen Federbällchen, ſieben bunte und ein
weißes, ſtolz auf dem Waſſer ſpazieren. Doch die
Freude dauerte nicht lange, denn die Parkverwaltung
ließ die Jungen mit ihrer Mutter einfangen,
was gar nicht ſo einfach und nur durch Hilfe von
Spaziergängern möglich war. Die jungen Tiere ſollen,
mit den ſchon einige Tage vorher ausgebrüteten, es
ſind 2 alte und 15 junge, ihre erſte Jugend an einem
ſicheren Orte verbringen, da ſie am Teich infolge
Uberhandnehmens der Ratten, ihres Lebens nicht ſicher
ſind. Auch die jungen Meerſchweinchen, von denen die
Alte kürzlich vier Stück, darunter ein totes, warf, ſind
ſteten Angriffen der frechen Nager ausgeſetzt, doch hat
man den Käfig ſo geſichert, daß ein Eindringen nicht
möglich iſt.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Auch am Montag herrſchte in Sachſen unerfreu
liches, naſſes und kühles Wetter. Die Sonne vermochte
nur für kurze Augenblicke die Wolkendecke zu durch
brechen. Das Thermometer ſtieg nicht einmal bis auf
14 Grad an, und öfter fiel Regen Der Brocken meldet
am Abend bei Weſtſturm und dickem Nebel nur 1 Grad
Wärme, ebenſo der Fichtelberg. Auf der Schneekoppe
ſteht das Thermometer auf dem Eispunkt. Zwiſchen
der eben abgezogenen und der neuen von England
herankommenden Schlechtwetterzone liegt ein Gebiet
beſſeren Wetters. Am Dienstag wird die Wolkendecke
aufreißen, und die Temperaturen werden etwas an
ſteigen, da die Sonne endlich wieder einmal zu wirken
vermag. Gegend Abend iſt aber wieder Verſchlechte
rung zu erwärten. Am Mittwoch iſt das Wetter un
beſtändig

Ausſichten: Am Dienstag vorübergehende
Beſſerung: wolkig und eiwas wärmer, gegen Abend
Verſchlechkerung; am Mittwoch weiterhin unbeſtändig.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Tödlicher Unfall
im Ammoniakwerk Merſeburg.

Leunawerke. Am 12. Mai ereignete ſich
im Ammoniakwerk Merſeburg ein Unglücksfall. Beim
Bau eines hohen Holzgerüſtes lehnte ſich der ver
heiratete 26 Jahre alte Zimmermann Otto Jaehne,
als er von einem Laſthaken der Seilwinde eine
Partie Bauholz auf das Podeſt, auf dem er ſtand,
herüberziehen wollte, zu weit nach vorn und ſtürzte
etwa 15 Meter tief ab. Hierbei zog er ſich lebens
gefährliche Verletzungen zu. Er wurde dem Werks
lazarett überwieſen, wo er kurz darauf verſtarb.

Seinen Verletzungen erlegen.
X Leunawerke, Der Arbeiter Albert Henſel, der,

wie bereits berichtet, am Sonnabend beim Ausbauen
eines Ofentransförmators aus 7 Meter Höhe herab
ſtürzte, iſt ſeinen ſchweren Schädelverletzungen Sonn
tag nachmittag erlegen.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
Reu-Röſſen. Jn der heutigen Filmveranſtaltung

wird als d gezeigt „Die Retkung“, ein in den
Gewäſſern und der Tropenwelt Javas ſpielender Groß
film der Terra, dazu ein gutgewähltes Beiprogramm.
Die Theaterfreunde werden es beſonders begrüßen, daß
es gelungen iſt, für nächſten Dienstag, den 20. Mai,
Frau Lucie Höflich, Berlin, mit e Enſemble zu
einem einmaligen Gaſtſpiel im Geſellſchaftshaus zu
verpflichten. Lucie Höflich, die als Schauſpielerin in
einer Reihe mit der Maſſari, Käthe Dorſch und der
Bergner ſteht, gaſtiert hier in dem Hamſunſchen vier
aktigen Schauſpiel „Vom Teufel geholt“, in welchem
ſie in der verfloſſenen Spielzeit in Berlin und bei ihrer
jetzigen Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland außergewöhn
lichen Erfolg hatte.

Frühling in der Siedlung.
X NeuRöſſen. Einen wunderbaren Anblick bieten

zur Zeit die gut gepflegten Anlagen unſerer ſchmucken
Siedlung. Alle Rabatten und Beete ſind mit wunder

Hem Neschsfen zur Wehr
Der 70. Kreisfeuerwehr-

Die Verbandstagung fand diesmal in Schlettau
t Die erſchienenen 150 Feuerwehrleute fanden bei
en gaſtlichen Schlettauern freundliche Aufnahme Der

Ort war feſtlich geſchmückt zum Empfang der Gäſte.
Am Sonnabend fand bereits eine

Vorſtands und eine Führerſitzung
ſtatt, um die wichtigen Punkte vor der Tagung durch
zuſprechen. Der Vorſitzende SchraderBölſche, Merſe
burg, eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Be
grüßungsanſprache, in der er alle Kameraden herzlich
willkommen hieß. Als Vertreter des Regierungsbezirks
verbandes war Branddirektor Scheibe, Merſeburg, an
weſend und übermittelte die Grüße vom Regierungs
bezirksverband und des Branddirektors Kröſtel, Zeitz,
e verhindert war durch eine andere Feuerwehr-
agung.

Aus der Sitzung ſei erwähnt: als Kaſſenprüfer
wurden Prüfer und Bachmann gewählt. Die Kritik
kommiſſion ſetzt ſich aus Lippolk, Döpa, Wand und
Dießner zuſammen. Die ausſcheidenden Vorſtands
mitglieder Kitze, Altranſtädt, und Thielke, Merſeburg,
wurden wiedergewählt.

Kamerad Dießner, Porbitz, hielt einen kurzen Vor
trag über die Einführung der Telephonverbindung vonder Brandſtelle zum Sorſeingang oder ausgang. Seine

Wehr hätte dieſes ausprobiert und es habe ſich ſehr
gut bewährt. Die Wehr Lauchſtädt ſtellt die Anfrage,
warum nur Schkeuditz und Lützen die Unterhaltungs
koſten von zuſammen 3500 RM. bekommen. Es hätten
ſich doch auch andere Gemeinden Motorſpritzen ange
ſchaft. Die Anfrage wird einer Kommiſſion über-
wieſen. Für den Kreisbrandmeiſterpoſten werden drei
Kameraden vorgeſchlagen. Bei der Stimmzettelwahl
erhielt der Vorſitzende Schrader-Bölſche die meiſten
Stimmen und ſoll dem Kreisausſchuß vorgeſchlagen
werden.

Am Abend fand im „Weißen Schwan“ ein von
der Wehr Schlettark gegebener

Kommers
ſtatt. Der Gemeindevorſteher W. Schmidt begrüßte
alle Kameraden und die Einwohner, welche ſich ſehr
zahlreich eingefunden hatten. Ferner hielt der Brand
meiſter Böhme und der Verbandsvorſitzende Schrader

Bfenst an der Jugend

Verbancfstag
Bölſche eine Anſprache. Dann folgten muſikaliſche
Darbietungen, Theater und turneriſche e
Für ſeine Verdienſte im Feuerlöſchen und ſein 30fäh
riges Dienſtjubiläum ſowie ſeiner 11jährigen Tätigkeit
als Vorſitzender des Verbandes wurde Schrader-Bölſche
vom ſtellv. Vorſitzenden, Branddirektor Rath, Lauch
ſtädt, ſeitens des Verbandes ein wertvolles Buch „Das
deutſche Feuerlöſchweſen“ mit einer Anſprache über
reicht. Die Städtefeuerſozietät überreichte durch Brand
direktor Lippolt, Schkeuditz, ein Diplom.

Am Sonntagvormittag fand die
bung der Schlettauer Wehr

ſtatt. Die Übung war gut, die Steigermannſchaft be
kam ein beſonderes Lob für ihre Leiſtungen

Es folgte um 11 Uhr die
eigentliche Tagung des Kreisverbandes.

Da ſchon am Sonnabendabend vieles vorweg erledigt
war, verlief die Sitzung ſchneller. Der Landrat war
vertreten durch Kreisdirektor Scharlach. Der Vorſitzende
hieß alle Kameraden herzlich willkommen und be
grüßte die Gemeindevertreter ſowie die anderen Gäſte.
Die Niederſchrift wurde ohne Anderung angenommen,
auch der Kaſſenbericht. Die Kaſſenprüfer beantragten
Entlaſtung des Kaſſierers Thielke. Den Jahresbericht
erſtattete ebenfalls Kamerad Thielke. Der Bericht
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der Vor-
ſitzende dankte Kamerad Thielke. Der nächſte Ver
bandstag findet in Wehlitz ſtatt.

Obering. Steller hielt ſodann einen Vortrag über
„Abſchaltung der Hochſpannung bei Bränden“. Kreis
kommiſſar Schrappe von der Landfeuerſozietät hielt
über die neuügebildete Unfallkaſſe für verunglückte
Feuerwehrleute einen Vortrag. Ferner hielt der Vor
ſitzende Schrader-Bölſche einen Vortrag über „Brand-
bekämpfung“ mit Lichtbildern. Alle Vorträge wurden
mit Beifall aufgenommen. Der Feſtbeitrag bei Kreis
feuerwehrtagen wurde auf 1 Mark feſtgeſetzt. Ferner
wurden noch zwei Schlettauer Kameraden für 10jährige
Dienſtzeit mit der ſilbernen Litze ausgezeichnet.

m Nachmittag fand der Umzug ſtatt. Es waren
alle Wehren des Kreiſes bis auf eine anweſend. Der
übliche Ball ſchloß die harmoniſch und anregend ver
laufene Kreistagung ab.

Einweihung der Jugendherberge
in Oberthau

Nach einem am Sonnabend im Gaſthaus Sachſe
in Röglitz veranſtalteten Werbeabend, der von etwa
250 Perſonen beſucht war, fand am Sonntag die Ein
weihung der neu eingerichteten Jugendherberge in
Oberthau ſtatt. Die Herberge iſt mit Kreismitteln
durch die Ortsausſchüſſe für Jugendpflege in Ermlitz
Oberthau ſowie durch die Gemeinde. Oberthau ge
ſchaffen worden. Das alte, baufällige Gemeindehaus
iſt ſauber renoviert und ausgeſtaltet worden und wird
ne angenehme Unterkunft für die wandernde Jugend
ieten.

An der Einweihüngsfeier nahmen u. a. auch der
kommiſſariſche Landrat Bähniſch, ſowie die Bezirks
und KreisJugendpfleger teil. Nachdem ſich die Teil
nehmer vor dem Gaſthaus in Ermlitz geſammelt
hatten, formierte ſich der Zug in Stärke von etwa
650 Mann, der ſich dann nach Oberthau bewegte.
Jm Zuge wurden ünter Vorantritt mehrerer Muſik
kapellen etwa 10 Fahnen, meiſt ſolche der ſozialiſtiſchen
Arbeiterjugend, mitgeführt. Gegen 11 Uhr gelangte
der Zug vor der feſtlich geſchmückten Herberge, auf
der die Reichsflagge aufgezogen wurde, an. Nach
Darbietungen des Arbeiter-Geſangvereins Ermlitz
Oberthau und einer Jugendgruppe begrüßte der Land
rat die erſchienenen Gäſte und gab ſeiner Freude
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baren, meiſt hochſtieligen Tulpen beſetzt. Rot iſt die
beſtimmende Farbe, und in allen Abſtufungen vom
zarteſten Roſa bis zm tiefſten Dunkelrot leuchten die
herrlichen Blumen weithin. Beſonders am Bahyern
Ring und in den SaaleAnlagen ziehen große Rondells
und lange Rabatten immer wieder die Blicke der
Vorübergehenden auf ſich. Auch der wunderbare dunkle
Goldlack in den an vielen Stellen der Siedlung auf
geſtellten Steinkäſten verfehlt ſeine Wirkung auf die
Beſchauer nicht. Einen wunderbaren Kontraſt bilden
überall die ſtets kurz gehaltenen Raſenflächen und
LiguſterUmzäunungen.

Zweckverband Bad Dürrenberg.
„Schiffbrüchig.“

E Bad Dürrenberg. Ein kaltes Bad nahmen hier
am Sonntagmittag zwei Faltbootfahrer aus Weißen
fels, die zu nahe an die ſtrudelnden Wellen des
Wehres gefahren waren und dort mit ihrem leichten
Fahrzeug kenterten. Die Situation wurde dadurch
beſonders bedrohlich, daß ſich der eine der Jnſaſſen
in die Bootsleine verwickelte und in Gefahr des Er
trinkens geriet. Zum Glück gelang es ihm, ſich frei
zumachen und herbeieilende Leute halfen beiden durch
Zuwerfen von Leinen ans Ufer. Auch das Boot
wurde mit Stangen wieder gelandet. Leider war von
dem Jnhalt natürlich ein großer Teil verloren-
gegangen. Jm Keſſelhaus der Saline durften die
„Schiffbrüchigen“ ihre naſſen Sachen trocknen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Gemeindevertreterſitzung.

s Meuſchau. Jn der letzten Gemeindevertreter
itzung wurde der Voranſchlag zum Haushaltsplan
ür 1930 einſtimmig genehmigt. Die Steuer
zuſchläge betragen bei Gewerbe 200 Prozent, Grund
vermögen 75 Prozent und Kapitalertrag 290 Pro
zent. Des ferneren wurde beſchloſſen, die Genehmi
gung zu erteilen, den Feldplan in der Flur Ober
forſtbezirk Schkeuditz, welcher früher zum Schul
verband Trebnitz gehörte, zum Schulverband Meu
ſchau zu ſchlagen. Die Ausbeſſerung am Armenhaus
ſoll vorgenommen werden.

Wegeverbeſſerung.
S Bad Lauchſtädt. Der Bürgerſteig der Halleſchen
Straße am Friedhof entlang und der ungepflaſterte
Teil der Lindenſtraße wurden bei eintretendem
Regenwetter ſtets aufgeweicht und dann von Fuß-
gängern gemieden. Jetzt hat eine Abdeckung mit
grobem Kies ſtattgefunden, durch welche eine an
haltende Verbeſſerung des Weges eingangs der Stadt

eingetreten iſt. e

Ausdruck, daß ſich mit den zur Verfügung ſtehenden
geringen Mitteln hätte ein Heim für die wandernde
Jugend ſchaffen laſſen. Zum Schluß ermahnte er
zum Zuſammenhalt in der Jugendbewegung. Darauf
ergriff Gemeindevorſteher Kunze, Oberthau, das Wort
und übergab im Namen der Gemeinde die Schlüſſel
an den Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes für Jugend
pflege, Zſchocher, Ermlitz. Dieſer dankte allen Be
teiligten für ihre Bemühungen und verſprach, das
Heim nach beſten Kräften und zum Wohle der Jugend
zu verwalten. Nach einem abſchließenden Geſangs
vortrage der Sänger St der Zug wieder
zum Rückmarſch nach Ermlitz. h

Der um 14 Uhr r Umzug durch Ermlitz
und Oberthau konnte nicht durchgeführt werden, weil
ſich die am ſtärkſten vertretene ſozialiſtiſche Arbeiter
jugend nicht an das Programm hielt, ſondern gruppen
weiſe nach Oberthau zog, um dort ihre Spiele aufzu
führen. So zog denn die komtnuniſtiſche Jugend
bewegung in Stärke von etwa 100 Perſonen mit einer
geringen Anzahl anderer Teilnehmer unter Vorantritt
einer Schalmeienkapelle und des Trommlerkorps der
Turner allein nach Oberthau.

Ein ſtärkeres Aufgebot der Landjägerei ſorgte
für Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung.

Lauchſtädt als Ausflugsziel.
S Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage hielten Vertreter

des Schubertbundes e einem Vertreter des
hieſigen Geſangvereins „Arion“ Beſprechungen über
das am 15. Juni hier ſtattfindende Konzert des im
Muſikleben Leipzigs eine bedeutende Rolle ſpielenden
Männerchores ab. Nachdem der Schubertbhund am
Sonntagmbrgen ein Stundenkonzert im Merſeburger
Dom gegeben haben wird, ſoll nach einigen Er
holungsſtunden im hieſigen Kurreſtaurant ein Konzert
im Lauchſtädter Theater veranſtaltet werden, dem
dann ein Gartenkonzert, durch das Orcheſter des
Bundes ausgeführt und durch Lieder der Sänger
ſchaft bereichert, folgen wird. Möge der Ausflugs
bag mit einem ſonnigen Wetter den Beſuch unſerer
Stadt und ſeiner trauten Erholungsſtätte zu einer
angenehmen Erinnerung machen.

80. Geburiskag.
S Holleben. Jn beſonderer körperlicher und geiſtiger

Friſche vollendete am Sonntage der Schuhmacher
Bergis von hier ſein 80. Lebensjahr. Der Jubilar
wurde freudig von ſeinen Kindern, Enkeln, Verwandten
und Bekannten durch Ehrungen in großer Zahl über
raſcht.

überraſchte Einbrecher.

s Ammendorf. Jn der Nacht zum Sonntag
wurden in Ammendorf in einem Hauſe in der Halle
ſchen Straße Einbrecher entdeckt. Sie flüchteten unter
Mitnahme einer Kaſſette ohne Wertinhalt. Ein Paar
Schuhe und eine Aktentaſche wurden am Tatort zu
rückgelaſſen.

Aus der Gemeinde.
8 Tragarth. Jn der letzten Gemeindevertreter

ſitzung wurde der Voranſchlag zum Haushaltsplan
der Gemeinde einſtimmig angenommen. Des weite
ren ſoll der Dorfteich mit einem Drahtgitter um
geben werden, um Unfälle zu vermeiden. Dieſen
Vorhaben ſoll in der nächſten Gemeindevertreter
ſitzung die Genehmigung erteilt werden.

Selbſtmord durch Vergiften.
s Wallendorf. Jm hieſigen Gaſthaus vergiftete

Se ein Fremder mit Veronal. Er wurde ins
erſeburger Krankenhaus geſchafft, wo er geſtorben

iſt. Seine Papiere lauteten auf den Namen Lung
muß. Er ſtammt aus Weimar.

Renvvierung der Kirche
s Wallendorf. Unſere Kirche wird gegenwärtig

renoviert. Die Arbeiten werden drei Monate in
Anſpruch nehmen, und werden die Gottesdienſte
während dieſer Zeit in der Schule abgehalten. Der
ganze Jnnenraum wird neugemacht, Und zwar vom
Kirchenmaler Brauer, Halle; auch ein neues Geſtühl
wird hergeri

Mit knapper Not
dem Feuertode entronnen.

g Lochau. Ein hieſiger Mokorradfahrer fuhr im
langſamen Tempo die Dorfſſtraße enklang. Plötzlich
ſchlug aus dem Tank eine haushohe Flamme heraus.
Geiſtesgegenwärkig ſteuerke der Fahrer ſofort auf ein
angrenzendes Feld, ſprang im letzken Augenblick ab
und überließ das Mokorrad ſeinem Schickſal. Dieſes
verbrannte vollſtändig, obwohl hilfsbereile Einwohner
mit Waſſer Löſchungsverſuche unkernahmen, dadurch
aber das Feuer nur ſchneller verbreiteken. Der Fahrer
iſt glücklicherweiſe unverletzt davongekommen.

Biligztzſchlag.

s Kirchfährendorf. Beim letzten Gewitter ſchlug
hier ein Blitzſtrahl in eine hohe Pappel und zer
ſplitterte den Baum von oben bis unten, ſo daß die
Holzſplitter auf den anliegenden Feldern herumlagen.

Gemeindevertreterſitzung.
8 Günthersdorf. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung waren ſämtliche Vertreter anweſend.
Tagesordnung: 1. Bekanntgabe des Haushaltsvor
anſchlages für das Rechnungsjahr 1980, 2. Verſchie
denes. Zu Punkt 1 gab der Gemeindevorſteher die
einzelnen Poſten bekannt, das Endreſultat ergibt eine
bedeutende Mehrausgabe, ſo daß wenigſtens 200 Pro
zent erhoben werden müſſen. Hierüber entſpann a
eine längere Debatte. Es wurde e enHaushaltsplan 14 Tage zur Einſicht auszulegen und
nach dieſer Zeit in einer Verſammlung darüber zu
beſchließen. Zu Verſchiedenem ſtellt der Radfahrer
verein Kötzſch d Antrag, die r lierevon 5 auf 8 M. herabzuſeßen, da viele Mitglieder
des Vereins aus Günthersdorf ſind. Nach Beſchluß
der Gemeindevertretung hat jeder auswärtige Verein
welcher hier ein Vergnügen abhält, 5 M. Ver
gnügungsſteuer zu zahlen, und das trifft auch hier
zu, es kann deshalb von einer Ermäßigung keine
Rede ſein. Des weiteren gab der Gemeindevorſteher
bekannt, daß ſich der Landwirt Roſt beſchwert, daß
der ſogenannte Schrägweg immer ſchmaler wird. Es
wird deshalb beantragt, daß an Hand der Ortskarte
die Grenzſteine geſucht werden ſollen und ſomit die
gusgewieſene Breite kann feſtgeſtellt werden, und
ſind die anliegenden Feldbeſitzer gebeten, hierzu zu
gegen zu ſein. Betreffend die Erhebung der Karten
ſteuer bei Kinvvorführungen wurde beſchloſſen, den
Gemeindevorſteher zu beauftragen, mit dem Beſitzer
des Kinos Rückſprache zu nehmen.

Bundesſängerfeſt.
g Kötzſchau. Alljährlich finden ſich die Vereine des

„Bundes ländlicher Geſangvereine“, Sitz Kötzſchau, am
Sonntag vor Pfingſten zum Bundesſängerfeſt zu
ſammen, das in dieſem Jahre in Kötzſchau abgehalten
wird. Der Männergeſangverein Kötzſchau und Um
gegend hat die Ausgeſtaltung des Feſtes übernommen
ünd verbindet mit dieſem Sängerfeſt die Feier des
50 jährigen Beſtehens des Vereins. Als vor 10 Jahren
hier in Kötzſchau das erſte Bundesſängerfeſt nach dem
Kriege gefeiert wurde, ſtand es noch ſchlecht in den
Vereinen, da der Krieg und ſeine Nachwirkungen die
ſtetige Vereinsarbeit ſtark behindert hatte. Und doch
wurde das Bundesſängerfeſt zu einer großartigen
Kundgebung für das deutſche Lied und zu einem Mark
ſtein für die Entwicklung des Bundes. Das diesjährige
Bundesfeſt wird gleichfalls zu einer bedeutſamen Kund
gebung für das deutſche Lied werden.

Frühlingskonzert des Bürgergeſangvereins.
s Lützen. Mit einem wohlvorbereiteten Früh

lingskonzert hat der Bürgergeſangverein unter ſeinem
Liedermeiſter Leidenroth das Ergebnis ſeiner Winter
arbeit geboten. Gemiſchter Chor und Männerchor
waren in allen Darbietungen vollendet. Einen ſel
tenen Genuß brachte er in den Tenprſoli ſeinesMitgliedes Waldemar Reuſchel. Mit drei Liedern
von Ed. Grieg, wobei ihn H. Spangenberg fein
fühlig begleitete, bewies er, daß er ſich den hohen
Anforderungen des nordiſchen Komponiſten gewachſen
fühlen darf. Die Lieder „Verborgene Liebe“
„Letzter Frühling“ „Exos“ gaben dem Soliſten
Gelegenheit, ſeine tiefe Auffaſſung in den Hörern
mitſchwingen zu laſſen. Hoffentlich hören wir dieſen
Sänger auch in leichteren Liedern. Den Schluß
hildete „Johannisfeuer“ von Stöhr, mit Orechſter
begleitung, und Sopranſolo unſerer Heimatſängerin
Frau Hertha Otto. Der über 60 Mann ſtarke
Männerchor wurde dem Werk voll gerecht, ebenſo die
Soliſtin. Unſere Stadtkapelle, verſtärkt durch einige
gauswäritge Kräfte paßte ſich dem Ganzen durch
Umvahmung und Begleitung an, ſo daß man von
n in allen Teilen gelungenen Abend ſprechen

arf.

Aus dem Geiſeltal.
Feier des Mutterkages.

Kötzſchen. Eine wohlgelungene Muttertagfeier
veranſtaltete der hieſige Vaterländiſche Frauenverein
am Sonntag in Lindners Gaſthof. Er hatte alle
älteren Mütter der Gemeinde zu dieſer Feier gebeten,
um ſie als ſeine Ehrengäſte an dieſem Tage zu be
wirten und ihnen einige frohe Stunden zu bereiten.
Mit viel Liebe war die Feier vorbereitet worden und
ein ſchöner Erfolg war ihr beſchieden. Etwa 40 Ehren
gäſte füllten die mit Blumen reich geſchmückten Tafeln
und wurden von den Vereinsſchweſtern fürſorglich be
wirtet. Auch für die Unterhaltung der Gäſte war
beſtens geſorgt. Der Ortspfarrer hielt eine Anſprache
über den ſegensreichen Einfluß frommer Mütter in
Geſchichte und Gegenwart. Von Vereinsmitgliedern
und von Kantor Holbe wurden Gedichte zur Ehrung
der Mutter eindrucksvoll vorgetragen. Wichtige Augen
blicke im Leben der Mutter wurden durch lebendige
Bilder zur Darſtellung gebracht. Außerdem umrahmten
Liedvorträge und gemeinſame Geſänge die ganze
Feier. So durften alle, insbeſondere unſere alten
Mütter, einige Stunden frohen Zuſammenſeins und
innerer Erhebung und Stärkung an dieſem Ehrentag
der Mutter verleben.

Auch eine Feuerwehrübung,
S Geiſelröhlitz. Als die dem Spritzenverband

Neumark-Geiſelröhlitz gehörige Feuerſpritze durch den
Kreisbrandmeiſter kontrolliert und ausprobiert werden
ſollte, mußte in der Gemeinde Geiſelröhlitz die Spritzen
probe trocken abgehalten werden, da die Geiſel in der
Ortslage, wie auch ſchon im vorigen Jahre, kein Waſſer
führte und andere Waſſeränlagen nicht zur Verfügung
ſtanden. Die Behörde verſuchte nun, den angenom
menen Brand durch die Alarmierung der Werksfeuer
wehr der Grube Leonhardt, welche bekanntlich eine
Motorſpritze ihr eigen nennt, zu löſchen. Jedoch die
Grube war durch keinen Fernſprecher zu erreichen, da
das bereits eingeſetzte Gewitter Störungen in den
Fernſprechleitungen verurſacht hatte. Wohl oder übelmußte man u die weitere Übung verzichten. Der

Gemeindevorſteher wurde ſchließlich vom Kreisbrand
meiſter darauf hingewieſen, daß im Ernſtfalle das an
grenzende Grundſtück abgebrochen werden müßte, um
ein Weitergreifen des Feuers zu verhüten. Die Übung
mußte dann an der 600 Meter entfernt liegenden
wilden Geiſel weitergeführt werden.

Goldene Hochzeit.
S Neumark. Am Sonnabend feiert das Ehepaar

Förſter, hier, das goldene Ehejubiläum. Troß ihres
ohen Alters ſind beide noch recht rüſtig.
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Rund um Querfurt.
Vom OHſtbund.

O Huerfurk. Am Sonntag nachmittag hielt die
Hrtsgruppe des Deutſchen Oſtbundes ihre Vierteljahrs
hauptverſammlung im Wieſenhauſe ab. Trotz des
wenig günſtigen Wetters war die Verſammlung gut
beſucht. Die von der Bundesleitung gegebenen Vor
gänge wurden erläutert und beſprochen. Nach einigen
internen Angelegenheiten fand die Sitzung ihren Ab
ſchluß. Die Teilnehmer hielten noch Gedankenaustauſch,
bis die Zeit zum Aufbrüch mahnte, die einzelnen Ver
kehrsgelegenheiten zu benutzen. Die nächſte Tagung
ſoll ſich ausſchließlich mit kulturellen Fragen befaſſen.

Kreiskirchenkag.
O Huerfurk. Am 1. Juni findet in Querfurt der

evangeliſche Kreiskirchentag des Kirchenkreiſes Querfurt
ſtatt. Er iſt eine Heerſchau unſerer evangeliſchen Kirche
und hat den Doppelzweck, einerſeits den Offentlichkeits
willen der evangeliſchen Kirche und ihre Bedeutung
als hervorragende Kulturmacht darzutun und anderer
ſeits das kirchliche Gemeinſchafksbewußtſein aller
Evangeliſchen im Kreiſe Huerfurt zu ſtärken.

Aus dem Unſtruttal.

Jm Teiche ertrunken.
O Freyburg. Am letzten Sonnkag ſpielke das

jährige Söhnchen des Skellmachers aus dem benach
arten Zſcheiplitz mit dem 2jährigen Töchkerchen
eines dortigen Landwirks am Dorfteiche. Der kleine
Knabe fiel dabei in den Teich, ohne Hilfe zu ſchreien.
Erſt nach längerer Zeit kam das kleine Mädchen nach
Hauſe und deutete ſeinen Eltern an, daß der Knabe in
den Teich gefallen wäre. Man fand auch ſofort den
Knaben;
konnke das Kind nicht wieder ins Leben rufen.

Weißenfels und Umgebung.
Aus Schwermut in den Tod.

Weißenfels. An der Oeblitzſchleuſe wurde vor
geſtern, Sonntag, eine weibliche Leiche in der Saale
angeſchwemmt. Es handelt ſich um die 47 Jahre alte
A. J. aus Naumburg, die ſeit dem 5. Mai ſich bereits
aus ihrer Wohnung, dem Brüderſtift, Neumauer, ent
fernt hat. Infolge Krankheit war ſie ſchwermütig ge
worden und hat dann dieſen Schritt getan.

Aus der Stadt Halle.

Gefährliche Kletterpartie eines
13jährigen.

F Halle. Am Sonntag, gegen 15 Uhr, ſtürzte ein
13jähriger Schüler vom ſüdlichen Abhang des Stein
bruches am Großen Galgenberg in einer Höhe von
7 Meter ab. Der Schüler trug ſchwere innere Ver
letzungen davon. Er wurde ſofort der Univerſitäts
klinik zugeführt.

Diebe im Bootshaus.
F. Halle. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in

der Straße Weingärten aus einem Bootshaus ein
Boot entwendet. Außerdem wurden drei Schränke

erbrochen e16 Gebote für Balkonbeſitzer
1. Bepflanze deinen Balkon!

Jeder leere Balkon verſtärkt den traurigen Ein
druck der großſtädtiſchen Steinwüſte, aber jeder
blumengeſchmückte hilft das Haus, die Straße
und die Stadt verſchönen und iſt ſeinem Beſitzer
eine ſtete Quelle der Freude und Befriedigung.

2. Pflanze deine Blumen in Holz
käſten! SZink und Tongefäße ſind zwar dauerhafter,
aber den Pflanzen behagen die Holzkäſten am
beſten, da ſich deren Wände im Sonnenbrande
nicht erhißzen. Jm Boden müſſen Abzugs
löcher ſein.

3. Nimm die richtige Erde!
Kauſe ſie. beim Fachmann (Gärtnerei oder
Blumengeſchäft). Die Erde der Straßenhändler
iſt Wald- reſp. Wieſenerde, die leicht ſauer wird
und in der nur wenige Pflanzenarten kümmer
lich fortkommen.

4. Pflanze nicht vor Anfang Mai!
Wenn auch das Wetter noch ſo verlockend iſt,
eine kalte Nacht, kann alles vernichten. Gans
ungefährlich wird das Wetter erſt von Mitte
Mai an.

5. Wähle die für die Lage des Balkon s
paſſenden Pflanzen!Für Sonnenlage: Pelargonien, Petunien, Age
vatum und Salvien; für Schattenlage: Fuchſien,
Efeu, Jmmergrün. Als Schlingpflanzen be
währen ſich am beſten Cobaeg, wilder Wein,
Kapuzinerkreſſe, Feuerbohne und Efeu.

6. Wähle die Pflanzen nach Farben zu
ſammenpaſſend!
Es können ſowohl einfarbige wie auch ganz
bunte Pflanzungen ſchön wirken, weſentlich iſt
die richtige Abtönung mit der Farbe des Hauſes.

7 Laß deine Pflanzen n icht hungern!
Auch die nahrhafteſte Erde wird in den engen
Käſten bald ausgezehrt ſein. Miſche Hornſpäne
oder andere milde Düngemittel unter die Erde
und gib öfter einen Dungguß.

8. Laß ſie aber auch nicht durſten!
Die Menge des kägbichen Gießens richtet ſich
nach der Witterung und der Lage. Jm Sonnen
brand an der glühenden Hauswand wird den
Pflanzen und der Erde ſehr ſchnell das Waſſer
entzogen, und oft wird ſogar ein mehrmaliges
durchdringendes Gießen nötig ſein. Man ver
geſſe auch das Überbrauſen nicht!

9. Beobachte deine Pflanzen ſtändig!
Putze Abgeblühtes und Verwelktes aus. Ver

FrühjahrsEberkörung.
Montag, den 19. Mai 1930: 7 Uhr in

Braunsdorſ, 8 Uhr in Leiha, 82 Uhr in Roßbach,
95 Uhr in Pödeliſt, 1058 Uhr in Nißmitz, 11 Uhr in
Balgſtädt, 12 Uhr in Kirchſcheidungen, 14 Uhr in Cars
dorf, 15 Uhr in Gleina, 1534 Uhr in Baumersroda,
16 Uhr in Albersroda, 17 Uhr in Schnellroda und
18 Uhr in Calzendorf.

Dienstag, den 20. Mai 1930: 738 Uhr in
Göhritz, 82 Uhr in ObhauſenP., 92 Uhr in Oberfarn
ſtädt, 10 Uhr in Kleineichſtädt, 11 Uhr in Weißen
ſchirmbach, 112 Uhr in VitzenburgPretitz, 12 Uhr in
Liederſtädt, 1224 Uhr in Schönewerda, 18 Uhr in
Bottendorf, 1354 Uhr in Großwangen, 1438 Uhr in
Obereichſtädt, 1554 Uhr in Oechlitz, 1658 Uhr in
Schmirma, 17 Uhr in St. MichelnSt. Ulrich und
1752 Uhr in Mücheln (Möckerling).

die ſogleich herbeigerufene ärzkliche Hilfe

an den

Das Rätsel der Eisheiſigen gelöst
Was die Welteisſehre sagt

Wir ſtehen im Zeichen jener Tage, die im Volks
mund unter dem Namen der „Eisheiligen“ bekannt,
im ſchroffen Gegenſatz zu dem im allgemeinen milden
Maiwetter einen Kälterückfall, verbunden mit Nacht
fröſten, zu bringen pflegen. Es iſt eigentlich auf
fallend, daß es der Wiſſenſchaft trotz allen Forſchens
bisher nicht geglückt iſt, eine lückenloſe, voll be
friedigende Erklärung der Urſachen dieſer ſeltſamen
Naturerſcheinung zu finden. Vielleicht ergibt ſich aber
doch eine Löſung des Rätſels, wenn man, nicht nur
in dieſem Falle, ſondern für die Betrachtung der
großen r überhaupt, von anderen Vor
ausſetzungen ausgeht, äls es die Wetterkunde bisher
getan hat.

Bekanntlich behauptet die zur Zeit herrſchende,
auf mathematiſch philoſophiſchen Spekulationen be
ruhende Lehre vom Kosmos, daß, um bei unſerem
Sonnenſyſtem zu bleiben, die Planeten Abſchleude
rungsprodukte des Zentralgeſtirns ſeien, aus faſt den
gleichen Stoffen wie die Erde beſtünden und je nach
ihrer Größe ſich in gasförmig glühendem, feuer
flüſſigem, oder wie z. B. unſer Mond, ſchon erkaltetem
Zuſtande im Raume bewegten, teils von einer ähn
lichen Atmoſphäre wie die Erde umgeben, teils ohne
r ſolche. Ahnliches gelte für die übrigen Himmels
örper.Rach dieſer Theorie würde allerdings jeder Welt

körper, alſo auch die Erde, ein in ſich abgeſchloſſenes
Leben führen, nur beeinflußt durch die ihm nächſten
Nachbarn (Monde) und ſein Zentralgeſtirn (Sonne).
Die meteorologiſchen Erſcheinungen auf ihm müßten
entweder aus der Einwirkung dieſer Kräfte oder aus
Veränderungen der Atmoſphäre erklärt werden, die
ihrerſeits in ihren letzten Urſachen unerforſcht blieben.
Zu ſolchen Rätſeln gehörten auch die „Eisheiligen“,
die in auffallender Regelmäßigkeit alljährlich wieder
kehren.

Nun iſt aber ſeit 20 Jahren eine neue Lehre an
die Offentlichkeit getreten, die von grundſätzlich an
deren Vorausſetzungen ausgeht und, auch wenn man
ſich nur als Laie in ſie verkieſt, in ganz überraſchender
Weiſe Erklärungen über Naturereigniſſe der ver
ſchiedenſten Art ergibt, die bisher von der zünftigen
Wiſſenſchaft nicht gedeutet werden konnten, z. B. das
Weſen der Kometenſchweife oder für irdiſche Ver
hältniſſe die Entſtehung des Hagels, des April
wetters und auch der „Eisheiligen“. Dieſe Lehre, die
ſogenannte Glägzialkosmogonie (Welteislehre) be
hauptet, daß der am meiſten im Weltall vorkommende
Stoff Eis ſei. Nicht nur die Oberfläche unſeres
Mondes, ſondern aller Planeten (allein die durch ihre
kosmiſche Lage beſonders begünſtigte Erde ſei aus
genommen) beſtünde aus viele Kilometer dickem
Eiſe, und unſere Milchſtraße ſei ein aus Millionen
von Eiskörpern und Eisſtaubwolken beſtehendes Ge
bilde, das im reflektierten Sonnen und Fixſternlicht

nichte die Blattläuſe durch Uberſprühen mit
entſprechenden Schutzmitteln. Lockere des öfteren
mit einem Holzſtäbchen die Erde auf.

10. Laß deinen Balkon vor und nach der
Sommerpflanzung nicht kahl und
öde ſtehen!Jm Herbſt ſetze kleine Tannen in die Käſten,
die dir ein Stück grünen Winterwaldes vor

Deine Fenſter zaubern. Jm Frühjahr laſſe deren
Platz einnehmen. Tulpen und Krokus, Stief

mütterchen und Tauſendſchönchen, als gern ge
ſehene Lenzesboten. S

Gerichtsverhandinngen

Schönfelds Redekünſte
Das Schuldkonto im Schönfeld Prozeß

wächſt mit jedem Tag.
Jn der Montagverhandlung des Leunaprozeſſes

kommen die Anſtriche der Rohrbrücken zur Sprache,
wobei man erkennt, daß der Hauptangeklagte Schön
feld es auch verſtand, bei kleinen Reparatur
arbeiten mit Hilfe ſeiner Leunafreunde große
Summen einzuheimſen. Die Rohrleitungen auf
dem Leunawerk hatten die Lieferfirmen mit Anſtrich
zu liefern. Schönfeld mußte nur kleine Reparaturen
vornehmen. Trotzdem berechnete er 72 000 Quadrat-
meter Anſtrich für die Rohre und bekam ſie gu ch
bezahlt. Der Sachverſtändige Föhre erklärte,
wenn Schönfeld dieſe Arbeiten ausgeführt haben ſollte,
hätte er achtmal ſoviel Arbeiter haben müſſen, wie
er tatſächlich beſchäftigt hat. Der Wert der Arbeiten

ohrbrücken wird geſchätzt auf 600 000 RM.
Da Schönfeld im Gegenſatz zu ſonſt nur 40000 M.
Vorſchuß bezogen hat fällt es auf, daß ein Unter
nehmer, der immer behauptete, Geld zuzuſetzen, dem
Werk jahrelang 560 000. M. vorſchießen konnte. Die
Rechnungen ſind, wie üblich, alle erſt mehrere Jahre
nach der Fertigſtellung eingereicht. Die nächſte
Verhandlung findet am Freitag, dem 16. Mai, ſtatt.

Bemerkenswerte Vertagung.
Kleine Strafkammer Raumburg.

Das Amtsgericht in Querfurt hatte den dort
anſäſſigen Rechtskonſulenten Guſtav K. wegen Unter
ſchlagung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Jn
einer Zivilklage beim Landgericht Sondershauſen ver
trat er als Prozeßbevollmächtigter die Wirtſchafterin
Lina Seifert aus Leimbach, die eine Forderung von
4000 Mark gegen die Erben ihres früheren Dienſtherrn
gausklagte. Es kam zu einen Vergleich, in dem ihr
1350 Mark zugeſtanden wurden. Es ſollten 700 Mark
am 1. April, 650 Mark am 1. Oktober gezahlt werden.
Am 3. April, es war gerade der große Markt, die
Querfurter Wieſe, kam Lina S. zum Angeklagten, um
die 200 Mark abzuheben. K. zahlte 500 Mark in
Scheinen auf den Tiſch, legte aber ein Schriftſtück vor,
auf dem 700 Mark geſchrieben ſtanden. Das hat ſie
nicht unterſchrieben, hat aber die 500 Mark einge
ſtrichen und in einen Briefumſchlag geſteckt und in ihrer
Handtaſche den Nachmittag über auf dem Markt herum
getragen. Sie hat vor dem Amtsgericht angegeben,
ſie ſei nach einigen Tagen wiedergekommen und hätte
K. geſagt, ſie hätte zuwenig bekommen, dabei hätte er
kein Wort geſägt, daß die Gebühren abgezogen ſeien.
Jm Oktober kam dann ihre Schweſter Anna Seifert
und forderte die 650 Mark. Da hat K. erklärt, er
hätte der Ling nicht 500 Mark, ſondern nach Abzug
der Koſten 1179 Mark ausgehändigt. Das behauptete
der Angeklagte auch heute, er hätte ſich keiner Unter
ſchlagung ſchuldig gemacht. Er hatte ſeine Haushälterin,
Frau Jacob, als Zeugin benannt, die bei der Aus
zahlung mit ihrer Tochter zugegen geweſen ſein ſoll.
Die ſagte aus, K. hatte mir vorher geſagt, wenn die
Lina S. kommt, ſagen Sie ihr, daß ſie das ganze Geld
bekommen kann. Sie ſagte, es waren 11 Hundert-
markſcheine und etwas drüber, mit denen bezahlt
wurde; es war kein Fünfzigmarkſchein dabei. Der
Vorſitzende machte ſie darauf aufmerkſam, daß der
Angeklagte erklärt hätte, es ſeien 5 oder 6 Fünfzgig

leuchte. Für die Entſtehung des Eiſes im Weltraum
wird eine eingehende, phyſikaliſch gut begründete Er
klärung gegeben, die im weſentlichen folgendes beſagt:

Das innerhalb unſeres Sonnenſyſtems in Form
von Feineisſtaub oder größeren Körpern vorhandene
Eis ſtrebt in ununterbrochenem Zuge nach der Sonne.
Es ſtürzt entweder direkt in ſie hinein, erzeugt, ſo
fern es ſich um große Körper handelt, die bekannten
Sonnenflecken, die nichts anderes als Einſturztrichter
darſtellen, und die Protuberanzen, oder wird von den
Planeten geſtört und von dieſen gleich zum Einſturz
gebracht bzw. zu Monden gemacht. Für unſere Erde
kommen in der Regel nur die kleinen Körper als die
Urſachen der Hagelſchläge und anderer Wetterſtürze,
z. B. Tornados in den Tropen, in Betracht; ſolange
jene ſich noch außerhalb der irdiſchen Lufthülle be
finden, können ſie uns als Sternſchnuppen erſcheinen,
deren reflektiertes Licht in dem Augenblick erliſcht, wo
ſte in den Erdſchatten eintreten. Dieſe Eiskörper
ſchießen auf Grund der Fallgeſetze am häufigſten in
Aquatornähe ein; wir erleben in unſeren Breiten nur
die letzten Ausläufer der von ihnen erzeugten Wirbel.

Jenen zur Sonne gerichteten Eisſtrom durchfahren
nun die Planeten. Je nachdem unſere Erde in eine
eisarme oder eisreiche Gegend gelangt, ändert ſich bei
uns das Wetter So haben wir Ende Juni einzelne
unerfreuliche Tage, im Juli vielfach kalte und regne
riſche, in den Gebirgen ſogar mit Schneefällen ver
bundene Witterung, alles Wirkungen herausgefangener
Eiskörper. Dagegen verweilt die Erde von Septem
ber bis Mitte Oktober in einem ziemlich eisfreien
Raum ihrer Bahn. Dafür ſpricht auch die plötzliche
Abnahme der Sternſchnuppenfälle. Das Aprilwetter
iſt wieder verurſacht dürch die Nähe eines mit vielen
kleinen Eiskörpern beſetzten Punktes der Erdbahn, und
während des Monats Mai muß die Erde neben den
Eiskörpern herlaufen, die ſich infolge ihrer Größe am
längſten dein Einregeln in die Ekliptik entziehen
konnten. Jhr Einfang kann ſich bei der ſchon hoch
erwärmten Atmoſphäre nur durch plötzliche Kälte
einbrüche äußern, und dieſe treten als die ſogenannten
Eisheiligen (11., 12. und 13. Mai) und in Geſtalt der
noch Ende Mai nicht ſeltenen Nachtfröſte in Erſchei
nung.

Vorſtehende Betrachtungen ſind nur ein kurzer
Auszug aus der Welteislehre, deren Begründer der
Ingenieur Hörbiger iſt. Sie iſt in der Tat die erſte
Kosmogonie, die, indem ſie bisher unbekannte oder
nicht genügend beachtete kosmiſche Einwirkungen auf
deckt und erläutert, auch da Klarheit ſchafft, wo bisher
Hypotheſen verſagen. Die offizielle Wiſſenſchaft
wehrt ſich noch gegen Hörbigers, des Nichtfach
aſtronomen, Erkenntniſſe, aber auch aus ihren Reihen
erſtehen ihm mit der Zeit mehr und mehr Anhänger.

Dr. T.
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markſcheine dabei geweſen. Sie blieb aber bei dieſer
Ausſage. Jhre Tochter ſagte, es waren 11 Hundert-
markſcheine, 1 Fünfgigmarkſchein und Silbergeld. Jch
hörte, daß er, ſagte: Sie bekommen heute das ganze
Geld. Sie wollte die ganzen 4000 Mark haben.

Da neben dem Angeklagten auch die Amtsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt hatte, beantragte der Staats
anwalt, den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis
zu verurteilen. Der Verteidiger bantragte Vertagung.
Das Amtsgericht hätte das Urteil zu ſehr auf die Glaub
würdigkeit der Zeugin Ling S, gegründet. Da K. noch
nicht vorbeſtraft iſt, hat das Gericht dieſem Antrage
ſtaktgegeben. Unter Ladung verſchiedener Zeugen, be
ſonders des Lehrers, der das Geld gezahlt hat, bei
dem die Lina S. ſich in einem Briefe beſchwert hat,
daß ſie zuwenig bekommen hätte, ſoll der noch feſtzu
ſetzende Termin in Querfurt in dem Hauſe abgehalten
werden, in dem K. damals wohnte.

Steuer-Eilberichte
Schätzung des Einkommens durch das Finanzamk.

Das Finanzamt darf niemals Jhr Ein
kommen „ſchätzen“, wenn Sie Jhre Steuererklärung
ordnungsmäßig eingereicht haben und Jhre Angaben
durch ordnungsmäßig geführte Bücher belegt werden.

Geringfügige Mängel der Buüchführung geben
dem Finanzamt auch noch kein Recht der „Schätzung“.

Selbſt dann, wenn die Buchführung ſo ſchlecht
oder mangelhaft ſein ſollte, daß das Finanzamt
„ſchätzen“ muß, hat das Finanzamt die Pflicht, auf
die Aufgeichnungen in den Büchern Rückſicht zu
nehmen, ſofern die „ſachliche“ Richtigkeit nicht zu be
anſtanden iſt.

Dagegen hat der Reichsfinanzhof jetzt entſchieden:
Die Richtigkeit der geſamten Buchführung zu be

zweifeln, kann ſchon genügender Grund vorliegen,
wenn feſtgeſtellt iſt, daß eine von beſtimmter Stelle
als eingegangen bezeichnete Zahlung (Darlehn) nicht
eingegangen iſt.

Reufeſtſtellung eines Vermögens zwecks Steuer
ermäßigung.

Wenn ſich Jhr Vermögen dem Umfange nach
(nicht allein dem Werte nach) um mehr als oder
Um mehr als 100 000 RM. vermindert hat, ſo kann
beim Finanzamt eine Neufeſtſetzung des Vermögens
beantragt werden, damit die Vorauszahlungen ent
ſprechend herabgeſetzt werden können.

RNeufeſtſtellung eines Vermögens iſt nur bei Ver
änderungen im Umfang, nicht aber bei bloßen Ver
änderungen im Werte wahrzunehmen.

Ermäßigung der Aufbringungsleiſtung.
Die Aufbringungspflichtigen können, wenn ſie die

Neufeſtſtellung ihres Vermögens (ſiehe oben) be
antragen, gleicherzeit auch die Ermäßigung der Auf
bringüngsſteuer beantragen.

Am 15. Mai 1930 iſt zu zahlen (keine Schonfriſt):
a) Einkommenſteuer für Landwirte,

Vermögensſteuer,
je ein Viertel der im letzten Steuerbeſcheid feſt
geſtellten Steuerſumme.

Um das Recht des Proviſionsreiſenden!
Iſt das Arbeiksgericht auch für Proviſionsreiſende

zuſtändig?
Aus einem von dem Rechtsſchutz des Gewerkſchafts

bundes der Angeſtellten erſtrittenen Urteil iſt zu ent
nehmen, daß die Zuſtändigkeit des Arbeitsgerichts für
die Proviſionsreiſenden nach 8.5 des Arbeits erichts
geſetzes im weiteſten Umfang zu bejahen iſt. uch iſt
im gleichen Urteil entſchieden worden, daß Proviſions
vorſchüſſe keine Darlehen, ſondern vorausgezahltes
Arbeitsentgelt ſind.

Folgende Vorgänge lagen dieſem allgemein inter
eſſierenden Urteil zugrunde: Eine Firma hatte gegen
ihren Proviſionsreiſenden beim Amksgericht Klage auf
Rückzahlung eines Proviſionsvorſchuſſes von ca. 2000
Reichsmark erhoben und von dieſer an ſich nicht be
ſtriktenen Summe zunächſt einen Teilbetrag von 400
Reichsmark eingeklagt. Beklagter erhob den Einwand
der Unzuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte. Die
Firma lehnte jedoch ab, einen Verweiſungsantrag
zu ſtellen. Das Amtsgericht wies die Klage wegen
Unzuſtändigkeit ab und begründete dieſes Urteil da
mit, daß nur ſelbſtändige Handlungsagenten der Zu
ſtändigkeit der ordentlichen Gerichte unterliegen. Ein
Handlungsagent ſei aber nicht ſelbſtändig, wenn er zur
Tätigkeit für andere Firmen der Genehmigung der
Stammfirma bedarf, wenn er weiter verpflichtet ſei,
die ihm aufgegebene Kundſchaft in regelmäßigen Ab
ſtänden zu beſüchen, und wenn er kein eigenes Büro
unterhalte. Nebenſächlich ſei, wie der Proviſions
reiſende ſteuerlich behandelt werde. Außerdem ſei ein
gewährter Proviſionsvorſchuß kein Darlehn, ſondern
Vorauszahlung noch nicht äbverdienten Arbeitsentgelts,
ſo daß eine Klage auf Rückforderüng dieſer Zahlungen
unmittelbar aus dem Dienſtvertrage entſpringt. Dieſes
Urteil iſt vom Landgericht beſtätigt worden, das ſich
den Rechnungsführungen des Amtsgerichts in allen
Punkten anſchließt.

Bezugsquellen Nachweis
für das Merſeburger Handwer

Hie nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürger ſchaft von Merſeburg
Stadt und Land beſtens empfohlen.

Elektrotechnik Färberei Lichtpauſen Schuh
ReparaturenLandkraftwerte Otto Zielke kBSEEUBükn 7

Leipzig A.G. Färteret und em. III[PPIVSINSTAII (0 eine Schuhe

Geſchäftsſtelle Eingiger Hetrieh am Messer lisMerſeburg Platze Fabrik: ſeossestes repariert?
Gotthardtſtr. 29. n Straße 30 er n derTelephon 221. äden: Entenplan, v „Hallensia“ Delgrube 13

Halliſche Straße 30
Ausführung von 2Lichte und Kraft reren
Anlagen jeden Um H. Waſſerm den
fanges. Mietweiſe Neu Rbſſen rite
Abgabe von Be Straße 24.
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RadioNetzanſchluß

O. Buſchendorf,
Leunga, Ebertſtr. 90.

Fräul. Buchmann,
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Hrn Dein I. Ehe gen.
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Merſeburg Jnh. Otto Elbe
Clobicauer Straße 6 Schmale Straße Nr. 20

Ruf 690Telephon 954.
Motorreparaturwertſtatt. Elektriſche Ladenu. Bauklempnerei
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Solid in Ausführung
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RektorBlockStr. 7 7e 315 Kürſchner
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u
(Eredrich Kolander

c UhrenSpezialhaus

u am Tivoli
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unſeren IJnſerenten!

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint feden Dienstag. Erſcheint jeden Dienstag



Geſundheitspflege im Hauſe

Etwas über Krankennahrung
Sehr oft liegt die geringe Eßluſt eines Kranken

weniger in ſeinem Zuſtand als darin begründet, daß
ihm unpaſſende Nahrung in wenig appetitanregender
Form gereicht wird. Naturgemäß braucht ein Kranker
keine ſo große Nahrungsmenge wie ein Geſunder; denn
bei geringerer Arbeitsleiſtung und Bewegung bedarf
ſein Körper auch bedeutend weniger Nährſtoffe, vor
allem weniger ſolcher, die zur Bildung von Wärme und
Kraft beſtimmt ſind. Darin liegt auch der Grund für
ſeine Abneigung gegen fette Speiſen. Wenn ein ſonſt
gut genährter Menſch bei einer plötzlich auftretenden
Fieberkrankheit 2 bis 3 Tage nichts genießt, ſo iſt das
an ſich nicht bedenklich im Gegenteil, die Fieber
nehmen eher einen weniger hohen Grad an, wenn die
Körpertemperatur nicht durch die Tätigkeit der Ver
dauungsorgane geſteigert und ein Teil der Nerven da
mit erregt wird. Kühlende Getränke können eine Zeit
lang den Anſprüchen des Körpers genügen, z. B.
Zitronenſaft, Säfte ſteriliſierter Früchte, gezuckerte
Hrangen, fein durchgeſtrichenes Apfelmus, mit Zi-
tronenſaft gewürzt, u. dgl. Verſchiedene Heilkräuter-
abgüſſe können neben ihrer erfriſchenden Wirkung auch
einen beſonders günſtigen Einfluß auf den Verlauf der
Krankheit haben, wie Kamillen und Lindenblütentee
zur Erzeugung von Schweiß. Zu ſolchem Zweck muß
aber der Tee möglichſt heiß getrunken werden, in
ſchweren Fällen auch nur auf Verordnung des Arztes
hin. Der Tee für Kranke muß aber immer friſch zu
bereitet werden, nur Hagebuttenkerntee, der mehrere
Stunden gekocht werden muß, darf aufgewärmt werden,
ohne daß dabei ſein feiner Geſchmack etwas einbüßt.
Schwarztee iſt wegen ſeiner nervenerregenden Wirkung
unr in ganz beſonderen Fällen zu verwenden, ebenſo
alkoholhaltige Getränke.

Als Übergang zur gehaltreichen Nahrung dient die
Milch. Sie enthält alle zum Aufbau des Körpers
nötigen Stoffe in leicht löslicher Form. Um ſie dem
Kranken möglichſt lange begehrenswert zu erhalten,
ſorge man für ſtets friſche, vor allem aber für friſch und
auf raſchem Feuer gekochte Milch, die vollſtändig frei iſt
von anderen Speiſegerüchen. Ein Zuſatz von geriebener
Schokolade iſt zur Abwechſlung dem Kranken angenehm,
beſonders wenn das Getränk während des Aufkochens
tüchtig geſchlagen wird; die damit hineingebrachte Luft
iſt ebenfalls ein wichtiger Nährſtoff für den Kranken.
Sehr empfehlenswert und zuträglich iſt Milch in Form
von Junket mit verſchiedenen Zutaten. Leicht verdau
liche und nahrhafte Milchſpeiſen ſind die Cremes, zu
denen das Eiweiß immer zu Schnee geſchlagen werden
muß, ferner die verſchiedenen dünnen Breie von Grieß,
Maizena oder Reis, mit Fruchtſaft gereicht, Flammerie
und Gelee von Fruchtſaft. Fleiſchbrühen aus klein
geſchnittenem Rinds oder Kalbfleiſch und Knochen
wirken weniger nährend als appetitanregend. Jmmer
hin iſt ihr Gehalt an Leimſtoffen, wenn häutiges Kalb
fleiſch und ſtark gallerthaltige Knochen verwendet
werden, für viele Kranke ſehr ſchätzenswert. In dieſer
Hinſicht noch wertvoller ſind die Fleiſchfülzen. Die
Fleiſchbrühen können zu gehaltreichex, leicht verdaulicher
Nahrung werden, wenn man friſche Eier damit ver
klopft, feine Teigwaren darin aufkocht oder ſie zur Her
ſtellung von Schleimſuppen verwendet. Allgemein be
kannt iſt der hohe Wert friſcher Eier für Kranke. Sie
ſind um ſo leichter verdaulich, je feiner zerteilt ſie in
einer Speiſe vorhanden ſind. Zum Rohgenuß müſſen
ſie mit einer Gabel recht lange (10 Minuten) geklopft
werden, damit die Eiweißhäutchen fein zerteilt und den
Verdauungsſäften leicht zugänglich werden. Leichte
Fleiſchſpeiſen, ſelbſtverſtändlich ſtets nur im Einver-
ſtändnis mit dem Arzt, ſind dem Kranken meiſt ſehr
willkommen. Für ſolche fällt hauptſächlich das weiße
Fleiſch in Betracht: Kalbfleiſch und Geflügel und die
feinen Eingeweide: Hirn, Milken, Zunge. Nicht ver
geſſen werden dürfen die Gemüſe, auch feiner Kartoffel
brei, Fleiſchbrühreis, vor allem aber friſche und ſterili
ſierte Früchte. Von größter Wichtigkeit iſt auch die
Art der Darreichung. Der Anblick der Speiſe muß den
Kranken überraſchen und erfreuen; er darf nicht erſt
nach ſeinen Wünſchen gefragt werden. Um den Kranken
ſelbſt nicht vom Eſſen abzulenken, wird jede Unterhaltung
vermieden. Verſtändnisvolle Liebe für den Leidenden
und Sichſelbſt-hineinVerſetzen in ſeine Lage vermögen
unter gleichzeitig ſtrenger Beachtung der ärztlichen Ver
ordnungen eine Krankheit viel erträglicher zu machen
und ihren Verlauf günſtig zu beeinfluſſen.

Küßt nur nachGebrauchsanweiſung
Von Dr. Curt Kayſer, Berlin.

Aus Rußland kommen Nachrichten von der Veran-
„ſtaltung eines Feldzuges gegen den Kuß. Poſt,
Zeitungen, Schulen und Literatur beteiligen ſich daran,
und der ruſſiſche Poſtſtempel trägt jetzt die Mahnung:
„Denk' nach vor jedem Kuß! Jeder Kuß bringt dir
40 000 Bakterien.“

Solche Maßnahmen ſchießen zweifellos weit über
das Ziel hinaus. Allein, daß der Kuß nicht ſelten

ſchwere geſundheitliche Gefahren nach ſich ziehen kann,
iſt eine Tatſache, auf die der Reichsausſchuß für
hygieniſche Volksbelehrung vor einiger Zeit gleichfalls
hingewieſen hat. Herrſchen doch auf dem Gebiete des
Küſſens zweifellos erhebliche und gefährliche Unſitten.
Zunächſt iſt der Kuß auf den Mund unbedingt eine
Geſundheitsgefahr. Das gilt beſonders zu Zeiten von
Epidemien, von gehäuftem Auftreten von Erkältungs
krankheiten, Huſten, Schnupfen, Grippe, Mandelent
zündung uſw. Aber auch todbringende Krankheiten,
wie Tuberkuloſe und Syphilis, können durch den Kuß
auf den Mund übertragen werden. Deshalb ſollte
man, auch unter nächſten Angehörigen, den Kuß auf
den Mund ganz unterlaſſen. Ganz beſonders gefährdet
ſind Kinder, denen gegenüber ſich auch Fernerſtehende
das Recht herausnehmen, ſie zu küſſen. Wenn ſchon
geküßt werden muß, warum dann gerade auf den
Mund? Unſer Geſicht z. B. waſchen wir doch mehr
mals am Tage, und die Stirn oder die Wange iſt
zweifellos der Verunreinigung mit Krankheitsſtoffen
weit weniger ausgeſetzt als der Mund.

Nächſt dem Kuß auf den Mund ſtellt der Handkuß
in gefährliches Unterfangen dar. Er gilt zwar in
gewiſſen Kreiſen als beſonders „fein“, und heutzutage
ſingt man wohl noch allenthalben: „Jch küſſe Jhre
Hand, Madame!“, allein, man vergegenwärtige ſich,
wie unhygieniſch es iſt, den Worten des Dichters und
Sängers die Tat folgen zu laſſen. Gerade unſere
Hand kommt tagaus, tagein mit allen möglichen, nicht
immer ſauberen Gegenſtänden in Berührung. Man iſt
auch nicht in der Lage, ſich vor jedem zu erwartenden
Handkuß vorher die Hände zu waſchen. Alſo laſſe
man mit Rückſicht auf die eigene Geſundheit auch dieſe
Art des Küſſens lieber ganz fallen.

„Ein Küßchen in Ehren, kann niemand verwehren“,
aber auch hierbei ſei die Liebe nicht blind und achte
ein wenig auf die Lehren der vorbeugenden Geſund-
deitspflege.

Wenn Du ein Sein gebrochen hast
Klamauk auf der Treppe, Beſen und Eimer poltern,

dazwiſchen hört man den ſchweren Fall eines Körpers,
Schreie, dann plötzlich Ruhe, Weinen, Wimmern
und Stöhnen. Minna iſt die Treppe hinuntergefallen.
Nun liegt ſie da und hat ein Bein gebrochen

Die e Bahn knirſcht, übermäßig ſtark ge
bremſt, in ihren Schienen, Autos hupen gellend,
Chauffeure ſchimpfen, Frauen kreiſchen. Menſchen
auflauf. In der Mitte zwiſchen Bahn und Auto ein
heulender Junge, totblaß vor Schreck und Erregung,
Karlchen wollte gerade noch durchſchlüpfen, und er hatte
die elektriſche Bahn nicht geſehen, die dahinter kam.
Nun muß er ins Krankenhaus, er hat ein Bein ge
brochen

Maler arbeiten auf dem Neubau. Der Meiſter ſteltt
eine Leiter beiſeite. „Laßt mal die beiden geflickten
Sproſſen ordentlich ausbeſſern.“ „Ach was“, denkt der
Lehrling, „die halten ſchon noch.“ Fünf Minuten ſpäter
liegt er ſchreiend am Boden. Und er iſt froh, daß ſeine
ſchwere Verletzung den Zorn des Meiſters ablenkt. Er
ſieht es ja jetzt ein, daß er eigentlich Ohrfeigen verdient
hätte. Aber zunächſt geht's mal auf ein paar Wochen
ins Krankenhaus, denn er hat ſich ein Bein gebrochen.

Wozu man ſolche Sachen in der Zeitung breit tritt,
fragen die einen, das ſind doch ganz ausgefallene Selten
heiten. Wozu von ſolchen Dingen groß reden, lächeln
die anderen, das ſind doch belangloſe Alltäglichkeiten!
Die zweite Meinung kommt der Wahrheit wohl näher.
Es ſind eben leider ſolche belangloſen Alltäglichkeiten,
daß ſie ſchon gar nicht mehr erwähnt und beachtet
werden. Wenn man aber bedenkt, daß nach der amt-
lichen Statiſtik des Reichsverſicherungsamtes

jährlich über 111 000 Menſchen durch Fall vo
Leitern, Treppen uſw. Unfälle erleiden,

daß beim Transport 223000 Menſchen und
auf dem Wege von und zur Arbeit obendrein
noch 37000 Menſchen verunglücken, ſo be-
kommt die Sache ſchon ein ganz anderes Geſicht. Denn
bei dieſen Zahlen muß man ja auch bedenken, daß ſie
ſich nur auf die zehn Millionen Menſchen beziehen, die
berufsgenoſſenſchaftlich verſichert ſind. Wenn wir die
Zahl der Erwerbstätigen in Deutſchland mit 30 Mil
lionen anſetzen, können wir alſo mit einer gewiſſen Be
rechtigung die obigen 361 000 Unfälle verdreifachen, alſo
über eine Million Unfälle annehmen, die bei derartigen
„belangloſen Alltäglichkeiten“ vorkommen. Und mit
einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit kann ſich letzten Endes
jeder ſelbſt ausrechnen, daß in einer geioiſſen Reihe von
Jahren auch er einmal dran iſt, bei der Arbeit, auf der
Straße oder auch in ſeiner eigenen Häuslichkeit einen
Unfall zu erleiden.

Wer iſt aber im Geiſte darauf vorbereitet, wer hat
einmal irgendwelche Dispoſitionen getroffen, die ſofort
beim Eintreten eines Unfalles ſofort unerläßlich not
wendig waren? Da gehörten erſtens einmal Adreſſe
und Telephonruf des nächſten Arztes, eventuell der
nächſten Rettungsſtelle, der nächſten Sanitätswache, an
eine allen Familienangehörigen, allen Büroangeſtellten,
Fabrikarbeitern oder ſonſtigen Haus und Arbeits
genoſſen zugängige Stelle in jeder Wohnung und in
jedem Arbeitsbetrieb. Daß die Adreſſe oder der tele
phoniſche Anruf der Feuerwehr oder des nächſten Feuer
melders, der nächſten Polizeiwache oder Landjägerſtation
dazu gehören, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch wo der
Hauptſchalter der elektriſchen Leitung ſich befindet, durch
den ſofort der Strom für einen ganzen Gefahrenbereich
ausgeſchaltet werden kann, ſollte ebenſo vermerkt ſein
wie die Lage des Hauptgashahns, des Hauptwaſſer
rohrs. Und abgeſehen von ſolchen Maßnahmen, die für
den Augenblick eines eingetretenen Unfalles, eines aus
brechenden Feuers oder ſonſt einer Gefahr unerläßlich
ſind, ſollte immer einmal von Zeit zu Zeit, möglichſt in
feſtgelegten Abſtänden von einem Vierteljahr, jedes

Haus, jede Wohnung, jeder kleine und auch große Be
trieb daraufhin kontrolliert werden, wo ens arg
lauern, ſo wie ja auch die kleinen und großen Fabrik
betriebe unter ſtändiger Unfallverhütungskontrolle der
techniſchen Aufſichtsbeamten der Berufsgenoſſenſchaften
ſtehen. Wie manche wacklige Stiege, ſchwankende Leiter,
manch brüchiges Geländer würden auf ſolche Weiſe
rechtzeitig beſeitigt, wieviel „Brunnen zugedeckt, ehe das
Kind hineingefallen“! Und wenn ſolche Reviſionen und
Kontrollen weiter nichts mit ſich brächten, als daß ein
mal unter dem Geſichtspunkte des Unfallſchutzes Ord
nung, Sauberkeit und zweckmäßige Anordnung allen
Hausgerätes und aller Gebrauchsgegenſtände geprüft
würde, ſo würde auch ſolch eine Maßnahme ſchon
Tauſende und aber Tauſende von Unfällen verhüten.

Auch auf die Verkehrsunfälle, auf die Ge
fahren der Straße, kann der einzelne, und die Gemein
ſchaft der einzelnen, die öffentliche Meinung, erheblich
mehr Einfluß ausüben, als bislang allgemein an
genommen wurde. Als vor 20 oder 30 Jahren die
erſten Schilder in den Eiſenbahnen, Warteſälen oder an
ſonſtigen öffentlichen Stellen auftauchten, „Ausſpucken
verboken!“, zuckten die Neunmalklugen die Achſeln.
Damals wurde zunächſt auch munter weitergeſpuckt.
Heute ſind wir aber doch ſo weit, daß es nicht nur als
unhygieniſch, ſondern auch als ungezogen und un
gebildet gilt, an öffentlichen Plätzen auszuſpucken, ſo
daß man das kaum noch erlebt. Und wenn es einer
wagt, ſo kann er ſicher ſein, daß er mindeſtens mit
ſtrafenden Blicken, wahrſcheinlich aber mit mehr oder
minder deutlichen Vorwürfen bedacht wird. Jm
gleichen Sinne könnten wir auch

die Erziehung zur Verkehrsdiſziplin
ganz erheblich begünſtigen. Wenn jede alte Tante, jedes
halbwüchſige Mädel jede übereifrige Hausfrau, jeder
nervöſe Geſchäftsmann, die da glauben, für ſie exiſtieren
die Begriffe der Verkehrsregelung nicht, vom Nächſten
dafür einen kräftigen Anſchnauzer erhielten, wenn jeder
rückſichtsloſe Fahrer, vor allem jeder Betrunkene, nicht
aus kleinlicher Quängelei oder perſönlichem Beleidigt
ſein heraus, ſondern da, wo es nötig iſt, im Allgemein
intereſſe rückſichtslos angezeigt würde, wenn die für die
Verkehrsſicherheit verantwortlichen Behörden immer
wieder in der Preſſe und in direkten Zuſchriften auf
beſonders drohende Gefahrenquellen im Verkehrsleben
hingewieſen würden, wenn mit einem Wort das ameri
kaniſche „Safety firſt!“ („Sicherheit über alles!“) bei
uns zur Volksbewegung würde wie drüben in Amerika,
dann könnten auch die im Verhältnis zu den ſteigenden
Verkehrszahlen gewaltig anſchwellenden Unfallzahlen
vielleicht allmählich herabgedrückt werden.

Wenn wir bedenken, daß 25000 Menſchen im
Deutſchen Reich in einem einzigen Jahr

durch Unfälle den Tod erleiden,
wenn wir uns errechnen können, daß mindeſtens
2,5 Millionen Unfälle führlich vorkommen, dann wird
doch wohl zweifellos die Notwendigkeit klar, auf dieſem
Gebiete mindeſtens das gleiche an öffentlicher Auf
klärung und Belehrung zu tun wie etwa auf dem Ge
biete der Bekämpfung von Volksſeuchen (Tuberkuloſe,
Pocken uſw. und der Säuglingsſterblichkeit. Und wenn
wir uns kurz an die eingangs erwähnten hoch in dieHunderttauſende gehenden ahlen ine die die all

täglichen Unfälle betreffen, denen jeder von uns, ganz
unabhängig von ſeiner Arbeitsweiſe, jederzeit ausgeſetzt
iſt, dann werden wir vielleicht dieſem ganz großen
Fragenkomplex doch ein wenig intereſſterter gegenüber
ſtehen. Wenn alſo die Frage, „was wird aus dir, wenn
du ein Bein gebrochen“, dazu anregt, daß wenigſtens
der eine oder der andere ſich die Möglichkeit von Un
fallgefahren, von Unfallfolgen und von Unfallverhütung
einmal für ſein ſpezielles Daſein durchdenkt, ſo haben
dieſe Zeilen vollauf ihre Schuldigkeit getan.

Der Appetit kommt beim Essen
Wes wir brauchen und was wir möchten

Jm neu gegründeten Bund für Volks
ernährung in Frankfurt a. M. ſprach dieſer
Tage der erſte Vorſitzende Profeſſor Grote,
Leiter der Noordenſchen Klinik, über das
Thema „Nahrungsbedarf und Nah-
rungsbedürfnis“.

Hunger und Nahrungsbedarf.
Nahrungsbedarf: Das Quantum an Speiſen, das

der Körper zu ſeiner Erhaltung, für Wachstum und
Entwicklung braucht. Nahrungsbedürfnis: Das
Quantum, das der Menſch zu brauchen glaubt, zu
brauchen fühlt. Auf der Skala des Nahrungsbedürf-
niſſes findet man pſychologiſche Begriffe wie Hunger,
Ekel, Appetit, auf der des Nahrungsbedarfs chemiſche,
zahlenmäßig beſtimmte Begriffe: ſoundſo viel Eiweiß, ſo
undſo viel Salze. Beim geſunden Menſchen geht das
Bedürfnis ungefähr parallel dem Bedarf, beim Kranken
kann das Bedürfnis gleich Null ſein, er kann eine Ab
neigung gegen jede Art von Speiſen ſpüren, während
ſein Körper Nahrung braucht, der objektive Bedarf groß
iſt und umgekehrt.

Wovon lebt der Menſch
Die Nahrung des Menſchen beſteht aus 6—-7 Sub-

ſtanzengruppen aus jenen Subſtanzen, die den
Körper aufbauen: J. Eiweiß, 2. Kohlehydrate (Stärke
oder Zucker), 3. Fette und fettähnliche Subſtanzen,
4. Waſſer, 5. Vitamine, 6. Salze.

Das Eiweiß: Durch Eiweißmangel in der Nahrung
wird die Widerſtandskraft gegen Krankheiten verringert
und die geiſtige Leiſtungsfähigkeit herabgeſetzt. (Ruhr
und Grippe-Epidemien, hohe Tuberkuloſeſterblichkeit war
nach dem Krieg die Folge einer eiweißarmen Nahrung.)
Doch ſind die Anſichten über den Eiweißbedarf des
Menſchen ſehr verſchieden. Die alte Schule, Liebig,
Pettenkofer u. a. verlangten für den geſunden Menſchen
ein tägliches Quantum von 120 Gramm Eiweiß, das
heißt 500--600 Gramm Fleiſch. Vegetariſche Ärzte,
Hindhede u. a., dagegen haben experimentell feſtgeſtellt,
daß Menſchen mit 20 Gramm Eiweiß täglich geſund
und arbeitsfähig erhalten werden konnten. Der Schluß
allerdings, den Hindhede zog, daß nämlich alle Menſchen
mit 20 Gramm Eiweiß täglich leben ſollten, iſt falſch
und zwar deshalb, weil Nahrungsbedarf und Nahrungs-
bedürfnis nicht parallel zu laufen brauchen weil
durch allerlei Faktoren, durch Tätigkeit, Raſſe, Kon
ſtitution bedingt, das Eiweißbedürfnis der meiſten
Menſchen größer iſt. Prof. Grote gab als Durchſchnitts
quantum eine tägliche Eiweißmenge von 80 bis
90 Gramm an.

Der Bedarf des Körpers an Kohlehydraten, der vor
allem aus Brot befriedigt wird, beträgt täglich 250 bis
600 Gramm, der Fettbedarf (Butter, Margarine)

ſchwankt zwiſchen 80 und 120 Gramm. Zu der Streit
frage, ob unſere kochſalzreiche Nahrung (im allgemeinen
nimmt der Menſch 15 bis 25 Gramm Salz täglich zu
ſich) die Urſache von Zirkulationserkrankungen ſei er
klärt Profeſſor Grote: Es iſt zwar bewieſen, daß bei
ſolchen Erkrankungen Entziehung von Salz nützlich
iſt es ſteht aber deshalb noch lange nicht feſt, daß
das Salz die Krankheit verurſacht hat. Sicher iſt, daß
der Menſch mit 3 bis 5 Gramm Salz täglich gut leben
kann, ja ungeſalzene Nahrung (die an ſich ſchon
12 Gramm Salz enthält) ſcheint ebenfalls ohne Schaden
vertragen zu werden.

Wenn wir Appetit haben
Weniger einfach als die Fragen nach dem Bedarf

ſind die Fragen nach dem Nahrungsbedürfnis zu be
antworten. Denn das Nahrungsbedürfnis das
normale Nahrungsbedürfnis nennt man Appetit iſt
-qualitativ gefärbt nichts Unbedingtes, ſondern etwas
Bedingtes. Welcher iſt der körperliche Hintergrund des
Appetitgefühls? Bei leerem Magen fehlt der Appetit
oder vielmehr er richtet ſich nur auf einzelne Speiſen.
Nach einem ſchweren ausführlichen Eſſen zum Beiſpiel
iſt der Hunger geſtillt, aber es beſteht „Appetit“, Luſt
nach einer Zigarre, Kaffee oder Kognak. Jſt dieſes
Gefühl Gewohnheit oder hat es pſychologiſche Gründe?
Die Wiſſenſchaft erkennt: das Appetitgefühl hat immer
einen zweckmäßigen pſychologiſchen Hintergrund. Der
Magen braucht zur Verdauung der Speiſe die Magen
ſäfte. Wenn wir eine Mahlzeit mit Fleiſchbrühe be
ginnen, ſo reizt die Fleiſchbrühe den Magen zur Saft
abſonderung, beginnen wir dagegen eine Mahlzeit mit
Haferſchleim, einer Speiſe, die nicht reizt, ſo „vergeht
uns der Appetit“. Völker des Nordens, die viel Fleiſch
eſſen, beginnen ihre Menü mit Schnaps oder ſcharfen
Vorſpeiſen, alſo mit Speiſen, die den Magen zur Saft
abſonderung reizen, denn das Fleiſch braucht zur Ver
dauung eine große Menge von Magenſaft.

Brot „hält nicht vor“.
Nun hat eine Nahrung einen um ſo größeren

Sättigungswert, je mehr Magenſaft ſie lockt. Mit
100 Gramm Fleiſch bringt man 400 Gramm Säure in
Bewegung, mit 200 Gramm 800 Gramm Saft. Es
machen alſo 200 Gramm Fleiſch doppelt ſo ſatt wie
100 Gramm, da aber 100 Gramm Brot 200 Gramm
Magenſäure und 200 Gramm Brot nur ebenſoviel
Magenſäure hervorlocken, ergibt ſich, daß 200 Gramm
Brot nicht doppelt ſo ſatt machen kann wie 100 Gramm
(vorausgeſetzt, daß man die 200 Gramm Brot auf ein
mal ißt). Jßt man die zweiten 100 Gramm eine Stunde
ſpäter, wird noch einmal 300 Gramm gelockt. Kohle-
hydrate werden alſo beſſer ausgenutzt, wenn man das
gleiche Quantum in kurzen Zwiſchenräumen ißt. Anders

ausgedrückt, Brot „hält nicht vor“, während Fleiſch
„vorhält“. Broteſſer brauchen ſechs Mahlzeiten pro
Tag, während Fleiſcheſſer mit zwei Mahlzeiten aus
kommen können. t

Fett dämpft den Reiz zur Saftabſonderung daher
das Bedürfnis, nach fettreichem Eſſen Kaffee oder
Kognak zu nehmen, um die Magenſäfte anzuregen. Die
Süßſpeiſe, die die Mahlzeit beſchließt, bewirkt, daß ſich
der Magenpförtner gegen den Darm abſchließt ſie
„ſtillt den Appetit“. Darum ſetzt der geſunde Jnſtinkt
Auf Süßſpeiſe ans Ende des Menüs nicht an den

nfang.

Lepra heilbar.

Hermann Doſtal in ſeinem Laboratorium.
Jn langjähriger Arbeit gelang dem Wiener Bakterio-

Dr. Doſtal die Erzeugung eines Lepraſerums,
das ſeit 238 Jahren an der Univerſität Bari (Jndien)
mit größtem Erfolge erprobt wurde. Damit iſt endlich der ſchrehchen Geißel der Menſchheit dem

Lepraausſatz, der jährlich in tropiſchen Ländern
Zehntauſende von Opfern fordert, ein Damm geſetzt.

Vaſenbluten
Von Dr. Curt Kayſer, Berlin-Wilmersdorf.

Wenn Märchen und Richard „Räuber und Schutz
mann“ ſpielen, dann gibt es in der Hitze des Ge
fechts wohl auch mal einen Schlag auf die Naſe, daß
ſie blutet. Einen forſchen Jungen kümmert das
wenig und auch die Eltern nehmen meiſt nicht viel
Notiz davon; denn das Naſenbluten hört ja bald
wieder von ſelbſt auf. Ein bißchen ſchwieriger- liegt

logen

der Fall, wenn ein blaſſes, junges Mädchen in den
Entwickl ahren oder ein Jüngling im gleichen
Alter Naſenbluten bekommt. Hier ſpielen die Vor
gänge im inneren Organismus eine urſächliche Rolle.
Allein, auch dieſes Naſenbluten iſt, wenn es nicht
zu oft wiederkehrt, oder zu großen Umfang annimmt,
meiſt harmlos und ſteht bei einigermaßen zweck
mäßigem Verhalten von ſelbſt. Beim Erwachſenen
liegen für das Auftreten von Naſenbluten gewöhn
lich beſondere Gründe vor. Nicht ſelten iſt es eine
Teilerſcheinung einer allgemeinen Vollblütigkeit. Es
wirkt dann gleichſam wie eine Selbſthilfe der Natur,
und muß nur dann bekämpft werden, wenn es allzu
ſtark wird. Als Teilerſcheinung eines inneren Lei
dens, etwa einer Herzkrankheit, einer Nieren
erkrankung oder ganz beſonders als ſichtbares
Zeichen vorgeſchrittener Aderverkalkung, muß das
Naſenbluten ſowohl wegen der Häufigkeit ſeines Auf
tretens als auch wegen der Größe des Blutverluſtes
ernſter bewertet werden und bedarf unbedingt der
ſachgemäßen Behandlung durch den Arzt, gegebenen
falls ſogar durch den Facharzt. Auch örtliche krank-
hafte Veränderungen in der Naſe, wie Polypen oder
Geſchwüre, können den Boden für das Auftreten von
Naſenblutungen abgeben, die durch geeignete ärztliche
Behandlung zum Verſchwinden gebracht werden.

Ganz allgemein wird bei häufigerem oder
ſtärkerem Naſenbluten ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden müſſen. Da aber der Arzt nicht
immer ſofort erreichbar iſt, ſind gewiſſe Maßnahmen
der erſten Hilfe notwendig und zweckdienlich.

Von größter Wichtigkeit iſt dabei die Beachtung
geeigneter allgemeiner e für die erſte Hilfe
leiſtung. Man lege den Blutenden nach Entfernung
aller beengenden Kleidungsſtücke wie Kragen, Rock,
Weſte uſw. in horizontaler Stellung hin und ſorge
für möglichſt ruhiges Verhalten des Kranken. Alles
Schnauben und Huſten iſt ängſtlich zu vermeiden.
Bisweilen bewähren ſich kalte Umſchläge auf die
Naſe, das Genick oder die Herzgegend. Erſt wenn
man ſo vorgeſorgt hat, ſoll man an die eigentliche
Blutſtillung gehen. Gewöhnlich blutet es gus einem
Naſenloch. Es empfiehlt ſich in dieſem Falle zu ver
ſuchen, bei aufrechter Kopfſtellung den betreffenden
Naſenflügel 5 Minuten lang mit dem Finger feſt
zuzuhalten. Gewöhnlich kommt dann die Blutung
zunächſt zum Stehen. Gelingt es nicht, mit einem
Fingerdruck einen Stillſtand der Blutung zu er
zielen, ſo empfiehlt es ſich, das Naſenloch mit einem
ſauberen Wattebauſch, den man evtl. vorher mit
etwas Waſſerſtoff-Superoxydlöſung tränken kann,
feſt guszuſtopfen. Dieſer Wattepfropf wirkt dann in
gleichem Sinne wie der zudrückende Finger. Ganz
unzweckmäßig iſt es, wenn die Blutung auf dieſe
Weiſe zum Stillſtand gekommen iſt, alle paar Mi-
nuten nachzuſehen, ob es nicht noch weiter blutet.
Durch häufigeres Entfernen und Neuauflegen des
Wattebauſechs wird die Gerinnung nur hinausge
zögert. Ein beliebtes Volksmittel iſt es, bei der
Naſenblutung zu verſuchen, durch Aufziehen von
Waſſer oder Eſſig die Blutung zu bekämpfen. Mit
dieſer Methode wird faſt niemals der gewünſchte
Zweck erreicht, denn auf dieſe Weiſe werden etwaige
Blutgerinnſel nur hinweggeſpült und ſo die Stillung
der Blutung aufgehalten. Auch von der Verwendung
ſogenannter blutſtillender Watte iſt abzuraten, da ſie
oft gefährliche Gifte enthält, die unerwartete Neben-
wirkungen zeitigen können.

Steht die Blutung mit den Mitteln der erſten
Hilfe nicht, ſo ſäume man nicht, den Arzt zu rufen,
zumal wenn es ſich um Blutungen handelt, die ihre
Entſtehung einer inneren Urſache verdanken, und
man bleibe ſich ſtets deſſen bewußt, daß die Maß
nahmen des Laien eben nur ſolche der erſten Hilfe,
nicht aber eine ärztliche Behandlung darſtellen.

h
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Aus Mitteldeutſchland
Wer hat geſchoſſen?

f. Falkenberg. Am 28. April 1929, gegen 2234 Uhr,
erhielt hier der Weichenwärter Alwin Richter, der
fich in ſeinem Stall auf ſeinem Gehöft befand, plötzlich
aus der Nähe einen Schuß in den Kopf. Der
Verdacht, den Schuß abgegeben zu haben, richtete ſich
gegen die Frau des Verletzten. Später wurde auch
a den Techniker Ehrhardt Schäfer die Vorunter
uchung eröffnet, nachdem der Verdacht auftauchte, daß
s r den Schuß auf Richter abgegeben habe. Nach lang
wierigen Ermittlungen hat die Strafkammer des Land
gerichts in Torgau nunmehr beide Angeſchuldigte auf
Koſten der Staatskaſſe außer Verfolgung geſetzt, und
zwar Frau Richter, weil ihre Zurechnungsfähigkeit
nach ärztlichem Gutachten zweifelhaft iſt, und Schäfer
wegen nicht ausreichenden Beweiſes.

Jntereſſante Unterwaſſerarbeiten
im Bekt der Eilbe.

Torgau. Kürzlich iſt hier mit ſchwierigen, aber
ſehr intereſſanten Arbeiten in der Elbe begonnen
worden. Unter der Elbſtromſtraßenbrücke zieht ſich in
einer Tiefe von 1,40 Meter unter dem Normalpegel
ein etwa 80 Meter langer Felſen hin, der
beſonders in trockenen Jahren die Schiffahrt außer
ordentlich gefährdet. An den heißeſten Tagen des
vorigen Jahres verging faſt kein Tag, an dem an
dieſem Felſen nicht ein Kahn auflief und abgeſchleppt
werden mußte. Nunmehr wird man den Felſen unter
Waſſer etwa 60 Zentimeter tief ab meißeln, ſo daß
er etwa auf 2 Meter unter Null am Pegel zu liegen
kommt. Die Stelle, wo die Arbeiten ſtattfinden, iſt
natürlich am Tage und bei Nacht weit ſick var gekenn-
zeichnet. Für die Dauer der Arbeiten werden große
Sperrungen vorgenommen, ſo daß ſich der Schiffs
verkehr an dieſer Stelle nur mit großer Vorſicht ab
wickeln kann.

Wankelmütige Kinderausſagen.
Jlſenburg (Harz). Eine für unſeren Ort auf

regende Geſchichte ſollte ſich eines Tages im Herbſt
zugetragen haben. Der Fleiſchergeſelle Waldemar
Kelber von hier ſollte ſich an vier ſchulpflichtigen
Mädchen vergangen haben. Er erfolgte Anzeige, und
das Schöffengericht Halberſtadt verurteilte Kelber zu
1 Jahr Gefängnis Kelber, der in der erſten
Verhandlung ſchon ſeine Unſchuld beteuert hatte, legte
3 das Urteil Berufung ein, die jetzt vor der

roßen Strafkammer in Halberſtadt verhandelt wurde
und mit der Freiſprechung des Angeklagten
endete, da ſich ergab, daß die Ausſagen der Kinder ſo
wankelmütig waren, daß das Gericht daraus keinen
ſchlüſſigen Schuldbeweis ziehen konnte. Es ergab ſich,
daß auch die Eltern der verletzten Kinder den An
geklagten nicht für ſchuldig hielten und erſt
geraume Zeit nach den angeblichen Vorfällen Straf
anzeige erſtatteten. Dieſer Vorfall zeigt wieder ein
mal, wie vorſichtig auch von den Gerichten Kinderaus-
ſagen bewertet werden müſſen.

Neue Unglicksbotschaft
Das Waſſer in Schacht T und III 15 Meter geſtiegen. Weitere Einſtürze.

aus Vienenburg

Straße bei Vienenburg mit breiten Riſſen,
die durch die folgenſchweren Erdverſchiebungen hervorgerufen wurden.

f Vienenburg. Die Lage im Einſturz-
gebiete hat ſich leider wieder verſchlechkerk.
Die Lauge, die im Anglücksſchacht T ſehr hoch, bis
zur zweiten Sohle, ſtand, iſt plötzlich abgeſunken
und in die Nachbarſchächke II und III ge-
laufen, wodurch das Waffer in den beiden
Schächken um 15 Meker geſtiegen iſt. Offenbar
ſind die Schutzmauern, die ſich auf der Verbin
dungsſohle zwiſchen Schacht J und II befanden, und die
Abdämmungen, die ſich durch das eingeſtürzte Erdreich
gebildet hakken, vom Waſſer zerſtört worden, ſo
daß es in die Nachbarſchächte lief, wo der Waſſerſtand
weſentlich niedriger war. Man hofft krotzdem aber
immer noch, Schacht III rekten zu können, und hat die
Sicherheitsmaßnahmen mit doppeltem Eifer aufge
nommen.

LGCCCCC......... eAufdeckung eines Millionenbetrugs
ber der Refchsbahn

Zwei Jngenieure verhaftet.
Blankenburg. (Harz.) Der Staatsanwalt hat hier

zwei ſenſationelle Verhaftungen vor

bei der „Bema“, der Blankenburger Eiſen
und MaſchinenG. m. b. H., bzw. ihrer Tochtergeſell
ſchaft, der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn, tätig
ſind. Eine dritte Feſtnahme ſteht bevor.

Damit findet ein Ermittlungsverfahren ſeinen erſten
Abſchluß, das ſeit Monaten Staatsanwaltſchaft, Polizei
und Privatdetektive beſchäftigt, und das einen

Bekrug von ungeheurem Ausmaß aufdeckt.

Geſchädigt ſind die Reichsbahn, die Reichspoſt
und eine Anzahl privater Jnduſtrieunternehmungen.

Seit Jahren ſchon hat die „Bema“ ein Abkom
men mit der Reichsbahn, wonach ſie in ihren
Werkſtätten Reparaturen an Eiſenbahnwagen aus
führt. Um einen Wagen, der einer dringenden Re
paratur bedarf, kenntlich zu machen, klebt der Re
viſionsbeamte, der irgendeinen Schaden feſtſtellt,

einen roken Zetkel auf den Wagen.

Der ſchadhafte Wagen wird dann an ſeiner Ziel
ſtation entladen und der nächſtgelegenen Reparatur
werkſtätte zugeführt.

Der „Bema“ wird vorgeworfen, durch Be
ſt ech ung von Reichsbahnbeamten ſolche roten

Lohnende Reparaturen
Formulare in ihren Beſitz gebracht zu
aben. Wagen, die über die Gleiſe der Halberſtadt
lankenburger Eiſenbahn liefen, wurden

Ohne jede Veranlaſſung mit dieſen roten Zekteln
beklebt

und dann den Werken der „Bema“ zugeführt. Dort
blieben ſie eine Weile ſtehen und wurden nach einiger
Zeit wieder als „in Ordnung“ mit einer entſprechen
den Koſtenrechnung für Arbeitslöhne und
Material der Reichsbahn zugeſtellt. Beſchlagnahmte
rote Zettel liegen zur Zeit zur Prüfung, ob Urkunden-
fälſchung vorliegt, beim Reichsbahnüberwachungsdienſt
in Dresden.

Die „Bemä“ hat ferner ſeit Jahren Rechnungen
aufgeſtellt, in denen ein Vielfaches der tatſächlich auf
gewendeten Arbeitsſtunden und des Materials ange
führt wurden.

Außer der Reichsbahn ſind
viele privake Firmen geſchädigt,

deren Wagen über die Gleiſe der Halberſtadt-Blanken-
burger Eiſenbahn gelaufen und durch einen roten
Zettel als dringend reparaturbedürftig gekennzeichnet
wurden. Es handelt ſich in erſter Linie um Firmen,
die Tank- oder Güterwagen zum Trans
port irgendwelcher Rohprodukte in Betrieb haben.

Die Höhe der ungerechtfertigten Gewinne der
„Bema“ läßt ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen.

Die Lage iſt aber noch immer recht kritiſch. Das
Waſſer in den Schächten II und III ſteigt weiter, wenn
auch nur unregelmäßig. Auf dem Güterbahnhof von
Vienenburg hat ſich ein weiterer Einſturztrichter
von etwa 6 Meter Breite und 3 Meter Tiefe gebildet,
der von der Reichsbahn ſofort wieder zugeſchüttet wor
den iſt. Der Eiſenbahnverkehr iſt dadurch nicht behin
dert. Jm Hauptkrater an der Grauhofer Strecke er
folgten weitere Nachſtürze durch die erhebliche
Senkung des Grundwaſſers. Auch auf der Einbruchs
ſtelle am Schacht J iſt ein Nachſchub von etwa 100
Kubikmeter Erde erfolgt. Man hat begonnen, an der
Einbruchsſtelle das Erdreich durch Sprengſchüſſezu löſen und in die Tiefe zu ſenden, um e

ob weitere Senkungen erfolgen. Die Brunnen im
ganzen Kreiſe Vienenburg ſind verſiegt. Jn der Um
gebüng mußte die Siewertſche Fabrik ſtill
gelegt und die Arbeiter entlaſſen worden.

Ein Bergwerk unter Denkmalsſchutz.
Gera. Am Zeitzberge bei Gera ſind die Reſte

eines in den Jahren 1779 bis 1780 angelegten Berg
werks aufgedeckt worden. Es iſt ein 50 Meter langer
Stollen, der dem erſten Anthrazit-Bergwerk Deutſch
lands angehörte, zu einer Zeit allerdings, als man den
Heizwert des Anthrazit noch nicht erkannt hatte. Der
Stollen bleibt in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung
erhalten und wird ünter Denkmalsſchu tz geſtellt.

Menſchen in Flammen
Eine junge Frau hoffnungslos verletzt.

f. Sonneberg. Die 20 jährige Ehefrau des Mon
teurs Kühn, die in ihrer Wohnung allein mit einem
zweijährigen Kinde war, kam dem Küchenofen zu
nahe, ihre Kleider fingen Feuer, und in einer Se
kunde ſtand die Frau wie eine Flammenfäule da.
Sie ſtürzte in die Wohnung von Nachbarn, die der
Frau ſofort Decken überwarfen, um die Flammen
zu erſticken. Trotzdem konnte man es nicht verhindern,
daß die Frau vom Hals abwärts bis zu den Knien
ſchwer verbrannte. Die Unglückliche wurde ſofort ins
Krankenhaus gebracht, wo ſie in hoffnungslofem Zu
ſtande daniederliegt. Das zweijährige Kind der Ehe
leute, das in der Küche neben der Mutter ſtand, iſt
unverſehrt geblieben.

Ein Kind ködlich verbrannk.

Salzwedel. Jn dem Dorfe Lichtenberg
wollte die achtjährige Tochter des Ehepaares Strauß,
die ſchon Haushaltungsarbeiten verrichten mußte, für
die kleinere Schweſter auf dem Spirituskocher Milch
wärmen. Der Kocher kippte um und ein Teil des

Spiritus ergoß ſich auf die Kleider des Mädchens.
Die Achtjährige hatte natürlich nicht die genügende
Erfahrung. Sie zündete den Kocher wieder an und
ſtand im nächſten Augenblick in hellen Flam-
men. Laut um Hilfe rufend ſtürzte ſie hinaus.
Die Flammen wurden zwar von herbeieilenden Ein
wohnern erſtickt, doch hatte das Mädchen ſchon ſo

roße Verbrennungen erlitten, daß ſie ſpäter
in einer Lüchower Klinik noch am ſelben Tage ſtarb.

Ein italieniſcher Meſſerheld
als Zechpreller.

Salzwedel. Ein italieniſcher Rohrleger, der im
Reſtaurant Melzian in Bergen zechte, bedrohte, als
er zahlen ſollte, den Wirt mit Dolch und Revolver.
Jn der Zwiſchenzeit, in der der Wirt die Polizei be
nachrichtigte, kam der Rabiate mit einem Gaſt in
Streit und brachte dieſem mit ſeinem Dolch mehrere
Seruge, bei, auch der herbeieilende Wirt erhielt noch
Verletzungen mit dem Dolch. Dann verſchwand der
Fremde. Seine Nachfolger bedrohte er mit dem Re
volver und flüchtete in die nahegelegenen
Waldungen. Der verletzte Gaſt mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Schmutzfinken.

Salzwedel. Jn einer der letzten Nächte wurden
die Türen der hieſigen Marienkirche erneut
mit roter Farbe beſüdelt. Erſt gelegentlich
der 1.-MaiFeier war die Kirche von okmmuniſtiſcher
Seite mit roter Farbe beſchmiert worden.

Folgenſchweres Bauunglück.
Mit einer Trage Skeinen abgeſtkürzt.

Magdeburg. Auf einem Neubau ſtieg der Bau
arbeiter Oswin Schäfer mit einer Laſt Steine auf
den vierten Treppenpodeſt des Neubaues, als er plötz
lich aus bis jetzt noch nicht geklärter Urſache ab
irre und bis in den Keller des Neubaues
iel. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch

den Tod des Unglücklichne feſtſtellen. Der Stein
träger hatte bei dem ſchweren Sturz einen Schädel
bruch erlitten, an dem er auf der Stelle verſchied.

Gefährlicher Scheckbetrüger
feſtgenommen.

Magdeburg. Der von zahlreichen Polizeibehörden
geſuchte angebliche Schriftſteller Franz Joſef Fried
rich wurde in einem hieſigen Hotel durch Priminal
polizei feſtgenommen. Friedrich hat Geſchäftskeute,
Kraftdroſchkenbeſitzer und Hoteliers in Magdeburg,
Leipzig, Berlin, Augsburg, Nürnberg, Hof, Frank
furt a. M. und Dresden dadurch geſchädigt, daß er un
gedeckte Schecks in Zahlung gab, deren Höhe ſich
zwiſchen 100 bis 600 M. bewegte. Die Schecks lauteten
auf die Augsburger Filiale einer Berliner Großbank.

Die Berufung Rektor Weidemanns
abgelehnt.

f. Stendal. Vor der Großen Stendaler Straf-
kammer fand die Berufungsverhandlung gegen den
früheren Volksſchullehrer Weidemann ſtatt, der
ſich nach der Wingk an einer Reihe ſeiner früheren
Schülerinnen unſittlich vergangen haben ſollte. Die
Berufungsverhandlung nahm zwei Tage in Anſpruch.
Vernommen wurden etwa 50 Zeugen, meiſt Mädchen
zwiſchen 14 und 17 Jahren. Jm erſten Prozeß war
Weidemann zu 1 Jahr 9 Monaten Gefäng-
nis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 3 Jahre verurteilt. Die Berufung des W. wurde
auf ſeine Koſten mit der Maßgabe verworfen, daß die
von der erſten Jnſtanz feſtgeſezte Strafe in
voller Höhe anerkannt wird. Jn 15 Fällen
wurde die Schuld des W. für erwieſen angeſehen

Kohlenſtaubexploſion in einem Bunker.
F Chemnitz. Bei der Pöge ElektrizitätsAG. er

folgte hier im Kohlenbunker des Keſſelhauſes eine
Kohlenſtaubexploſion, durch die das große Kohlenlager
in Brand geriet. Die ſofort alarmierte 3. Feuer-
wache ſowie eine Spritze und der Schaumgenerator
der Hauptfeuerwache konnten nach längeren Mühen
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken und erſticken.
Ein Feuerwehrmann erlitt ſchwere Brand-
wunden und mußte in Krankenhaus gebracht
werden.

Schsne weiße ne. „Auch ich möchte nicht verfehlen,S meine ehe Anerkennung und vollſte Zufriedenheit
ber die „Chlorodont Zahnpaſte zu übermitteln. Jch ge
brauche „Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und ich werde ob
meiner ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten
Endes nur durch den äglichen Gebrauch Jhrer „Chlorodont
Zahnpaſte“ erreicht habe. C. Reichelt, Schwerz Amt
Niemberg, Saalkreis. Chlorodont: Zahnpaſte, Zahnbürſten,
Mundwaſſer Einheitspreis 1 Mk. bei höchſter Qualität.
Jn allen Chlorodont Verkaufsſtellen zu haben.

Der Geiel
a ROMAN VON ROBERT
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Ruhe und Frieden waren nun wieder in die

Villa Kaltenbach eingezogen. Ja, man verhätſchelte
ihn jetzt ordentlich, nachdem er ſich allen Wünſchen
der Weiber gefügt hatte. Anna nannte ihn
„Onkelchen“, zuweilen ſogar „Papachen“, Ahlers,
dem er wirklich zähneknirſchend hatte Abbitte leiſten
müſſen, „Schwiegeronkelchen“, und ſeine Braut mit
dem Vornamen oder, wenn ſie beſonders guter Laune
war, auch wohl „Männchen“. Kurz: ſie bildeten jetzt,
wie Ahlers es nannte: „eine rührende Familien
gruppe bei de umjeſtoßene Petroleumlampe“.

Jns Portemonnaie mußte der Rentier freilich
tüchtig greifen. Den Frau Charlotte, die Annas
Ausſtattung und Einrichtung mitbeſorgen half
alles natürlich aufs glänzendſte was Kaltenbach,
der das Vermögen ſeines Mündels nun doch bald aus
der Hand geben mußte, übrigens ganz gleichgültig
war. Frau Charlotte beſchaffte bei dieſer Gelegen
heit auch für ſich ſo etwas wie eine Ausſtattung und
Einrichtung. Wenigſtens ergänzte ſie beides be
deutend, ſoweit es noch nicht geſchehen, und das war
ihm durchaus nicht gleichgültig, denn es ging aus
ſeinem eigenen Beutel.

Aber was ſollte er machen? Jmmer wieder
ſagte er ſich „Später, ſpäter komme ich an die
Reihe.“ Vorläufig mußte er ſich kuſchen.

Mit Fritz war eine äußerliche Verſöhnung zu
ſtande gekommen; auch hier hatte er den Jungen ge
wiſſermaßen um Verzeihung für die Ohrfeige bitten
müſſen. Fritz hatte andernfalls jede Annäherung
zurückgewieſen, war aber auch nach der offiziellen
Verſöhnung nicht zu bewegen geweſen, in ſein Haus
und unter die väterliche Gewalt zurückzukehren.

Der Frühling rückte allmählich mit Sturmgebraus
und warmen Regengüſſen an und jagte den Winter
aus dem Felde, der ſich zuletzt noch hartnäckig mit
ſeinem Schnee- und Eisregiment verteidigte. Mit
ihm rückte auch die Doppelhochzeit immer näher.

Die Wohnung für das junge Paar war gemietet
worden, und Ahlers hatte dafür geſorgt, daß ſie nicht
allzu nahe der Villa Kaltenbach lag. Jn Weſtend,
im erſten Stock eines allerliebſten, kleinen Häuschens,
hatten ſie ſich ihr Neſtchen hergerichtet.

Es war an einem wunderſchönen Frühlings
morgen im April, als Kolb endlich ſeinen lange ge
planten, n Coup auszuführen beſchloß, für den
er ſorgfältig den Termin kurz vor der Hochzeit ge
wählt hatte.

Kaltenbach ſaß gerade vor ſeinem Schreibtiſch und
rechnete. Er zählte die Ausgaben zuſammen, die
ſeine „liebe Braut“ in den letzten Wochen gemacht
hatte, und die Haare ſtanden ihm dabei zu Berge.
Und vermutlich war das nur ein Teil der Rechnungen.
Das Schlimmſte kam ſicher erſt nach der Hochzeit.
Nun, gottlob in zwei Wochen hörte das endlich auf!
Dann wollte er der verſchwenderiſchen Wirtſchaft
ein ſchnelles Ende machen.

Argerlich rief er „Herein!“, als es an die Tür
pochte. Man kam jetzt doch nur, um irgend etwas
von ihm zu verlangen.

Kolb ſtand vor ihm, in ſeinem Samtiackett, mit
der flatternden Krawatte je älter der Narr wurde,
je hellere Krawatten trug er die Zigarre läſſig
im Munde, heiter und vergnügt, als ob ihm die
Welt gehöre. Er war nichts, tat nichts, hatte nichts
und war doch immer guter Dinge! Ein richtiger
Zigeuner!

„Na, was willſt du denn Kannſt du vielleicht
wieder nicht die Miete zahlen

„Na ob! Habe ſie in der Taſche!“
„So na gut! Da iſt die Quittung.“ Er ſchob

ſie ihm hin und ſackte ärgerlich das Geld ein; denn
er ärgerte ſich dabei jedesmal. Hatte er doch ſchon
einen Mieter in Ausſicht gehabt, der beinah das
Doppelte zahlen wollte. „Na, auf Wiederſehen Kolb!
Jch habe keine Zeit, wie du ſiehſt

„Das tut mir leid ich hätte etwas ſehr
Wichtiges mit dir zu beſprechen.“

„Eilt das ſo?“ ß
„Allerdings! Es betrifft nämlich deinen Sohn.

„Haha will er Geld Hat er dich geſchickt?
Soll ſelbſt kommen ſoll wieder zu mir ziehen
Geld gibt's nicht!“

„Ach, Unſinn! Ganz was anderes!“ Kolb holte
zu dem großen Schlage aus. „Er hat ſich nämlich
verlobt mit meiner Maxi.“

„Verlobt mit deiner Maxi?“ Herr Kalten
bach blickte ihn verblüfft an; dann ſagte er hohn
lachend:

„Ach ſo! Die Spekulation iſt gar nicht ſo
dumm! Der reiche Erbe, das könte dir ſo gefallen,
dir und deiner Tochter! Hat ſie den Dummkopf
rumgekriegt? Na, das wird ja wohl nicht ſchwer
geweſen ſein!“

„Du, Kaltenbach das verbitte ich mirl“
„Aber ihr ſollt euch getäuſcht haben! Geld kriegt

er keins von mir, ſo lange ich lebe und ich denke,
noch ein hübſches Weilchen zu leben. Und nach
meinem Tode da ſollt ihr euch auch verſpekuliert
haben; ich enterbe ihn ganz einfach. Deine Maxi,
t ſchlaue Frauenzimmer, ſoll ſich verrechnet

en.
„Kein Wort mehr, oder
„Oder? He, oder

Kolb wurde totenbleich, ſeine lächelnde Miene
tiefernſt. Soviel er ſich auch ſonſt von Kalten
bach gefallen ließ, in bezug auf ſeine Tochter ver
ſtand er keinen Spaß. Beide Männer waren auf
geſprungen, und ihre Augen funkelten ſich haßerfüllt
an mit einem alken, jahrzehntelang zurück
gedrängten Haß, der jetzt plötzlich aufloderte. So
re ſie ſich einen Augenblick ſchweigend gegen
über.
Ich glaube, du verſtehſt mich auch ohne Worte“,
flüſterte Kolb erregt, während er nervös die Lippen
bewegte. „Und ich rate dir, reize mich nicht!“

„Nein ich verſtehe dich nicht! Was willſt du
von mir? Geh jetzt auf der Stelle, gehl“kreiſchte der Rentier wütend, während in ſeinen
Augen eine verhaltene Angſt aufglomm.

„Gut, ich gehe aber ich werde auch reden!
Jahrelang habe ich ſtillgeſchwiegen, hab's mit mir
herumgetragen, weil ich dich ſchonen wollte. Aber
du verdienſt keine Schonung. Jetzt endlich iſt's
an der Zeit, zu ſprechen, und ich werde ſprechen!“

„Es ſcheint, du dröhſt mir mit etwas, wenn ich
auch nicht weiß, womit?“ ſagte Kaltenbach, mühſam

Faſſung ri

„O, du weißt es, du weißt es ſehr gut! Du
haſt mein Leben zu einem verpfuſchten und ver
fehlten gemacht Jrch habe geſchwiegen, weil es
doch zu ſpät war, als ich endlich die Beweiſe
hatte

„Beweiſe?! Haha du haſt keine Beweiſe!“
„Ah, ſieh doch! Du weißt alſo ganz gut, wovon

die Rede iſt? Nun, ich ſage dir ob's juriſtiſch
ausreicht, weiß ich nicht es iſt auch ganz gleich,
denn die Sache iſt ja längſt verjährt. Aber denen,
denen ich's beweiſen will, wird es genügen und
das genügt auch mir. Jch habe geſchwiegen, weil
ich beſſer bin als du und dein Leben nicht ver
nichten wollte. Jch habe geſchwiegen, weil ich
gbaubte, du bereuteſt die Jugendſünde und wollteſt
ſie wieder gutmachen und du haſt mir ja auch
manchmal geholfen. Aber was iſt aus mir ge
worden Und was hätte ich werden können, wäre
ich in geregelten, bürgerlichen Verhältniſſen ge
blieben. Was haſt du aus mir gemacht, Kalten
bach?“ Seine Stimme brach ſich in ſchluchzender
Erregung. „Und nun willſt du auch meiner Tochter
Lebensglück vernichten oder wenigſtens verzögern!
Denn es iſt ſchwer heutzutage, ſich ohne Kapital ſelb
ſtändig zu machen. Mir war ja nicht mehr zu
helfen, und ich bin vielleicht auch ſelbſt ſchuld.
habe die Flinte zu ſchnell ins Korn geworfen. Aber
wenn du meiner Maxi nun auch das bißchen Glück
ſtehlen willſt, auf das ſie Anſpruch hat, dann kenne
ich keine Rückſichten mehr dann wehe dir!“

„Ach was, wenn du auch noch ſo pathetiſch dich
gebärdeſt, das iſt ja alles Unſinn erlogen
Du haſt keine Beweiſe.“

„So, ich habe keine Beweiſe?“ rief Kolb
triumphierend. „Hier habe ich ſie. Das da iſt der
Brief, den du mit verſtellter Hand geſchrieben haſt:
Drei Sachverſtändige, änner ihres Fachs,
haben begutachtet, daß es deine Handſchrift iſt, ohne
deinen Namen zu kennen, du renmann vor der
Welt. Und du warſt der einzige, der es wußte,
daß ich den Schlüſſel zum Geldſchrank zuweilen im
Bureaurock ſtecken ließ erſt wenige Tage vor
her hatten wir bei Tiſch darüber geſprochen. Und ſo
könnte ich noch zehn Beweiſe führen damals
freilich hatte ich junger, dummer, guter Kerl keinen
Argwohn auf dich. Der kam mir erſt jahrelang
ſpäter
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Aus aſſer Welt
Ein Freiballon landet auf dem Waſſer.

Ein Freiballon, der Schiffbruch im wahren Sinne
des Wortes erlitt und als Wrack mitten zwiſchen
Paddlern und Seglern trieb, erregte auf der Havel
großes Aufſehen. Der Ballon „Düſſeldorf?“, der
in Barmen geſtartet war, hatte beim Flug über Berlin
ſo viel Gas verloren, daß er ſich tiefer und tiefer
ſenkte und trotz fortwährenden Abwurfs von Ballaſt
nicht wieder in eine ballonfähige Höhe ſteigen konnte.

Mitten auf der Havel ſchlug er ſchließlich auf das
Waſſer auf, doch trugen glücklicherweiſe die Wellen, in
Verbindung mit der Wirkſamkeit des noch vorhandenen
Gaſes, den Korb, ſo daß die drei Jnfaſſen in keine
ernſtliche Gefahr gerieten.

Lohngeldraub
beim „Dortmunder Generalanzeiger“.

Jn Ausführung eines der Polizei vorzeitig be
kanntgewordenen Planes verſuchten in Dortmund
zwei maskierte und mit Revolvern bewaffnete Männer
einen Lohngeldraub in dem Gebäude des „Dortmunder
Generalanzeigers“. Als die beiden Männer in den
Expeditionsraum des Betriebsleiters eindrangen und
ſich auf den mit der Fertigſtellung von Wochenlohn-
tüten beſchäftigten Angeſtellten ſtürzten, wurden ſie
durch bereitſtehende Kriminalbeamte verhaftet. Bei
dem Handgemenge entlud ſich der Revolver eines der
Poliziſten, als einer der Räuber ihm einen Schlag
gegen die bewaffnete Hand verſetzte; glücklicherweiſe
wurde niemand verletzt. Die beiden Räuber waren
nach den bisherigen Feſtſtellungen Hilfsarbeiter im Be
triebe des „Generalanzeigers“.

Die moderne Numerierung.
In allen Städten der Welt hat jede Straße eine

gerade und eine ungerade Seite, das heißt, auf der
einen Seite der Straße befinden ſich die geraden, auf
der anderen die ungeraden Hausnummern. Nur
Berlin macht eine Ausnahme, denn hier ſind die
Nummern fortlaufend angebracht, ſo daß das Haus
mit der Nummer 1 dem Hauſe mit der letzten Nummer
(agen wir 150) gegenüberliegt. Endlich hat der
Magiſtrat beſchloſſen, dieſe ungeſchickte Numerierung,
bei der ſich kein Menſch zurechtfand, abzuſchaffen; aber
erſtaunt und verwundert muß man hören, daß einige
Millionen erforderlich ſind, um neue Hausnummern
für 350 000 Häuſer anzuſchaffen. Bekommen die
Straßen mehr Häuſer dadurch, daß man ſie anders
numeriert? Oder wie iſt das? Wenn man die alten
Nummern abnähme und ſie nur anders aufhinge,
würde das doch auch genügen. Statt deſſen werden die
alten Hausnummern mit roter Farbe durchgeſtrichen
und durch neue Nummernſchilder erſetzt. Wie man
ſieht, iſt es furchtbar einfach, eine einfache Sache recht
kompliziert und koſtſpielig durchzuſetzen.

Der Abſchuß der OberthRakete
Wie der Verein für Raumſchiffahrt mitteilt, ſteht

der Abſchuß der Oberth-Rakete nunmehr unmittelbar
bevor. Der Verein für Raummſchiffahrt hat die Rakete
von Profeſſor Oberth erworben. Dit Mitglieder
des Vereins, Profeſſor Oberth, Johannes Winkler,
Fritz von Opel, Max Vallier, Ingenieur Sander, die
ruſſiſchen Profeſſoren Rynin, Ziolkowſki und Perlmann
ſowie Dr. Hohmann (Eſſen) und Dr. Hoefft (Wien)
arbeiten augenblicklich gemeinſam an den letzten Vor
bereitungen für den Abſchuß. Bei den Vorbereitungen
der Geſellſchaft handelt es ſich nicht mehr um ein
Reklameunternehmen, wie dies leiser ja im
Vorjahre der Fall war.

Panik im Flugzeug.
Jn einem Flugzeug entſpann ſich in 1000 Meter

Höhe über Neu york ein wütender Kampf zwiſchen
dem Piloten und einem Betrunkenen, der ihm die
Steuerung entreißen wollte. Während die übrigen
fünf Paſſagiere der Maſchine angeſichts der
Schwankungen des zeitweiſe ungeſteuerten Flug
zeuges in Panik gerieten, gelang es dem Piloten, den
Betrunkenen niederzuſchlagen und das Flugzeug
wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Furchtbares Blutbad
chineſiſcher Räuber

Eine Räuberbande von 3000 bis 4000 Mann hat
die Stadt Jungjang unweit der Grenze zwiſchen
Honan und Hupeh überfallen, 15 000 Bewohner
niedergemetzelt und 500 Geißeln mitgeſchleppk,

die ſie nur gegen Löſegeld freilaſſen wollen. Während
der letzten Tage haben dieſe Räuber bereits mehrere
Dörfer der Umgegend geplündert und in Brand geſteckt

„Das ſind keine Beweiſe; das wird dir keiner
glauben!“ ſtammelte der Rentier, der ſich unterdeſſen
gefaßt hatte; aber das böſe Gewiſſen leuchtete ihm
aus dem verzerrten, aſchfahlen Antlitz.

Auch Kolb bemerkte es wohl.
„So vor den Richter, wie du da ſtehſt und er

würde dich verurteilen! Schau jetzt in den Spiegel
und dann leugne mir gegenüber!“

„Haha, was das für Dummheiten ſind!“ krächzte
der Rentier. „Glaubſt du, man nimmt ſolche un
ſinnigen Behauptungen kaltblütig auf

„Jch glaube nichts, ich weiß! Und ich kann auch
noch mehr beweiſen. Woher nahmſt du das Kapital,
mit dem du dein Geſchäft begründet haſt

„Das das habe ich erſpart.“
„Nun, und ich kann dir nachweiſen, Ziffer für

Ziffer, daß du dir ſoviel und ſobald nicht das Geld
ſparen konnteſt, das ſich in deinen Büchern findet.
Und geliehen hat's dir ja auch niemand. Nenne mir
doch jemand und lege mir die Beweiſe vor!“

„Ach, alles Unſinn; habe ich nicht nötig! Aber
ich will's dir verzeihen das iſt nun mal deine
fixe Jdee, weil du den Schuldigen nicht entdeckt haſt.
Kein Menſch wird dir's glauben

„Charlotte ſchon und deine Kinder auch!“
Haha das verſuche nur!“ lachte der Rentier;

aber das Lachen klang kläglich, und der helle Angſt
ſchweiß perlte ihm in dicken Tropfen von der Stirn.
„Weil du ſie ſelbſt heiraten willſt, deshalb möchteſt
u uns auseinanderbringen. übrigens zeig mir
doch mal den Brief ich will doch ſehen

„Hör', Kaltenbach, ich bin ein dummer Kerl ge
weſen mein Leben lang; aber für ſo dumm mußt du
mich nicht halten! Du ſollſt den Brief haben und
mein Stillſchweigen dazu für immer, wenn du deinem
Fritz einen Zuſchuß gibſt, bis er das Examen be
ſtanden hat. Nach der Hochzeit ſteuerſt du das junge
Paar aus„Jch denke nicht daran!“
Rentier brüsk.

„Mit der Einrichtung und einem baren Kapital,
daß ſie ſich eine eigene Exiſtenz gründen können“,
fuhr Kolb ruhig fort, „dann werden ſie ſich ſchon
weiterhelfen. So entſchädigſt du die Tochter für das,
was du am Vater begangen haſt, und verhilfſt zu
gleich deinem Sohne zu ſeinem wahren Lebensglück,
das er nur mit meiner Maxi findet. Überlege es

unterbrach ihn der

Neun Arbeiter getötet, drei ſchwer
verletzt.

Auf der den Vereinigten Oberſchleſiſchen Hütten
werken gehörenden „Konkordia“ Grube in
Hindenburg ereignete ſich geſtern mittag ein
ſchweres Grubenunglück. Auf dem Grubengelände er
folgte zunächſt ein Gebirgsſchlag von recht großer
Heftigkeit, der auch die umliegenden Wohn gebäu de
ins Wanken brachke. Etwa eine Viertelſtunde
darauf gab es in der Grube eine Schlagwekker
exploſion. Zwölf an der Anglücksſtelle arbeitende
Bergleute wurden verſchüttek.

Die Regierungen von Bolivien und Urw
guay haben in Paris, Berlin und Warſchau Be
weismaterial vorgelegt, um eine ſchärfere Bekämpfung
des Mädchenhandels zu erreichen. Die avgentiniſche
Polizei habe dieſer Tage eine weitverzweigte
Mädchenhändlerorganiſation entdedkt:
neun der Haupiſchuldigen ſeien bereits verhaftet.
Man habe ſeſtgeſtellt, daß dieſe Verhafteten einige
hundert Komplicen in Frankreich, Deutſchland und
Polen hätten. Die Organiſation habe die von ihr
verſchleppten Mädchen meiſtens in Bordeaux
verfrachtet.

Die meiſten Mädchen ſtammten aus
Deutſchland und Polen,

woher ſie mit falſchen Päſſen in Marſch geſetzt wur
den. Die Mädchenhändker erhielten bei der Landung
in Buenos Aires pro Kopf „ihrer Ware“ 5000 bis
15 000 Frank.

Die Pariſer Polizei hat ſofort nach dieſer War
nung eine Raz z i g unternommen und durch Zufall
auch gleich einen Mädchenhändler namens Bernhac
verhaftet. Vernhac war im Begriff, mit ſeiner

Der Papſt ſcheidet Ehen.
Für ſtrenggläubige Katholiken gibt es bekanntlich

keine Eheſcheidung, ſondern nur die „Trennung
von Tiſch und Bett“, die aber noch kein Recht
zur Wiederverheiratung gibt. Denn die Ehe iſt an ſich
unlösbar, und nur wenn der Papſt eine Ehe für nichtig
erklärt hat, dürfen ſich die Ehegatten wieder ver
heiraten. Man kennt dieſen Grundſatz von dem Kampf
des Zentrums gegen die Reform der deut
ſchen Scheidungsgeſetze; und angeſichts der
Tatſache, daß die überwiegende Mehrheit des deutſchen
Volkes ſeit Jahren auf jede Erleichterung der
Scheidungsgeſetze wegen des Widerſtandes der
Zentrumsab geordneten verzichten muß, iſt
es intereſſant zu hören, wie viele Katholiken in der
ganzen Welt den Papſt mit der Bitte, ſich wieder ver
heiraten zu dürfen, bemühen. Es waren wie aus
einem Bericht des vatikaniſchen Gerichtshofes hervor
geht im Jahre 1929 ſage und ſchreibe 58 Fälle.
Von dieſen 58 Fällen hat der päpſtliche
Gerichtshof 38 abgewieſen und nur in
20 Fällen wurde die Nichtigkeitserklärung der Ehe ausgeſprochen und die
Wiederverheiratung genehmigt. Als Gründe werden
Verletzung der ehelichen Pflichten, Tätlichkeiten, Jm
potenz des Mannes oder der Frau, Geiſteskrankheit
uſw. angegeben.

Die Negerlynchung in Texas.
Die Schändung einer weißen Frau durch den Neger

Hughes, der von der empörten Bevölkerung im
Poligeigefängnis von Sherman verbrannt wurde,
hat zu einer wahren Negerverfolgung geführt.
Die Erregung der Weißen wächſt von Stunde zu
Stunde. Eine nach Tauſenden zählende Volksmenge,
darunter viele Frauen, fiel über ſechs von Negern ge
führte Ladengeſchäfte her, ſchlug darin alles kurz und
klein und ſteckte dann die Gebäude in Brand. Rund
2000 ſchwarze Einwohner von Grayſon haben aus
Angſt. vor erneuten Lynchverſuchen ihre Wohnungen
verlaſſen und ſind aus der Stadt geflohen. Die Be
hörden haben Verſtärkungen von den benachbarten
Hrten herbeigerufen, um der Menge Herr zu werden.

Jch bin ja, was man ſo ein gutmütiges
Schaf nennt, ſonſt wäre ich weitergekommen in
meinem Leben. Aber ſo wahr ich hier vor dir ſtehe

D diesmal habe ich kein Mitleid mit dir!“
Und ohne eine weitere Antwort abzuwarten,

verließ er ſchnell das Zimmer.

dir gut!

Das war etwas für Frau Charlotte: auswählen,
einkaufen dürfen nach Herzensluſt. Den ganzen
Tag wählten ſie zu dritt in den großen Geſchäften
der Friedrich und Leipziger Straße und des Kur
fürſtendammes in Seide und Spitzen und Batiſt.
Bald weilte man in einem Möbelmagazin, bald in
einem Modewaren haus.

Herr Ahlers und Herr Kaltenbach gaben zu allen
vorgelegten Proben ihre Zuſtimmung. Der eine,
weil es ihm ſehr gleichgültig war und er das Geld
dazu doch nicht hergab der andere in ſtummer
e und heimlich verbiſſener Wut.uch Fräulein Toni, die Begleiterin der beiden
Bräute auf dieſen Kaufreiſen, ſah mit etwas ge
miſchten Gefühlen zu. Drei Bräute im Hauſe! Denn
daß Fritz und Maxi ſich unter Papas unbegreiflicher
Zuſtimmung heimlich verſprochen hatten, wenn es
auch offiziell noch abgeleugnet wurde, das war kein
Geheimnis mehr. Sogar Auguſte, die Küchenmaid,
wollte nächſten Herbſt ihren Schatz heiraten, der ſich
als wohllöblicher Schneider etablierte.

Nur ſie allein Etwas wie Neid ſtieg in ihr
auf, trotzdem ſie ſich eigentlich als Braut betrachtete.
Zwar, er war über allerlei dunkle Andeutungen und
kleine Geſchenke noch nicht hinausgekommen. Die
Zeit ſei noch nicht reif, ſagte der Graf. Große
Hinderniſſe müßten erſt noch überwunden werden,
in er an, ohne ſich jedoch näher darüber auszu
aſſen.Trotzdem fühlte ſich Toni den Bräuten im Hauſe
weit überlegen; und ein überlegenes, ironiſches
Lächeln umſpielte jetzt häufig ihre Lippen. Mochten
ſie einkaufen, mochten ſie ſich aufſpielen und mit den
prächtigen Brautkleidern protzen: eine ſimple Kauf
manns- oder Beamtenfrau zu werden, war nicht
ſchwer! Die Zeiten, wo ſie ſelbſt nach einem ſolchen
in heißer Liebesſehnſucht vergeblich „jampelte“, hatte
die gute Toni vollſtändig vergeſſen. Jetzt blickte ſie
nur mit Verachtung auf bürgerliche Exiſtenzen herab.

Dieſer Ahlers zum Beiſpiel Wenn ſie ihn jetzt
anſah ſie konnte Annas Glückſeligkeit nicht mehr

Schlaquwetterkatastrophe
in Hincdenburg

Dem Unglück ſind neun Bergleute zum Opfer ge
fallen, drei wurden ſchwerverletzt geborgen Die Mit
teilung des Oberbergamtes über die Kataſtrophe beſagt:
Durch den Durchſchlag, der geſtern vormittag auf der
„Konkordia“ Grube erfolgte, wurden einige Arbeiter
verſchüttet bzw. abgeſchnitten. Zu ihrer Bergung
bildete ſich eine Rettungskolonne unter Führung
eines Steigers. Etwa zehn Minuten nach dem Gebirgs
ſchlag erfolgte eine Schlagwetterexploſion, durch die nun
auch die Rettungskolonne in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich außer
ordentlich ſchwierig, da das Gebirge ſehr unruhig war.
Sie waren um 16?8 Uhr beendet. Die Todesopfer
ſind ein Steigerſtellvertreter, ein Schloſſer, drei An
ſchläger, drei Füller und ein Häuer.

Die Bekämpfung des Mäcichen-
hancels wird verschärft

Freundin und einer „Ladung“ von vier Mäd
chen über Marſeille nach Buenos Aires De
dampfen. Er hatte allerdings die Unvorſichtigkeit
begangen, auch eine junge verheiratete Frau, eine
Jtalienerin namens Ronchi, verſchleppen zu wollen.
Frau Ronchi iſt mit einem italieniſchen Saiſon
arbeiter verheiratet, der ſie vor einigen Wochen in
Marſeille hatte ſitzen baſſen, um in Paris neue
Arbeit zu ſuchen. Als er nichts von ſich hören ließ,
machte ſich die junge Frau auf den Weg, um ihn zu
ſuchen. Sie kam ohne Geld in Paris an und ſtieß
dort auf den Mädchenhändler Vernhac, der ihr
Hilfe und Unterkunft verſprach.

Drei Tage lang hielt er die Frau in
ſeinem Hotel gefangen,

zuſammen mit drei anderen Frauen, denen er angeblich Filmverträge in Buenos Aires verſprochen
hatte. Jm letzten Augenblick konnte die junge Frau
flüchten und die Polizei benachrichtigen. Bei einer
Hausſuchung in der Wohnung Vernhacs fand man
zahlreiche gef älſſcht.e Päſſſe, die darauf ſchließenließen, daß Vernhac den Mädchenhandel a

Stil betreibt.

Die wenigen vorhandenen Miliztruppen ſind der Volks
wut gegenüber völlig machtlos. Durch Steinwür iſt
der Führer der Nationalgarde, Oberſtleutnant Albert
Johnſon, erheblich verletzt worden. Jn Anbetracht der
äußerſt geſpannken Lage hat die Regierung über
Sherman den Ausnahmezuſtand verhängt.

Bis um die Jahrhundertwende wurden alljährlich
mindeſtens 100 Neger gelyncht. Jn den 41 Jahren,
ſeitdem man eine Statiſtik über ſolche ſcheußlichen
Vorfälle führt, ſind im ganzen 3142 Neger in der
ſcheußlichſten Weiſe umgebracht worden. Jm Jahre
1926 fanden zum Beiſpiel 34 Lynchfälle ſtatt. Die
wenigſten Neger waren nachweislich ſchuldig. Häufig
genügte ſchon ein Gerücht, um ihr Schickſal zu be
ſiegeln. 19 von ihnen wurden ohne weiteres nieder
geſchoſſen, 7 wurden in ſiedenden Teer geſteckt, in
Bettfedern gewälzt, aufgehängt und dann wurde ein
Scheibenſchießen auf ſie veranſtaltet. Fünf wurden an
Pfähle gebunden und lebendig verbrannt, die anderen
wurden buchſtäblich zertrampelt. e
10 Milliarden Dollar Grundbeſitz 106,3 Milliarden

Dollar Schulden.
Nicht nur Berlin, auch Chikago befindet ſich

ſtändig in Geldnöten. Die amerikaniſche Preſſe be
ſchäftigt ſich in der letzten Zeit ſehr eifrig mit der an
geblich verzweifelten finanziellen Lage der Stadt, die
in der ganzen Welt den Ruf hat, ein Dorado für Ver
brecher zu ſein. Der Magiſtrat von Chikago hat aller
dings erklärt wie in ſolchen Fällen üblich daß
die Situation gar nicht ſo troſtlos ſei, wie man wiſſen
will. Man hat in Chikago eine Schätzung des Grund
beſitzes vorgenommen, wodurch die Einziehung von
Steuern auf längere Zeit hinausgeſchoben wurde, da
man damit rechnete, daß die Schätzung einen höheren
Wert des Grundbeſitzes feſtſtellen wird. Dadurch kam
die Stadt in große Verlegenheit und man behauptet
ſogar, daß die Stadtkaſſe ziemlich leer iſt. Der Magi
ſtrat ſchritt zu einer Maßnahme, die in der ganzen Welt
als Vltima ratio gelten muß zum Abbau von Be
amten und Angeſtellten. Beinahe 3 Prozent der Magi-
ſtratsbeamten wurden gekündigt. Laut Bericht des
Schatzmeiſters von Chikago beträgt der Wert des

während dieGrundbeſitzes 10 300 000 000 Dollar,

begreifen. Daß ſie ſelbſt jemals an dieſer plebejiſchen
Erſcheinung hatte Geſchmack finden können! So
wohlgenährt und plump war er, mit ſo ſteifen, feiſten
Backen und ſo luſtigen, waſſerblauen Augen ein
fach ordinär! Da war keine Spur von jener vor
nehmen Nobleſſe, von jener eleganten Nonchalance,
die ſie an dem Grafen ſo bewunderte.

So vorſichtig Toni auch im allgemeinen ihr Ge
heimnis behütete teils, weil ſie es „ihm“ ver
ſprochen hatte, teils aus inſtinktiver Angſt, daß eine
Ausſprache ihr Glück ſchädigen könnte ſo ver
mochte ſie in der letzten Zeit doch nicht immer, viel
ſagende Bemerkungen zu unterdrücken. Erſt geſtern
morgen, vielleicht gereizt durch die Ankunft der
prächtigen Hochzeitskleider, hatte ſie die Tante und
Anna durch einen überraſchenden Ausſpruch in Er
ſtaunen verſetzt:

„Wenn ich eines Tags vor den Altar trete“,
lächelte ſie hochmütig, „dann habe ich über dem
Mhrtenkranz ein neunzackiges Diadem auf dem
Haupt.“
Und heute ſagte ſie anläßlich des Beſuchs eines
jungen Kaufmanns aus der Nachbarſchaft: „Wenn
man erſt vornehmere Männer kennengelernt hat,
erſcheinen einem die gewöhnlichen plump und
ordinär.“

Tante Charlotte hatte ähnliche, wenn auch nicht
ſo deutliche Redensarten in letzter Zeit ſchon öfters
von ihrer Nichte vernommen, ohne dieſelben weiter
zu beachten. Das kleine, phantaſtiſche Hirnchen hatten
offenbar Aufregungen und Neid ein wenig aus dem
Konzept gebracht.

Heute aber wurde ſie doch aufmerkſam. Mit
leiſer Gewiſſensangſt erinnerte ſich Frau Charlotte
plötzlich, daß ſie ihre Nichte durch das Chauffieren
viel Freiheit verſchafft, von der dieſe in den letzten
Monaten einen auffallend ausgiebigen Gebrauch
gemacht hatte.

Vorſichtig begann ſie ein Verhör, in deſſen Ver
lauf Toni, ohne in Worten etwas zu verraten, durch
abwechſelndes Erbleichen und heftiges Erröten ein
verdächtiges Schuldbekenntnis ablegte.

Die Tante bemerkte dieſes mit Beſtürzung. Hatte
ſie da mit ihren amerikaniſchen Erziehungsprinzipien
etwa Unheil angerichtet?! Vater Kaltenbach tauchte
wie ein Schreckensgeſpenſt vor ihr auf. Sie mußte
um jeden Preis Gewißheit darüber erhalten.

Schulden der Stadt nur 106 300 000 000 erreichen. Die
Höhe der Anleihen der Stadt beläuft ſich auf 72 965 000
Dollar. An Steuern hat die Stadt noch 75 Millionen
Dollar einzuziehen.

Humoriſtiſches.
Mißverſtändnis. Richter „Liebe Frau alle

Hochachtung, daß ſie den Einbrecher feſtnahmen, aber
ſo zuzurichten hätten Sie ihn doch nicht brauchen
Zeugin: „Entſchuldigen Sie, Herr Richter, ich hatte
ihn im Dunkeln für meinen Mann gehalten.

Boshaft. „Hier ſehen ſie unſere berühmte Frei
heitsſtatue“, zeigt der Amerikaner dem Ausländer das
Standbild. „überall dasſelbe“, bemerkt der Euro
päer, „immer wieder die Denkmäler von toten Größen

RadioEcke
Mittwoch, 14. Mak.

Mitteldeutſcher Sender.
Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter

10.50 Uhr. Dienſt der Hausfrau M. Faulſtich: „Frühjahrs
moden.12.00 h Klaſſiſche Märſche und Tänze. Schallplatten.

13.00 VerdiMelodien. Schallplatten.14.30 Uhr: Jugendfunk: „Von re und Raupen
Raturkundliches Hörſpiel. von Erna Moſer.

16.00 Uhr: Kurt Damerau, Dresden: „Ein Werkſtudent als
Landarbeiter in Oſtpreußen.“16.30 Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dirigent: H. Weber.

18.20 Wetter, Zeit18.25 Uhr Signora F. Parini, Ernſt Smigelſki: Italieniſcher
Unterricht 7

18.45 Uhr: Arbeitsnachweis.
18.50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde e19.05 Hr. Andreas Paulſen. „Was iſt Rationaliſterunge
19.30 Uhr: Franz Vaumann ſingt. Am Flügel Alfred Simon
20,30 r Deutſche Dichter entdecken alien. (S

kto Werther. Geſang: Lotte oder ler (Aus
dem „Jtalteniſchen Liederbuch“ von Hugo olf.

21.20 Uhr: Gollegium musienm, Hans Neemann, t ſaitige alte
Laute; Dr. Ernſt Latzko, Cembalo; Oskar Fiſcher, Flöte.

Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik
Leipziger Jazz-Sinfoniker.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter

609.30 Uhr: Von Frankfurt: Mit dem Mikrophon im Römer
Kaiferſaal und Dom in Frankfurt a. M.10.00 Uhr: Erich Kloß: Reineke Rotvoß, der Schleicher (Fuchs)

10.85 Uhr. Mitteilungen des Reichsſtädtebundes
12.00 an eten) Tauber und Emmy Bettendorf ſingen.

platten14.45 Uhr. Kinderſtunde. Kindertheater? „Jorinde und Jo
ringel.“ (Von Otto Wollmann15.45 m Frauenſtunde. Olga Kaiſer Die Hausfrau als Ver
raucherin deutſcher Erzeugniſſe (I1).16.00 Uhr Rektor Wie Der Wandertag und die neues

Tier und Pflanzenſchutzverordnung.
16.30 Uhr Nachmi konzert von Hamburg.1730 Uhr. Auguſt Halm-Feier. (Einführung: Dr. H. Lungerse

hauſen.17.55 r Senoſſenſchaſthehe Selbſthilfe durch die Edeka. Dr.

itz Bormann, M. d. R.)
Unterhaltende Stunde. W. C. Gomoll: Dome an

tigen Straßen.18.40 e van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch
nfänger.19.05 hre Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Krüß: 10 Jahre Völker

bund (Ii): Völkerbund und Kullturpolitik.
19.30 Uhr. Beamtenfunk. Wilhelm Flügel. Das deutſche Be

rufsbeamtentum in der Reichsverfaſſung
20.00 Uhr. Von Münchew: Bunter Abend.
21.00 Uhr: Araufführung: Drei Chorvokaliſen

ſtimmen, Gemiſchten Chor und fünf
Wladimir Vogel.

21.20 Uhr: Kammermuſik.
22.30 Uhr Dr. F. Anders

(Kuhnken und Tauſend.)
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr:

BerlinOrcheſter.)

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns ThormannPolitik und Volkswirtſchaft; Fran z Rößner für e nund Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen Iokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſägl; Otto don n für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame
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Becfenen Sie Sich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
t. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

ür drei Sol
Saxaphone, von

Wer macht mit?

Tanzmuſik (Ben

Kartenſpiele.

Aufs neue begann ſie mit möglichſt diplomatiſcher
Feinheit Toni auszuforſchen aber vergebens. Das
junge Mädchen antwortete auf alle Fragen nur durch
ein etwas albernes, vielſagendes Lächeln. Da war
nichts zu machen, das ſah Frau Charlotte endlich ein.
Aber ihr Verdacht war nun zur Gewißheit geworden.
Etwas war da nicht in Ordnung.

Als Anna gegen Mittag nach Hauſe kam, nahmFrau Charlotte ſie mit in ihr eher und machte
ſie mit ihren Beobachtungen bekannt. Zu ihrem
Erſtaunen wußte Anna bereits mehr. Toni hatte
ihr, der glücklichen Braut, aufgeſtachelt vom Neid,
von einer hochſtehenden Perſönlichkeit, einem glühen
den Verehrer erzählt. Sie hatte das aber bloß für
Flunkerei und Einbildung gehalten, wie ſie ja bei
Toni in dieſer Beziehung gang und gäbe waren, die
in jedem jungen Manne, der ſie anlächelte, einen
Anbeter ſah.

Frau Charlotte verabredete nun mit Anng einen
Plan. Dieſe ſollte in einer günſtigen Stunde, unter
dem Schein vertraulicher Teilnghme, das verdächtige
Geheimnis aus Toni herguslocken, damit die Tante
gegebenenfalls energiſche Schritte tun könnte. Anna
machte ſich ſogleich ans Werk.
Mit echt weiblicher Schlauheit griff ſie zu dem
ſicherſten Mittel, um ihren Zweck zu erreichen. Sie
malte erſt ihrer Kuſine die Freuden des Brautſtandes
und des zukünftigen Eheglücks in glänzenden Farben
aus, und fing dann an, ſie herablaſſend zu bedauern.

Jn nicht allzu ferner Zeit, ſagte ſie tröſtend,
würde Toni vielleicht auch einmal einen Bewerber
haben. Sie verſtünde es wohl nicht ſo recht, den
Männern zu gefallen, weil keiner ſich um ſie bemühte.

Das war genug für Toni. Die Wangen vor
Zorn gerötet, Blitze aus den ſchmachtenden Augen
ſchießend, platzte ſie los. Sie, die eine ſo glänzende
Zukunft vor ſich habe, die einmal dieſe drei ſimplen
Bürgersbräute hier im Hauſe bei weitem über
ſtrahlen würde, ſie ſollte keinen Mann feſſeln
können Mit triumphierendem Lachen ſchleuderte
ſie der Kuſine nun ihr ganzes Geheimnis entgegen.

Nicht einem gewöhnlichen Referendar, nicht einem
Zahnarzt oder Kaufmann oder ſonſt einem Plebejer
habe ſie gefallen nein, ein wirklicher Graf liege
zu ihren Füßen und würde demnächſt um ſie werben.

(Fortfetzung folgt.)
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(Deutſche Übertragung von Richard Dyck.)

So entſchloß ich mich kurzerhand, die Angelegenheit
mit meiner welterfahrenen Schweſter zu beſprechen.
Mariette hatte ſich mir gegenüber in allen Fragen, die
das Liebesleben und das Verhältnis der Geſchlechter
betrafen, äußerſt zugeknöpft verhalten, denn begreif
licherweiſe waren gerade ihr dieſe Dinge beſonders
peinlich, und ſo machte ſie auch diesmal keine Aus
nahme. Sie verſicherke mir, die Stewardeß ſei eine alte
Närrin, und überhaupt, ich ſei noch viel zu jung, um
über derlei Dinge nachzudenken. Das war ein Fehler;
kein Mädchen iſt zum Nachdenken zu jung, wenn erſt
einmal ſeine Neugier durch ſolche Gegenſtände geheizt
und geſchürt wird. Ich dachte viel über das Gehörte
nach und brachte die Stewardeß dahin, mir alle Einzel
heiten, die ſie wußte, haarklein zu berichten, ſo daß ich,
als die argentiniſche Küſte gleich Nebelbänken aus dem
Waſſer vor dem Bug unſeres Schiffes auftauchte, gang
genau im Bilde war.

Sollte irgend e glauben, daß der ſüdamerika
niſche „weiße Sklavenhandel“ eine der Vergangenheit
angehörende Legende iſt, ſo laſſe er ſich durch mich be
lehren, daß er auch jetzt noch in vollſter Blüte ſteht.
Die Männer und Frauen, die ſich heutzutage damit be
ſchäftigen, junge Mädchen aus Frankreich fortzulocken
und zu verſchleppen, ſind meiſt Ausländer Griechen,
Armenier, Türken und Jtaliener.

Sie haben in Paris, im Bezirk von Montmartre,
ihre eigenen Treffpunkte, ſie ſprechen ihre eigene Ge
heimſprache, die es ihnen ermöglicht, ihre Geſchäfte ganz
öffentlich in einem Reſtaurank, ja ſogar in Hörweite
eines Poliziſten ſeelenruhig zu beſprechen. Hat einer von
dieſen Leuten ein Mädchen De von deren
Verſchleppung er ſich ein profitables Geſchäft für ſeine
Organiſation verſpricht, dann wird er die Unterhaltung
le das „Geſchäftsobjekt“ etwa folgendermaßen ein
eiten:

habe einen tadelloſen Schmuck ausfindig ge
macht.“

„Ach, h Wieviel Karat hat er?“
„Ungefähr fünfundzwanzig.“
CGie Zahl der Karate bedeutet in dieſem Falle das

Alter des Opfers.)
„Hör' mal, das iſt aber ein bißchen viel für unſeren

Handel.“
„Dafür iſt aber der Stein von hervorragender

Qualität.“
„Meinſt du, daß er leicht verkauft werden kann?“
(Mit dieſer Frage will der Betreffende ſagen: „Hat

das Mädchen auch genügend körperliche Reige?“)
„Kann die Ware als Exportladung gebucht werden?“
(Was bedeuten ſoll, ob das Mädchen auch ohne

allzu große Schwierigkeiten fortgeſchafft werden kann.)
Mein Schauder vor dieſen traurigen Dingen wurde

für den Augenblick durch die köſtliche, mit unſerer An
kunft verknüpfte Aufregung zum Schwinden gebracht.
Ich geriet in ein Fieber der Erregung, das mein ganzes

en. erwandelke. Denn in Buenos Aires wiederholte
das Erlebnis von Liſſabon, nur in verſtärktem

Mäaße. Ote Preſſephotographen ſchwärmten an Bord
umher und nahmen fortwährend Bilder von meiner
Schweſter, der berühmten Pariſer Schönheit, und von
mir, dem jungen Ding, auf. Photographiert wurden
wir zwar beide, aber in den Blättern erſchienen am
nächſten Tage nur meine Bilder.

Dieſe Photos wurden dann längs der ganzen Küſte
verkauft und vertrieben. Meine Erſcheinung wurde
zur Mode, zur Senſation des Augenblicks. Kein Wun
der, daß immer neue Photographen hinter uns her
jagten, aber ſtets ſuchten ſie nur mich. Für Mariette
war dies eine Tragödie erſten Ranges. Hier war ſie,
eine berufsmäßige Schönheit, und gerade in dem
Augenblick, in dem ſie durch ihre Schönheit eine neue
Welt zu erobern gedachte, wurde ſie von dem Baby
ausgeſtochen, das ſie aus der Armut errettet hatte.
Zwei Tage lang lag ſie krank vor Kummer über dies

Geſchehnis im Bett. 0Män wird verwundert fragen, wie das geſchehen
konnte. Ich vermochte mir damals über die Urſache
keine Rechenſchaft abzulegen. Es war einfach eines
jener Wunder, die plötzlich in das Leben eines jungen
Menſchen einbrechen, und ſo habe ich es ohne tieferes
Nachdenken hingenommen.

Und doch gab es natürlich Gründe hierfür. Der
eine beſtand darin, daß meine Schweſter zu verblühen

Wie funktioniert der Tonſilm?
Von Albert Maaß.Haben Sie keine Angſt, verehrter Leſer, daß

Jhnen hier eine hochwiſſenſchaftliche Erklärung der
techniſchen Vorgänge beim Tonfilm gegeben werden
ſoll. ine ſolche Erklärung würde Sie vielleicht
langweilen. Nein, hier ſoll verſucht werden, die
Funktionen bei Aufnahme und Wiedergabe des Ton
films einmal allgemeinverſtändlich zu ſchildern.

Heute iſt jg der Tonfilm auch in Deutſchland zur
Herrſchaft gelangt, und die deutſche Filminduſtrie
hat ſich bereits auf Tonfilmproduktion umgeſtellt.
Die meiſten größeren Lichtſpieltheater haben Ton

Weh eingebaut und ſpielen luſtig Ton
ilme.

Und der Kinobeſucher ſitzt vor dieſen Filmen,
ſieht und hört und denkt darüber nach, wie dieſes
techniſche Wunder des Tonſilms wohl zuſtande
kommt. Er ſtellt ſich vielleicht unheimlich komplizierte
und umfangreiche Apparate vor. Und dennoch iſt
das ganze Tonfilmverfahren im Grunde genommen
ziemlich einfach.

Wenn jemand zum erſten Male vor einem Ton
film und neben dem Bild plötzlich Muſik, Dialog
ünd Geräuſche hört, ſo wird er wohl ſofort an
Grammophonplatten denken.

Nun, ein Tonfilmverfahren arbeitet auch mit
ſolchen Platten. Dieſen Tonfilm nennt man den
Nadeltonfilm. Bei ihm liegt tatſächlich das Gram
mophonprinzip vor. Es werden Ton, Dialog und
Geräuſch einer Filmſzene auf Platten aufgenommen.
Dieſe Platten werden genau wie Grammophon
platten mit Hartgummimäterial vervielfältigt,
und bei der Tonfilmvorführung werden ſie dann
genau wie Grammophonplatten geſpielt, nur natür
lich mit elektriſchem Lautverſtärker. Die beſondere
Tonfilmapparatur in dieſem Falle hat nur den
Zweck, den Ablauf der Platte genau nach dem Ab
lauf des Films zu regeln, damit, wenn zum Beiſpiel
jemand in einer Filmſzene ſingt, auch die Platte ge
nau ſo weit gelaufen iſt, daß ihr Ton mit dem Bilde
des Singenden zuſamtmnenfällt. Zu dieſem Zweck iſt
der Film Ablauf Mechanismus mit dem Mechanis-
mus der ablaufenden Platte genau gekoppelt. Alſo
im Prinzip ein ziemlich einfaches Verfahren,

Copyrigt 1929 Py Presseverlag Dr. R. Dammert.
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begann, langſam und kaum wahrnehmbar für die
jenigen, die ſie alle Tage ſahen, nicht aber für fremde
Menſchen, und vor allem nicht für das unbeſtechliche
Auge der Kamera. Der andere war der Umſtand, daß
ich mein goldblondes Haar lang und loſe tief zum
Rücken hinunter trug. An ſich war darin nichts Be
ſonderes, aber der Zufall wollte es, daß Wind und
Sonne in der goldenen Flut meines Haares ſpielten
und Lichteffekte auf mein Haupt zauberten, die die
Kamera, die ſteks parteiiſch zur Jugend hält, noch

tſtärker zu verherrlichen wußte.
Niemals ſollte man vergeſſen, daß Eitelkeit das

Lehenselixier einer Frau iſt. Wenn ihr jugendlicher
Geliebter Mariette erſt einmal mit den Augen dieſer
Zeitungen anſehen und ſie als das erkennen würde,
was ſie wirklich war, nämlich als eine alternde Frau,
dann mußte ſein Intereſſe an ihr raſch erlöſchen. Was
aber dann? Kein Menſch von Bedeutung würde ſich
in Argentinien ihrer annehmen. Dann würde es not
wendig ſein, auf der Stelle nach Paris zurückzukehren,
wo ihre Macht als Schönheitskönigin einſtweilen noch
unangetaſtet war. Aber mußte dann damit rechnen,
daß Paris ſich verwundert nach dem Grunde ihrer plötz
lichen Rückkehr fragen, ſie mit kritiſchen Augen an
ſtarren und mit einem Male bemerken würde, was die
Argentinier ſogleich erkannt hatten. Das bedeutete
Demütigung, bedeutete Armut, denn dort in der Licht
ſtadt herrſcht nur geringes Begehr nach der verwelkten
Schönheit, der Senſation von geſtern.

Ich wußte, ſolche Gedanken marterten ihr Hirn.
Meine Schweſter mußte ja die Schuld an ihrer Kata
ſtrophe mir zuwälzen. Mir war klar, daß ſie in dieſer
Angelegenheit nicht untätig bleiben würde. Sie mußte
etwäs unternehmen, bevor es ſpät war. Sie würde
ſich meiner enkledigen, und das ſo raſch wie möglich.
Wie aber würde ſie den Streich führen?

In der Morgendämmerung des dritten Tages nach
unſerer Landung hörte ich, wie ſich die Tür des Neben
zimmers leiſe öffnete. Auf der Schwelle ſtand meine
einſt ſo ſchöne Schweſter in einem Nachtgewand wie
aus einem Film. Jhr Geſicht war finſter, ſah älter
aus, als es in Wirklichkeit war, aus ihren Augen
ſchoſſen die Blitze verzweifelter Entſchloſſenheit. Jn
ihrer rechten Hand glitzerte etwas Langes und Spitzes.
Mit leiſen behütſamen Schritten näherte ſie ſich meinem

ette. So wollte ſie mich alſo loswerden durch
Mord! Jhre Augen waren ſtarr auf meine Kehle
gerichtet, als ſie ſich über mich beugte. Einen Augen
blick lang war ich wie gelähmt, endlich vermochte ich
einen gellenden Schrei auszuſtoßen.

„Sei ſtilll“ befaähl ſie mir. „Ich werde dir jetzt
dein Haar abſchneiden.“ Da ſah ich, daß das Ding
in ihrer Hand gar kein Dolchmeſſer war, ſondern eine
Schere. Heutzutage, wo faſt jede Frau kurzgeſchnit
tenes Haar trägt, würde die Drohung meiner Schweſter
kaum beſonderen Eindruck auf mich gemacht haben.
Damals aber war das eine ganz andere Sache. Mein
Haar war mein ganzer Stolz mein Ruhm Einem
ganzen Volk war es aufgefallen, und überhaupt, es war
das erſte und einzige, was jeder Menſch ſofort an mir
bemerkte. Eher hätte ſie mir den Hals abſchneiden
mögen, als daß ich mein koſtbares Haar gelaſſen hätte.

Die Debatte, die ſich nun entſpann, mag wohl lächer
lich klingen, uns aber war ſie tödlichſter Ernſt. Sie
beſtand nur aus zwei Sätzen, die unzählige Male
wiederholt wurden:

„Jch will es!“
Du e nicht!“

Gründe für dieſe ſonderbare Szene brauchte keine
von uns beiden, denn jede kannte die Gründe der
anderen nur zu gut. Es war eine Schlacht, in der wir
hart auf hart zuſammenprallten. Schließlich ſagte
meine Schweſter: „Das ſoll dir noch leid tun und zog
mit ihrer Schere wieder ab.

Ich wußte genau, daß ich noch Grund zum Be
dauern haben würde; in den ganzen nächſten Tagen
konnte ich überhaupt an nichts anderes mehr denken.
Sie hatte verſucht, ſich mein verhaßtes Haar vom Halſe
zu ſchaffen. Der Verſuch war fehlgeſchlagen. Jetzt
würde ſie wohl den Kopf, der dieſes Haar trug, aus
dem Wege zu ſchaffen beſtrebt ſein aber wie: durch
Mord? Kaum. Es gab ſicherere Wege.

Mir fiel ein, was die Stewardeß mir erzählt hatte,
und ſo ſtand es bei mir feſt, daß ich, mir ſelbſt über

Die erſten amerikaniſchen Tonfilme ſind nach
Denn Verfahren hergeſtellt, beſonders die Al-Jolſon
Tonfilme.

Die deutſche Tonfilmproduktion nun benutzt ein
anderes Verfaähren, und zwar ſtellt ſie nicht den
Nadeltonfilm, ſondern den Lichttonfilm her. Nun
wird die Sache etwas komplizierter, denn bei dieſem
Verfahren wird der Ton bei der Filmaufnahme nicht
mehr äuf einer Platte aufgefangen wie beim Nadel-
tonfilm, ſondern der Ton wird photographiert. Das
klingt für den Laien allerdings ein wenig unglaub
e re bislang hat man nur Sichtbares, aber
nicht Hörbares photographiert. Und dennoch photo
graphiert der Lichttonfilm Hörbares. Das geht
folgendermaßen vor ſich.

Angenominen das zu tonfilmende Objekt iſt eine
Muſikkapelle. Das Bild dieſer Kapelle, die Be
wegung der Spieler uſw. werden in üblicher Weiſe
gefilmt, genau ſo, wie bisher die ſtummen Filme.
Wie das vor ſich geht, braucht hier wohl nicht näher
erläutert zu werden, da es heute wohl jeder weiß.

Gleichzeitig wird aber auch die Muſik photo
graphiert. Wie bekommt man denn deren Töne auf
den Film? Auch das iſt im Grunde genommen
eigentlich ziemlich einfach.

Stellen Sie ſich zum Beiſpiel einmal vor, ſie
ſäßen am Telephon und ſprächen mit einer Perſon A.
Sie wiſſen, daß in Jhrem alen eine
Membrane iſt, die durch die Schallwellen Jhres
Sprechens in Bewegung geſetzt wird. Dieſe Be
wegung wird elektriſch überkragen auf die Membrane
des Hörers, den A. hat. Dieſe Membrane wird in
die gleichen Schwingüngen verſeßt, erzeugt alſo die
glei Schallwellen, und A. hört deshalb das, was

e jagenStellen Sie ſich nun weiter vor, auf der
Membrane des Hörers von A. ſäße ein feiner
Spiegel, ſo würde auch dieſer Spiegel natürlich mitin Schwwingungen geraten, nicht wahr Und nun

bitte weiter. von einer in Ruhe befindlichen Licht
Se fällt auf dieſen ſchwingenden Spiegel Licht.
die Reflexivn des Lichts wird nun ebenfalls in

Schwingungen geraten, und zwar in genau dieſelben
Schwingungen wie die Membrane, ſo daß alſo die
Lichtſchwingungen in Lichtwellen übertragene Schall

S

eijmliche Ronigin.
laſſen, bald den Krallen der Mädchenhändler verfallen
r Und das wäre mir auch ſicher geſchehen.

m Tage der Rückreiſe der „Chili“ nach dem Heimat
hafen fand ich eine beträchtliche Summe Geldes in
Mariettes Schreibtiſchſchublade. Sehr wahrſcheinlich
hatte ſie es dort abſichtlich hingelegt, damit ich es ſogleich
finden ſollte.

Es war das erſte und letztemal in meinem Leben,
daß ich Geld geſtohlen habe, aber ich zögerte nicht einen
Augenblick. Raſch raffte ich an Häbſeligkeiten zuſam
men, was mir gerade in die Hand kam und floh an
Bord der „Chili“. Der Schiffszählmeiſter mochte Zwei
fel hegen, ob er ein junges Ding an Bord nehmen
durfte, das verdächtig nach einem fortgelaufenen Kinde
ausſah. Schon wollte er darauf beſtehen, daß meine
Schweſter ihre offizielle Erlaubnis zu meiner Abreiſe
geben müſſe, als mir aus einer ganz unerwarteten
Richtung Hilfe kam.

Eben wackelte den zum Schiffsbord führenden
ſteg die alte Mädchenhändlerin hinauf und hörte beibieſer Gelegenheit meine Unterhaltung mit dem Zahl

meiſter an. Sie nahm meine Partei, der Zahlmeiſter
änderte ſeine Haltung, und ſo kam es, daß ich unter dem
Schutze einer Mädchenhändlerin heimdampfte.

Aber ich kam vom Regen in die Traufe. Wir be
rührten verſchiedene ſüdamerikaniſche Häfen, und in
jedem von ihnen tat das alte Scheuſal ſein möglichſtes,
um mich zu beſtimmen, an Land zu gehen. Ich aber
wußte es beſſer, und da ich meine Paſſage direkt bis
Bordeaux bezahlt hatte, gab es kein Mittel, mich
zwangsweiſe von Bord herunterzubringen. Doch noch

ſie die Hoffnung nicht auf. Sie ſchleppte mir zärt
ich äugelnde Herren heran, die mir Beſuche abſtatteten
und mir die ſchmeichelhafteſten Angebote machten, mich

zu adoptieren. Das Ganze war eine nervenzermürbende
Belagerung, aber ich hielt ſie durch, bis ſchließlich die
„Chili“ ihre Naſe in den Aklantik hinausſteckte und nach
Afrika fuhr.

Jn Dakar ſtieg Monſieur Durieux, ein feuriger
junger Subalternoffizier der franzöſiſchen Kolonial
armee, an Bord. Auch er war jederzeit zu einem
Lächeln aufgelegt, und ich fühlte mich ſogleich zu ihm
hingezogen. Seither habe ich allerdings gelernt, den
Lächlern aus dem Wege zu gehen.

Es dauerte nur eine Weile, da hatte ich auch ſchon
dem ſtattlichen Offizier von meiner et rer Lage
erzählt. Mit ſchöner Entrüſtung redete er der alten
Megäre ins Gewiſſen und ſagte auch dem Kapitän und
dem Zahlmeiſter ein paar ſaftige Wahrheiten, die ihnen
das Blut ins Geſicht trieben. Da hätte ich alſo einen
wirklichen Mann vor mir, einen BVeſchützer, der mir
wirkſam len konnte, und meine Bewunderung und
mein Herz flogen ihm zu. Wir verliebten uns inein
ander, und ich überließ mich ſelbſt ohne jeden Vorbehalt
ſeiner Führung.

Um Durieux willen hoffte ich, daß in Vordegux
Reporter und Photographen wieder über mich herfallen
würden, wie ſie es in Argentinien getan hatten, aber
ach, ſie nahmen nicht die leiſeſte Notiz von mir!
Dürieux bat mich, mit ihm nach Paris zu gehen und
ſeine Frau zu werden. Ich willigte ein, und wir ver
brachten die Nacht in Bordeaux in einem Hotel, wo ich
mich ihm gab, weil ich wußte, daß er es ernſt damit
meinte, mich zu heiraten. Jedes Mädchen weiß das in
ſolchem Falle. Mag es noch ſo unſchüldig, unwiſſend
oder ſelbſt dumm ſein, dies eine weiß es mit unumſtöß-
licher Gewißheit.

Kaum waren wir in Paris angekommen, als ſich
ein Wetter zuſammenzuziehen begann. Der Sold fran
zöſiſcher Offiziere iſt ſchmal, gewöhnlich müſſen noch
Einkünfte aus eigenem Vermögen mithelfen. Durieux
aber war arm, und er kam zu der Einſicht, daß er, ſo
lange er in der Armee war, nicht genug Geld für uns
beide ſchaffen konnte. Da er keinen Beruf erlernt hatte,
beſchloß er, ſich anders durchzuſchlagen. Er wettete
ebim Rennen und hatte Erfolg damit. Da heißt, er
gewann mehr, als er verlor. Aber dieſes Leben koſtete
Nerven. Denn ob wir in einem erſtklaſſigen Hotel
dinierten oder ein Butterbrot auf unſerem Zimmer
verzehrten, immer hingen wir von den Beinen und
Lungen irgendeines Gauls ab.

(Fortſetzung folgt.)
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Neue Hocherucklokcomotiwe
der Reſchs bahn

Weſentliche Kohlenerſparnis
in Ausſicht.

Um den Kohlenverbrauch im n n
möglichſt einzuſchränken, verſucht die Reichsbahnu die Verwendung von Hochdruckdampf, d. H.

Daumpf, deſſen Druck ſehr weſentlich über das bei
gewöhnlichen Lokomotiven übliche Maß von 15 bis
16 Atmoſphären geſteigert iſt. Nachdem die kürzlichvon der Henſchel Sohn in Kaſſel gebaute
Hochdrücklokomotive der Bauart Schmidt
mit einem Keſſeldruck von 60 Atmoſphären nach Be
endigung ihrer Verſuchsfahrten in den regelmäßigen
Dienſt eingeſtellt worden iſt, hat die Berliner
Maſchinenbau AG. vorm. L. Schwartzkopff nunmehr
im Aufträge der Deutſchen Reichsbahn eine

Schnellzugslokomotive der Bauart Schwartzkopff
Löſfler ſertiggeſtellt, die ſogar mit dem außer
gewöhnlichen Keſſeldruck von 100 bis 120 Atm.

arbeitet Bei dieſem Druck würde der e en
en de Zu Wandſtärken führen die bei dem
hegrenzten Gewicht der Lokontbtibe unmbglich wären

ie auf dem Roſt erzeugte Wärme wird daher bei
der SchwartzkopffLöfflerLokomotive auf ein Syſtem
von engen Rohren übertragen, deren Wandſtärke
dünn gehalten werden kann. Dieſe Rohre ſind nicht
von Keſſelwaſſer, ſondern nur von Vampf durch
ſtrömt, der die Wärme dex Feuergaſe aufnimmt und
dabei überhitzt wird. Der kleinere Teil dieſes
Dampfes wird den Dampfzylindern zugeführt,
während der größere Teil in einen teilweiſe mit
Waſſer gefüllten Keſſel, geleitet wird, hier r
Wärme an das Keſſelwaſſer abgibt und es zur Ver
dampfung bringt.

Die Eigenart und der Vorteil der Bauart liegen
darin, daß dieſer Verdampferkeſſel von Feuer
gaſen nicht berührt wird, ſo daß ſeine Wände
eine ſtets gleichbleibende Temperatur aufweiſen
und Keſſelſteinablagerungen unſchädlich ſind.

Die neue athereee läßt eine weſentliche Kohlenerſparnis gegenüber der ge
wöhnlichen Lokomotive erwarten. Sie leiſtet ebenſo

wie die e n e ren e der DeutſchenReichsbahn 2000 Pferdeſtärken am Zughaken.
Die Lokomotive wird zunächſt einige Strecken

fahrten vom Werk Wildau aus durchführen, um das
bekriebsſichere Arbeiten aller Teile feſtzuſtellen, und
dann der Verſuchsabteilung für Lokomotiven beim

wellen ſind. Lichtſchwingungen nun können Sie
natürlich filmen, genau ſo, wie ſie eine flackernde
Kerze filmen können. Und, ſehen Sie, weiter ge
ſchieht beim Lichttonfilm auch nichts. Muſik, Dialog,
Geräuſch, überhaupt alles Hörbäre einer Filmſsene
werden bei Herſtellung des Lichttonfilms gleichzeitig
mit der Bildaufnahme auf einer Membrane auf
gefangen, genau wie beim Telephon; dann allerdings
werden dieſe Schallwellen ſofort verſtärkt und elek
triſch auf eine Membrane mit einem Spiegel, ein
ſogenanntes Spiegelgalvanometer, übertragen. Dieſes
Spiegelgalvanometer gerät alſo in genau dieſelben
Schwingungen, wie die Auffangsmembrane. Es iſt
gegen das Tageslicht iſoliert und wird von einer in
Ruhe befindlichen künſtlichen Lichtquelle beſtrahlt.
Der ſchwingende Spiegel erzeugt die Licht
ſchwingungen, die genau den Tonſchwingungen ent
ſprechen, und dieſe S e werden durch
eine beſondere Vorri a einfach gefilmt. Das
Prinzip bei dem ganzen organg iſt alſo, Schall
wellen in entſprechende Lichtwellen umzuwandeln.
Das iſt alles. Und es iſt hl auch gar nicht ſo
ſchwer zu verſtehen, ihr

Nicht ganz ſo leicht zu verſtehen iſt nun der um
kehrte Vorgang, derjenige bei der Wiedergabe des
vnfilms Hier kann man jenes Spiegelgalvano-

meter nicht gebrauchen, denn wenn auch Lichtquellen
auf dieſen Spiegel fallen würden, ſo würde ſich dieſer
nicht veranlaßt fühlen, nun auch ſeinerſeits in
Schwingungen zu geraken, um ſo Schallwellen zu
erzeugen. enn Sie zum Beiſpiel ein Kerzenlichtin Jhrer Hand vor einem Spiegel zittern eſſen ſo

zittert das Licht zwar im Spiegel auch, aber der
Spiegel ſelbſt zittert nicht.

Um nun döch aus Lichtwellen Schallwellen zu
machen befindet ſich in der Lichttonfilmapparatur
eine Station, die das Geheimnis der Tonſilmwieder-
gabe iſt. Man nennt ſie die Selenzelle. Das Selen
iſt ein chemiſches Element, eine feſte Subſtangz, die
ſeit 1817 bekannt iſt. Dieſes Selen hat eine ſeltſame
See t Wird ein elektriſcher Strom durch
Selen geleitet, das einer Lichtquelle gusgeſetzt iſt, ſo
ändert das Selen ſofort ſeinen Widerſtand dem
Strom gegenüber, ſowie ſich die Lichtmenge ändert,
durch die es beſchienen wird. Dieſe Eigenart des
Selens hat man in der Tonfilmapparatur benutzt

Reichsbahnausbeſſerungswerk Grunewald zur Vor
nahme eingehender Verſuche zugeführt werden.

Wasserbecdarf der Pflanzen
Genügende Waſſerzufuhr gehört ebenſo zu den

Wachstumsvorausſetzungen einer Pflanze wie Wärme
Wie der Wärmegrad verſchieden iſt, den die einzelnen
Pflanzen zum Keimen, Wächſen, Blühen und Früchte
tragen brauchen, ſo zeigen ſich bei den einzelnen
Pflanzenarten auch große Unterſchiede im Waſſerbedürfnis. Wie es Pſlongen gibt, die nur im Waſſer

gedeihen, ſo auch andere, die noch auf ganz ausgetrock
neten Wüſtenböden fortkommen. Unſere Kultur
pflanzen brauchen im allgemeinen ziemlich große
Mengen r Dabei hat dieſes nicht nur die Auf
gabe, den Pflanzen Säfte zuzuführen; von mindeſtens
leicher Wichtigkeit iſt eine andere Aufgabe desWaſſers, nämlich die, die Ernährungsſtoffe der

Pflanzen im Boden aufzulöſen und ſie ſo dem feinen
Wurzelwerk zugänglich zu machen. Daher dürfen be
ſonders friſchgepflanzte Bäume nicht an Waſſermangel
leiden. Gerade, wenn die Bäume noch nicht ſo ſtark
verwurzelt ſind, muß den Würzeln die Aufſaugung von
Ernährungsſtoffen leicht gemacht werden. Dasſelbe
gilt auch von anderen Pflanzen. Fehlt eine aus
reichende Waſſerzuführung, ſo braucht das noch nicht
zum Eingehen der Pflanzen zu führen; dieſe erhalten
aber ein ſpilleriges Ausſehen, wollen nicht recht fort
kommen und werden auch leichter von Schmarotzern
und Krankheiten befallen. Das viele Abfallen unreifer
Baum und Beerenfrüchte iſt oft nur der ungenügenden
Waſſerzufuhr zuzuſchreiben. Auch leiden bei Mangel
an Waſſer die reifwerdenden Früchte; Wurzelgemüſe
wird holzig, andere Gemüſe werden ſtrohig, die Baum
früchte bleiben klein, unanſehnlich und enthalten nur
wenig Säfte. Jm allgemeinen kann behauptet wer
den, daß bei uns nur die gärtneriſchen Anlagen der
Berufsgärtner ausreichend begoſſen, beſpritzt oder ſonſt
mit Waſſer verſehen werden. Jn den Gärten der
Dilettantengärtner, wenn man dieſen Ausdruck an
wenden darf, wird den Pflanzen meiſtens zuwenig
Waſſer zugeführt. Welchen ſtarken Waſſerbedarf die
Pflanzen haben, davon nur ein paar Beiſpiele: Eine
zur vollen Höhe emporgewachſene Sonnenblutne atmet
täglich durch ihre Blätter ein ganzes Liter Waſſer aus.
Eine Birke von mittlerer Größe läßt täglich durch ihre
Blätter gegen 400 Liter Waſſer verdampfen; bei den
Kohlpflanzen, die auf einem Morgen Land angepflanzt
werden, wird man das tägliche Waſſerbedürfnis im
Durchſchnitt auf etwa 16 000 Liter einſchätzen können.

Wir hatten wie vorher erklärt bei einer
Muſikkapelle auch die Muſik mit gefilmt. Das da
durch gewonnene Lichttonbild befindet ſich mit auf
dem Filhmſtreifen, der auch das ſzeniſche Bild trägt,
und zwar neben dieſem: der gefilmnte Ton neben der
entſprechenden Szene.

Genau wie nun im Vorführungsapparat Licht
durch die ſzeniſchen Filmbänder fällt, um dieſe auf
die Leinwand zu projizieren, ſo fällt Licht auch durch
das Lichttonbild.

Dieſes Lichttonbild nun das ſoll jetzt hier ein
gefügt werden beſteht aus einer ſchwarz weißen
Wellenzeichnung. Wo bei der Aufnahme das Licht
des Spiegels wellenhaft auf den Filmſtreifen fiel, iſt
der Vorführungsfilm wellenhaft weiß gezeichnet, der
andere Teil ſeiner Fläche iſt wellenhaft ſchwarz. Es
iſt nun klar, daß zum Beiſpiel durch einen Film
ſtreifen, der ganz weiß iſt, im Vorführungsapparat
mehr Licht fällt, als durch einen Filmſtreifen, der
ganz ſchwarz iſt. Da nun das wellenhaft Weiße auf
den einzelnen Bildern des Lichttonfilms ſich ent
ſprechend der aufgenommenen Tonhöhe und Ton
menge dauernd verändert, ſo wird ſich auch die durch
ihn fallende Lichtmenge im Vorführungsapparat
verändern.

Sehen Sie, und da nun dieſe wechſelnde Licht
menge auf die Selenzelle geworfen wird, ſo verändert
dieſe auch entſprechend ihren Widerſtand dem elek
triſchen Strom gegenüber. Und durch dieſe Ver
änderung des Widerſtandes, die u den Wellen
veränderungen auf dem Lichttonfilm entſpricht, wer
den elektriſch Wellenſchwingungen erzeugt, die alſo
den Lichttonwellen und damit den urſprünglich ge
filmten Tonwellen entſprechen. Sie werden dann

wie beim Telephon einfach auf eine Membrane
übertragen, verſtärkt und dann in den Lautſprecher
auf der Filmbühne geſchickt. Und ſo klingt das, was
bei der Tonfilmſzene tonlich aufgenommen wurde,
nun aus dem Lautſprecher wider.

Das iſt primitiv aufgezeichnet das Lichtton
filmverfahren. Jnnerhalb dieſes Verfahrens gibt es
noch verſchiedene Arten So laufen bei einer Art
der Bildfilmſtreifen und der Lichttonſtreifen getrennt
Die deutſche Produktion hat beide Streifen auf einem
Filmſtreifen. Jedes hat ſeine Vor und Nachteile.

G
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Kandball D.

DT. DSVB. auch in Bad Lauchſtädt.
Nunmehr haben ſich auch die beiden Vereine Lauch-

ſtädts entſchloſſen, den freundſchaftlichen Verkehr auf
zunehmen. Das ruhige Badeſtädtchen wird am
kommenden Sonntag erſtmalig ſeit Beſtehen beider
Vereine den ſenſationellen Kampf: Vf B.--MTV.
erleben.

Hoffentlich macht man dieſem Freundſchaftstreffen
von „oben herab“ keinen Strich durch die Rechnung!

Turnerſchaft Bad W IV. Merſeburg I
Was 1885 I nicht fertigbrachte, gelang der MTV.

Reſerve und wider Erwarten konnte ſich Dürrenberg in
dieſem Spiel nicht durchſetzen, mußte vielmehr den
Gäſten einen knappen Sieg überlaſſen, der den Spiel
verlauf allerdings nicht richtig wiedergibt. Die
Turnerſchaft war faſt ſtändig im Angriff, konnte ſich
aber bei der maſſiven Abwehr des Gegners, bei dem
der linke Verteidiger durch fortgeſetzes Feſthalten un
angenehm auffiel, nicht durchſetzen. Zudem hatte
MTV. einen ganz ausgezeichneten Hüter im Tor ſtehen,
der famoſe Paraden zeigte und den Hauptteil am Siege
ſeiner Mannſchaft hat. Jm Gegenſatz dazu war ſein
Antipode im Dürrenberger Tor reichlich unſicher und
hat auch das dritte Tor auf dem Gewiſſen. Der Spiel-
verlauf zeigt in der 1. Halbzeit eine ausgeſprochene
Feldüberlegenheit Dürrenbergs, ohne daß es möglich
iſt, den Torwart des Gegners zu überwinden, nur
ſelten können die Gäſte während diefer Zeit einen An
griff vortragen und müſſen ſich hauptſächlich auf die
Abwehr beſchränken. Erſt kurz vor Abpfiff gelingt den
Dürrenbergern ein zweifelhaftes Tor. Nach Seiten
wechſel ändert ſich das Bild. Die Merſeburger
Stürmerreihe, gut unterſtützt von den Läufern, findet
ſich beſſer zuſammen und kommt dreimal zu Torehren,
während Dürrenberg nur noch einen Treffer erzielen
kann. Alle Bemühungen, wenigſtens den Ausgleich
herbeizuführen, werden vom Merſeburger Torwart ver
eitelt. Schiedsrichte Kupper, Röſſen, war gerecht in
ſeinen Entſcheidungen. MTV. Jugend-- Dürrenberg

Jugend 10:1 (h.
MTV. Lauchſtädt unkerliegt TV. Jahn Neumark J

3:4 (2:2).
Das Spiel ſtand im Zeichen einer mäßigen Schieds

richterleiſtüung. Lauchſtädt war durch Einſtellen von
drei Erſatzleuten ſtark geſchwächt, was den knappen,
aber verdienten Neumärker Sieg jedoch nicht ſchmälern
ſoll. Leichter Regen beeinflußte das Zuſammenſpiel
beträchtlich. Beim Wechſel ſtand die Parkie remis. Als
zwei Lauchſtädter Spieler das Feld verlaſſen müſſen,
iſt der Kampf entſchieden. MTV. Lauchſtädt Jugend
gegen Neumark II. Herren 5:3 Lauchſtädt II
gegen ATV. Merſebürg II 10:1 Lauchſtädt
Knaben ATV. Merſeburg Knaben 2:2.

Jahn 1 Oberröblingen-Frieſen I Frankleben 2:4.
Frieſen war ſehr gut in Form, vor allem führte

der Sturm ein flüſſiges Zuſammenſpiel vor. Auf
Grund dieſer ſehr guten Leiſtungen konnten die
Frieſen ſchon in der erſten Halbzeit 3 Tore vorlegen.
Jn der zweiten Halbzeit ließ die Mannſchaft, in
folge der ungewohnten Platzverhältniſſe, etwas nach.
Der Sieg der Frieſenmannſchaft war in jeder Hin
ſicht verdient. Die zweite Mannſchaft der Frieſenſetzte ihren Siegeszug fort und konnte Jahn II über

zeugend 3: 1 ſchlagen.

Kötzſchau I Rückmarsdorf I 2:5 (2 1).
Über den Spielverlauf ſei eigen Kötzſchau ſchießt

in der 10. Minute das 1. Tor. Rückmarsdorf gleicht
aus, und wiederum gelingt es Kötzſchau, den Ball
in des Gegners Tor zu bringen. Bis dahin ſpielte
die Kötzſchauer Elf gut. Nach Halbzeit brachten aber
die Rückmarsdorfer den Kötzſchauern die Niederlage
bei, die ſich Kötzſchau durch Leichtſinn ſelbſt zuzu
ſchreiben hat. Infolge von Strafwürfen iſt es dem
Gegner ſehr leicht gemacht worden, den Sieg davonzutragen. Zudem ſpielen die Kötzſchauer auch viel

u zerriſſen, während bei Rückmarsdorf ein gutes
Fangſpiel zu beobachten war. War wirklich einmal

ötzſchau eine Chance geboten, 5 fehlte die Unter
ſtühung. Spannend war das Spiel und bewunde-
rungswert die Arbeit der Torwarte. Kötzſchau II
gegen Rückmarsdorf II 5:3.

Merſeburger Waſſerballſieg.
MSS.Poſtſportverein Halle 4: 0.

Der hannoverſche und halliſche Poſtſportverein
trafen ſich am Sonntagnachmittag zu einem Wett
kampf im Hallenbad Halle. Zum Schluß ſtanden
ſich die Waſſerballmannſchaften von Poſt Halle
und der Merſeburger Schwimmerſchaft
egenüber. Obgleich alle ſchwimmeriſch eine

ſchnellere Mannſchaft ſtellte und dadurch ſchon eine
weſentliche Chance hatte, war Merſeburg in Ball
technik und Kombination der Beſſere und ſiegte mit
4:0 (2-0). n Arbeit leiſtete vor allemdas Stürmertrio W. Beyer, Pohlenz, Hein
rich, die von der Hintermannſchaft wieder mit
uten Vorlagen bedient wurden. Beſonders gefallen
onnte u. a. der halliſche Torwart, deſſen Leiſtungen

die zahlreichen Zuſchauer zu Beifall zwang.

Fausthall

Die Fauſtballſpiele des Sonnkags.
Am Sonntag fanden die Spiele der Fauſtball

teilweiſe unter dem Regen zu leiden. Jm Spiel MTV.
teilweiſe unter den Regen zu leiden. Jm Spiel MTV.
Merſeburg Röſſen ſiegten die Merſeburger mit 56:45.
Hier ſpielte die Röſſener Mannſchaft, welche erſt zu
ſammengeſtellt war, das erſte Spiel. Jm Spiel ATV.
Merſeburg MTV. Merſeburg gewann MTV. mit
44:53. 1885 Merſeburg ATV. endete 53:53. 1885
gegen ATV. A ſiegten die 1885er mit 47:51. Jm
Spiel Röſſen--ATV. ſiegte Röſſen mit 62:33.

Die Spiele der 1. Klaſſe auf dem MTV.Platze
brachten die erwarteten Ergebniſſe. Guten Sport
brachte das Spiel MTV.-Gothia Halle, das 32. 39
für Halle endete. Das Spiel entſchieden die Hinter
mannſchaften. Die TVgg. ſcheint dieſes Jahr nicht
recht in Fahrt zu kommen. Jhre Spiele endeten:
TBgg Gothia Halle 32: 45, TVgg MTV. 241 46.

Rancibemerkungen
Die Schlacht iſt geſchlagen! Sie hat uns

einen Erfolg gebracht, der ganz „Fußball-Europa“
aufhorchen laſſen wird. Man hatte die Erwartungen
nach unſerem großen Sieg 5:0 über die l zwar
hochgeſpannt, rechnete aber im ſtillen meiſtenteils doch
mit einer, wenn auch ehrenvollen, ſo doch ſicheren
Niederlage. Und nün dieſes grandioſe Un
entſchieden, das ſo leicht ein knapper Sieg hätte
ſein können! Aber wir wollen nicht maulen, daß uns
ein voller Erfolg nicht beſchieden war, wir wollen uns
zufriedengeben mit dem, was wir erreicht haben,
moraliſcher Sieger war unſere Elf ſowieſo in
dieſem Kampf! Begeiſtert waren die 50 000, die das
weite Rund im Grunewald füllten, begeiſtert, trotz des
wenig einladenden Wetters, das anfangs ſich gar in
einem Regenguß „Luft machte“, der den ſchon lange
vor Beginn des Spieles auf ihren Plätzen Weilenden
das Warten nicht gerade zur Annehmlichkeit machte.

t

Das Schauſpiel des Anmarſches derZuſchauermaſſen war an ſich ſchon ein großes
Ereignis! Aus Nord und Süd, aus Weſt und Oſt
waren die Fußballenthuſiaſten erſchienen, um „den“
Kampf unſerer Länderelf mitzuerleben. Sonderzüge
und lange Wagenkolonnen aus allen Gegenden hatten
eine Menſchenfracht nach der Reichshauptſtadt ge
bracht, die im Nu das ganze Stadion bis auf den
letzten Platz füllte. Und erſt der Abmarſch der
Maſſen! Trotz guter Organiſation, trotz aller ge
troffenen Abſperrmaßnahmen wogte die Menge in
reißender Brandung über die Schupoketten hinweg
und ſchwemmte alle ſich in den Weg ſtellenden Hinder
niſſe mit ſich fort. Wie man aus dem Gedränge
herauskam, weiß man heute nicht mehr, aber man war
ehrlich froh, als man nach gut 20 Minuten die freie
Straße erreicht hatte!

Wir möchten an den Anfang unſerer Betrachtungen
zwei Fragen ſtellen, deren Antworten den Charakter
des Spieles wohl am beſten wiederzugeben wiſſen. Die
erſte lautet:

Konnten wir das Spiel gewinnen?Wer den Länderkampf mit eigenen Augen geſehen hat,
wird dieſe Frage ohne weiteres bejahen! Die Mög
lichkeit eines Sieges war unbedingt gegeben, denn
unſere Elf ſpielte zeitweilig wie aus einem

uß, daß man vor Begeiſterung ſeine Nebenleute
ſtieß und puffte, um ſie immer wieder auf die famoſen
Leiſtungen unſerer Leute aufmerkſam zu machen. Als
ob die nicht ſelbſt Augen im Kopf hatten!! Die
Urſachen, weshalb wir nicht als Sieger vom Platze
gingen wollen wir ſpäter zu ergründen verſuchen.

nd die zweite Frage: Konnten die Eng
länder das Spiel gewinnen? Wir ſind
geneigt, auch dieſe Frage zu bejahen, ſo n r das
im Hinblick auf das eben Geſagte auch klingen mag.
Die Briten waren genau ſo wie wir in der Lage, das
Treffen zu ihren Gunſten zu entſcheiden, die Chancen
für einen Spielgewinn waren während des ganzen
Spieles ziemlich gleich verteilt, ſo daß das End
reſultat als den beiderſeitigen Leiſtungen am
beſten gerecht werdend zu bezeichnen iſt.

Die Urſachen, die einesteils unſeren Leuten
den Sieg verwehrten, und andererſeits die deutſche Elf
vor einer Niederlage bewahrten! Wir haben in
wenigſtens 4 bis 5 Fällen rabenſchwarzes Pech gehabt,
in Fällen, die ſo zwingende Torſituationen waren, daß
man das ſooft gebrauchte Wort von der „todſicheren
Sache“ wirklich mal anwenden durfte! Die engliſchen
Außenläufer wurden mehr als einmal von unſeren
Flügeln überſpielt, die an ſich glänzende Verteidigung
durch die raffinierte Ballverteilung eines Richard Hof
mann ſo auseinandergezogen, daß eigentlich gar nichts
anderes kommen konnte als ein Goal und doch
verließ uns im entſcheidenden Augenblick das Glück!
Doch wäre es andererſeits verfehlt, allein unſer Schuß
pech für einen Nichtgewinn verantwortlich zu machen.
Nein, wir hatten auch unſere Schwächen, die ein
zahlenmäßiges Auswerten der günſtigſten Situationen
einfach nicht zuließen. Wir meinen mit dieſer „dunklen

Turnen- Sport Spiel
zum läncerspiel

Andeutung“ das Duo KugzorraPöttinger, das eine
ganze Anzahl Chancen zunichte machte. Der Schalker
hatte ſo gute Kritiken bei ſeinem Spiele gegen die
Schweiz bekommen beſonders auch in der Schweizer
Sportpreſſe daß man von ſeinen Leiſtungen im
Berliner Stadion eigentlich enttäuſcht ſein mußte. Von
ſeinem ſoſehr geprieſenen Durchreißertum war nicht
allzuviel zu merken, abgeſehen davon, daß er ſich die
Initiative einer erfolgverſprechenden Sturmführung
von ſeinem Nebenmann Hofmann völlig aus den
Händen winden ließ. Hinzu kam, daß ſein Verſtändnis
mit „Pöttſchge“ ſehr zu wünſchen übrig ließ, daß vor
allen Dingen Pöttinger im Verlaufe des Spiels in
keinem Moment die Leiſtungen bot, die ſeine Herein
nahme in die Mannſchaft als unbedingt gerechtfertigt
hätten erſcheinen laſſen. Die Einſtellung des Bayern
auf dem Halbrechtspoſten war ein treffendes Argument
für die Gültigkeit des alten engliſchen Grundſatzes:
„Never change a winning team!“ Warum
ließ man nicht wieder Sackenheim als Jnſide ſpielen,
der ſich, nach den Kritiken im Schweizer Spiel zu
urteilen, zwar nicht aus der Mannſchaft hervorhob
durch imponierende Leiſtungen, der aber auch nicht ab
fiel und ſich mit ſeinen linken Nebenleuten jedenfalls
beſſer verſtand als Pöttinger? Oder wie wäre es mit
„Hanne“ Sobeck geweſen?? Laſſen wir das mit
einem entſchloſſeneren Halbrechten
wäre das Treffen zu gewinnen geweſenl!

Warum gewann England das Spiel
nicht? Weil es im Anfang unſere Elf „ausſpielen“
zu können glaubte, was ihm nicht gelang und als
die Briten zu dieſer Erkenntnis kamen, war es zu
ſpät!l! Hätten die Stürmer nicht immer noch 2 bis
3 Meter vor dem Tor getändelt und kombiniert, kombi-
niert und getändelt, dann wäre das Spiel vielleicht mit
2 Toren Vorſprung für ſie zu Ende gegangen!

Fabelhaft waren die drei Tore Hofmann s! Der Dresdener ſcheint wieder ganz der
Alte zu ſein und iſt für den DFB. zur rechten Zeit
wieder geſund geworden. Meiſterhaft ſein drittes
Goal! Aber auch im Feldſpiel war „Richard“ eine
Klaſſe für ſich und ſtand den Gäſten in bezug auf
Ballbehandlung nicht um einen Deut nach. Jn einem
Atemzuge mit dem StürmerCrack muß Kreß genannt
werden, der die Partie ſeines Lebens ſpielte und ſich
als würdiger Nachfolger des „langen Stuhlfauth
Heiner“ erwies. Geradezu verblüffend war die Art,
wie der Frankfurter RotWeiße die mit mathematiſcher
Genauigkeit auf die Köpfe der engliſchen Stürmer
placierten Eckbälle wegboxte, was zur Folge hatte,
daß die Briten keinen von ihren 5 Eckbällen verwan
deln konnten. Auch Stubb und Heidkamp re
Glanzpartien die ganze Mannſchaft konnte befriedi

gen bis auf die abfallenden Pöttinger und Mantel.
Bei letzterem iſt allerdings in Betracht zu ziehen, daß

er den beſten Außen (Erooks) gegen ſich hatte.
England hatte eine große Viertel-

ſtunde zu Beginn des Treffens! Die Be-
vorzugung der WeFormation des Angriffs die
Flügel und der Mittelſtürmer an der „Front“ die
IJnſides in der „Etappe“ brachte unſere Verteidigung
und Deckung etwas aus dem Konzept, da ſich unſere
Leute nicht im klaren waren, „wer wen“ decken ſollte.
Als man ſich dann „geeinigt“ hatte, daß die Backs die
Außen, die Läufer das Jnnentrio „nahmen“, klappte
die Sache weſentlich beſſer.

Aber auch wir hatten unſere großeViertelſtunde! Das war gleich nach der Pauſe,
als Hofmann eine momentane Schwächeperiode der
engliſchen on zum Ausgleich und gleich darauf
zum führenden Treffer ausnützte. Der Jubel der
Zehntauſende war unbeſchreiblich, die Leiſtungen
unſeres kleinen Halblinken waren aber auch danach

angetan! r
So haben wir denn unſeren ſchwerſten Kampf in

allen Ehren beſtanden und ſehen vertrauensvoll in die
Zukunft, die nun ſeit langer Zeit ſchon nicht mehr ſo
roſig erſchienen iſt, wie jetzt näch dieſem Spiel!

Hans Herbert Schoedel.

Meumarke Pokaſsſfeger
in Wittenberg

Zwei Siege der Spielvereinigung Neumark gegen VfR. Pieſteritz und Wacker Bitterfeld.

Die Reiſe der Spielvereinigung Neu
mark war ein einziger Erfolg. Die Mannſchaft nahm
am Pokalturnier in Wittenberg teil, und da die
Elf im Vorſpiel gegen Pieſteritz einen leichten 4:1-
Sieg errang, beſtritt ſie das Endſpiel gegen Wacker
Bitterfeld. Auch dieſer Kampf wurde gewonnen. Ein
wertvoller Pokal war verdienter Lohn!

Über die Spiele gehen uns folgende Berichte zu:

Am Sonnabend: Vorrundenſpiel

Neumark VfR. Pieſteritz 4:1 (2: 1).
Nichts war den eifrigen Geiſeltalern von der etwas

beſchwerlichen Reiſe per Laſtkraftwagen nach Witten
berg anzumerken; friſch und frei wurde vom Leder

ezogen, als s die Geiſeltalmannſchaft dem VfR.
ieſteritz im Vorkampf des Pokalkurniers ſtellte.

Fremde Umgebung erforderte in der 1. Halbzeit „Um
ſchau halten. Die ohne Syſtem ſpielenden Pieſteritzer
machten den Neumärkern anfänglich ſchwer zu ſchaffen.
Mehr und mehr aber bekam dann Neumark Oberwaſſer
und konnte dann durch ſchöne Zuſammenarbeit des ge
ſamten auch zwei Tore vorlegen. Erſt kurz
vor dem Wechſel konnte Pieſteritz auf 2: 1 verkürzen.
Nach der Halbzeit vollſtändig verändertes Bild.
Während Neumark mit ſeinen Kräften gut haus-
gehalten hatte, fielen die Pieſteritzer ihrem eigenen
Tempo zum Opfer und mußten nach und nach das
Kommando den Neumärkern überlaſſen, die dann durch
ſchönes Angriffsſpiel der Flügel noch 2 Tore zu erzielen
vermochten. Als Torſchützen präſentierten ſich.
Meiner (3) und Strempel (1). Der Kampf, nicht
gen frei an unnötigen Härten, litt durch eine unzu
ängliche Schiedsrichterleiſtung.

Am Sonnkag die Entſcheidung.

Neumark Wacker Bitterfeld 4:2 (1:2)!
Im Gegenſatz zum Gegner vom Sonnabend zeigte

ſich der Liganeuling des Muldegaues Wacker Bitter
feld als erheblich ſtärker, zeigte auch in der 1. Halb
zeit ein ſyſtemvolleres Spiel und wurde den Neu
märkern vor allem durch ſeine blitzſchnellen wechſel einwandfrei. Sport

ſeitigen Angriffe recht gefährlich. Durch zwei ſchöne
Deckungſchnitzer verſchafften ſich die Bitterfelder kurz
hintereinander einen 2: 0 Vorſprung, und erſt kurz
vor der Pauſe konnten die Neumärker 1 Tor aufholen.
Nach der Pauſe aber ging Neumark voll aus ſich
heraus und wieder hatte Meiner mit zwei ſchönen
Sachen Erfolg. Nachdem Neumark nun 3-2 führte,
ſchien es mit der Kampfkraft der Bitterfelder vorbei
zu ſein. Neumark ließ den Gegner einfach nicht
mehr auf die Bretter kommen und noch einmal mußte
d Hüter der Wackeraner den Ball aus dem Netze
olen.

Beide Mannſchaften hinterließen einen guten Ein
druck. Dazu kam das einwandfreie Amtieren von
E. Schlegel (99 Merſeburg). Als Torſchützen
zeichneten diesmal: Meiner 2 (er hatte die richtigen
Schlußſtiefel an) und Türke 2.

Mit dieſen zwei ſchönen, z. T. erſt nach hartem
Kampfe erfochtenen Siegen konnte Neumark einen
ſchönen Pokal als Lohn mitnehmen. Er wurde ver
dient errungen.

Sportring Mücheln VfK. Eilenburg
220.

Die Gäſte ſtellten eine gut eingeſpielte, körperlich
kräftige Elf ins Feld. Jhr beſter Mann ſtand als
linker Verteidiger Wie ſchon ſooft, war auch dies
mal bei Mücheln die Hintermannſchaft der beſte
Mannſchaftsteil, während die Stürmerreihe wenig
e Verſtändnis zeigte. Jm Feldſpiel zeigte

ibenburg die beſſeren Leiſtungen.
Bald nach Anfang nahm der Mittelſtürmer

Runkel eine genaue Vorlage Hänels auf ging
zwiſchen beiden Verteidigern durch und erzielte das
1. Tor. Der 2. Treffer für Mücheln fiel kurz vor
Halbzeit, als Drygall a dem weit herausgelaufenen
Torwart den Ball abnahm und ins leere Tor ein
ſchoß. Jn der 2. Halbzeit ſah man beiderſeits aus
gezeichnete Abwehrleiſtungen, ſo daß weitere Tore
ausblieben. Zachagrias, (99) als Leiter pfiff

rig Knaben 69 Merſeburg

10 (8: Sportring Handball--VfB. Lauch-
ſtädt 6: 5 (4: 1).

BfB. Lauchſtädt I GV. Meuſchau I 023 (0 1).
Das Spiel brachte zwei große Überraſchungen: Die

Lauchſtädter hatten einen großen Tag und erwieſen ſich
den nunmehr 1 b klaſſigen Meuſchauern als faſt eben
bürtigl Dagegen enttäuſchte vor allen Dingen der ſonſt
ſchußgewaltige Sturm Meuſchaus ziemlich ſtark und
brachte ſchließlich drei Tore (darunter ein Elfmeter)
zuſtande, die der Lauchſtädter Torhüter eigentlich ſogar
hätte halten müſſen. In der zweiten Spielhälfte hatte
der Platzbeſitzer zeitweilig das Heft in der Hand, jedoch
waren die Stürmer vor dem Tore zu unbeholfen, um
die ſich mehrfach bietenden Gelegenheiten auszunützen.
Dietrich (VfL.) leitete ſehr aufmerkſam.

Querfurt I Braunsdorf J 0:3 (02 1).
Querfurt war Braunsdorf immer ein ſchwerer

Widerſacher, denn nur knappe Siege können die
Braunsdorfer gegn die Kreisſtädter verzeichnen. Schon
in der erſten halben Stunde konnte Querfurt einige
Treffer anbringen, wenn ſie in Schußſicherheit beſſer
geweſen und Braunsdorfs Schlußdreieck nicht ſo gut
geweſen wäre. Jn der 25. Minute ſchoß Küſter
das 1. Tor, nachdem Rüprich einen Elfmeter aus
gelaſſen hatte. Nach der Pauſe verhalf der Torhüter
Huerfurts die Braunsdorfer zum 2. Erfolg. Jn der
Schlußminute ſchoß dann Rüprich noch ein
3. Tor und Braunsdorf war verdient Sieger.
Quenzel, Mücheln, hatte als Schiedsrichter einen
ſchweren Stand. Freyburg I-- Braunsdorf II 0: 3;
Braunsdorf Junioren--Kayna Junioren 2:0,
Braunsdorf Jugend Kayna Jugend 4:0; Brauns
dorf Knaben Röſſen Knaben 7:3.

TuSpWV. Jahn Merſeburg.
Jahn T RegattaKlub T Halle 2:1 (1: 1).

Der halliſche Regatta-Klub hatte am Sonntag
zwei unſerer Jahnmannſchaften verpflichtet. Jahn I,
mit Erſatz, u. a. auch für den Torwächter, zeigte
ein gutes Zuſammenſpiel. Dauernde Überlegenheit
gab dem vortrefflich arbeitenden halliſchen Torhüter
piel Arbeit; auch einen ſcharfgeſchoſſenen Elfmeter
ball konnte er abwehren. Erſt in der zweiten Halb
zeit wurden die Plaäatzbeſitzer aktiver und bedrängten
mehr und mehr das grün- weiße Tor, ohne jedoch das
Reſultat verbeſſern zu können. Jahn II--Brach
ſtedt T 3: 7, Jahn III Regatta-Klub II Halle 3:8.
Jahn Jugend Ammendorf Jugend 1:1.

Hallenweihe beim ArbeiterTuspV. Meuchen u. Umg.
Am Sonnabend fand unter ſtarker Beteiligung der

Einwohnerſchaft von Meyhen und Umgebung die
Einweihung der Turnhalle in Meyhen ſtatt. Die
Muſikervereinigung Lützen leitete den Abend mit einem
Muſikſtück ein. Dann begrüßte Vorſitzender A. Simon
die Erſchienenen und ſchilderte kurz die n ne
geſchichte der Halle. Viele Arbeitsſtunden haben ie
Mitglieder geleiſtet, um die Halle aus einem früheren
Tanzſaal und ſpäteren Geräteſchuppen erſtehen zu
laſſen. Das Halleninnere iſt künſtleriſch von Mit
liedern ausgeſchmückt. Der Kreis Merſeburg hatteſmangete Beihilfe gewährt. Dann hielt der Vorſitzende

Leppert des Leipziger Bezirks im Arbeiter-Turn
und Sportbund die Weiherede. Anſchließend zeigten
dann die Turnerinnen und Turner des Vereins Frei
übungen, Keulenübungen, Hammerübungen, übungen
am Reck und Barren.

Die Veranſtaltung war werbend für die Leibes
übungen.

Handpan DsB.

Um die Handballmeiſterſchaft der DSVB.
Die Ergebniffe des Sonnkags.

Polizei Berlin Boruſſia Carlowitz 7:6,
S[C. 98 Darmſtadt P B. Hamburg 5:3,
Sporifreunde Siegen Spielvereinigung Fürth 7:4.

Frauen:
Sporkklub Charloktenburg--ASCO. Königsberg 3:1.

VfB. Lauchſtädt ISportring Mücheln I 526 (1: 4).
Durch engmaſchiges Stürmerſpiel vergaben ſich die

Lauchſtädter in den Anfangsminuten den Sieg. Dann
drehten die Gäſte auf und erzielten kurz hintereinander
drei Prachttore. Erſt dann kam der Meiſter zu ſeinem
erſten Treffer, den Mücheln aber nicht unbeantwortet
ließ. Die zweite Spielhälfte ſah Lauchſtädt beſſer in
Fahrt, jedoch gelang es ihnen nicht, das Spiel zu ihren
Gunſten zu entſcheiden. Die Gäſte gewannen auf
Grund ihrer fabelhaften Schußleiſtungen verdient.
Kurz vor Schluß wurden je zwei Spieler beider

Gegner wegen grober Unſportlichkeit vom Felde ver
wieſen.

Braunsdorf —98 Halle Reſerve 5:1 (2:0).
Auch dieſer Gegner wurde niedergerungen und ſo

der Siegeszug der Braunsdorfer fortgeſetzt. Schon
in. der erſten Viertelſtunde lag Braunsdorf mit
2:0 in Führung. Auch nach dem Wechſel war
Braunsdorf tonangebend und 3 weitere Treffer
folgten, ehe die Gäſte zum Ehrentreffer kamen. Man
ſah an dieſem Spiel, daß die Braunsdorfer viel ge
lernt haben. Jn jeder Beziehung waren ſie den
Gäſten überlegen. o i gt bucht von den 5 Treffern
3 und Heinicke 2. Kunze, VfL. Merſeburg,
leitete das ſehr faire Spiel einwandfrei.

Sportfilme in Mücheln.
„Der neue Menſch.“

Unter dem Titel „Der neue Menſch“ läuft am
Dienstag im Müchelner „Schützenhaus“ vormittags für
Schüler und abends für Erwachſene und Jugendliche
ein Film von deutſcher Körperkultur, der zeigt, wie der
neue Menſch ſeinen Körper ausbilden und geſund er
halten ſoll. Sachlich und friſch iſt dieſer Film gedreht,
intereſſant für den Laien und für den Sportsmann.
Geſpannt folgt man dem Vorgange, ob es ſich um
Gymnaſtik, Turnen, Leichtathletik, Volkstanz, Ringen,
Boxen, Ballſpiele oder Schwimmen handelt. Die zahl
reichen Zeitlupenaufnahmen laſſen die Schönheit der
gerundeten Bewegungen erkennen.

Jm Anſchluß daran läuft ein hochintereſſanter Film
über „Die Ausbildung zum Verkehrsflieger“.

Vereinsnachrichten

TuSpV. 1885, Geſellſch
tag, abends 822 Uhr, Beſſpre

aftsriege. Heute, Diensch un g im Turnerheim.
Her Obmann.
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Fusſon in cier Eleſetroincustrie
Saohsenwerk Poege AEG.

Der Aufsichtsrat der Sachsenwerk Licht und
Kraft AG. in Dresden-Niedersedlitz beschloß, der
auf den 14. Juni einzuberufenden G.-V. die Verteilung
einer Dividende von wiederum 10 v. H. auf die Vor-
zugsaktien Lit. B und 7,5 v. H. auf die Stammaktien
in Vorschlag zu bringen.

Gleichzeitig beschloß der Aufsichtsrat im Inter-
esse eines künftigen wirtschaftlichen Zusammen-
arbeitens, die Poege-Elektrizitäts-AG. in Chemnitz im
Wege der Fusion zu übernehmen. Zu diesem Zwecke
solh nachdem es gelungen ist, mit der Schneider
Gruppe eine Vereinbarung zu treffen, wonach diese
auf ihr Optionsrecht verzichtet, die bisher nur mit
25 v. H. eingezahlten 5 Mill. RM. Stammaltien voll
bezahlt werden und in Höhe von 4 Mill. RM. zum
Umtausch. gegen 4 Mill. RM. zusammengelegter
Poege- Aktien Verwendung finden.

Gleichzeitig soll das Aktienkapital um 1. Million
Reichsmark Stammaktien erhöht Werden, die ebenso
Wie die noch verbleibenden 1 Mill. RM. Vorratsaktien
der AEG. zum dauernden Besitz überlassen werden
sollen. Im Zusammenhange mit dieser finanziellen
Beteiligung ist. ein gemeinsames Arbeitsabkommen
mit der AEG. in Aussicht genommen, das die Selb-
ständigkeit des Sachsenwerks auch weiterhin ge-
Wälhrleistet. Den Sachsenwerk-Stammaktien wird
auf 30 Jahre eine Dividende von 7 v. H. garantiert
Gleichzeitig erbietet sich das unter Führung des
Bankhauses Gebrüder Arnhold in Dresden und
Berlin stehende Bankkonsortium, die ausstehenden
Vorzugsaktien Litera B, die ſederzeit im Wege der
Kündigung seitens der Gesellschaft in Stammaktien
umgewancdkelt, weden Kkönnen, zur Vermeidung der
Kündigungen zum Kurse Von 130 v. H. inklusive
Dividendenschein für 1929 anzukaufen.

Lindner zur „Anschlußfrage“.
In dem Antrag der Gottfried Lindner AG.,

Ammendorf, auf Verminderung des AK. um 1 Mil-
lion Reichsmark mittels Ankaufs wird mitgeteilt:
Durch die Umstellung des Unternehmens, vor allem
durch die Einstellung des Karosseriebaues, hat sich
der Geschäftsumfang verringert, so daß man das
AK Von 5,034 Mill. RA. als über den augenbliek-
lichen Geschäftsumfang hinausgehend ansieht. Im
Interesse der Rentabilität und Lquidität hält man
diesen Schritt daher für geboten. in Aktienankauf
sei bisher nicht erfolgt.

Woeiter wird gemeldet, daß bisher noch Keine Ver-
handlungen über irgendeinen Anschluß an einen
Waggonkonzern stattgefunden haben und bisher
auch nicht geplant seten. Damit sei jedoch
nfeht gesagt, daß ein derartigerSehritt in der Zukunft nicht geseheh e.
Die günstige finanzielle Lage gestatte dem Unter-
nehmen jedoch, bei einem eventuellen Ansehlub
seinen wellkemmen freien Entschliebungen nachzu

8 Be AHem mit eigener Initiative vorzu-
n ine Verwertung des Aktienpakets von

sohaftlich

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merfeburger Korreſpondent. Dienskag, den 13. Mai 1930.

Kampf in der internationalen
Stfckstoffprociuktion

Angriffspläne der Chilesalpeterindustrie.

W. K. Der Konkurrenzkampf zwischen un
salpeter und synthetischem Stickstoff, der durch
die 1928 erfolgte Gründung des Internationalen
Stickstoffkartells abgeblasen zu sein ſchien, droht
jetzt aufs neue zu entbrennen. Die Pariser Ver-
handlungen über eine Erweiterung des Stickstotff-
paktes sind als ergebnislos abgebrochen worden.
Bekanntlich stellten die Ohbilenen, die infolge ihres
bisher durchgeführten. Produktionsbeschränkungs-
programms und der Ansammlung erheblicher Vor-
räte im Landé selbst in eine ungünstige Situation
gekommen waren, weitgehende Forderungen auf.
Es handelte sich um die Kkonkrete Binteilung der
Absatzgebiete, um Zuweisung gewisser Kontinente.
Da die führenden europäischen Luftstickstoffprodu-
zenten, zu denen neben Deutschland England, Nor-
wegen Erankreich, Belgien und Holland gehbören,
hierauf nicht eingegangen sind, so plant Ohſe einen
allgemeinen Vortoß gegen die Konkurrenz des Luft-
stickstoffes.

Soeben hat die éhilenische Regierung durch den
früheren Finanzminister Don Pablo Ramirez eine Er-
Klärung abgegeben, daß eine völlige Reorganisation
der Stickstoffindustrie erfolgen soll. Zu diesem Zweck
sollen sämtliche chilenischen Interessen n einer
einzigen Gesellschaft vereinigt werden, die den
Namen „Compania Salitrera Nacionale“ führen soll
Die Hälfte des Aktienkapitals wird von der Regie-
rung übernommen werden, während die andere
Hälfte auf die übrigen augenblicklich in Chile tätigen
Firmen entfällt, die dagegen die Aktien ihrer Dnter-
nehmungen einbringen. Dem nveuen chilenischen
Ohilesalpeterkonzern wird von der Regierung der
gesamte Rest der nationalen Stickstofflager und der
Stickstoffreserven überwiesen, die von dem Konzern
Verwertet werden sollen. Geplant ist außerdem die
Aufhebung der gegenwärtig in Kraft befindlichen
Exportzölle für Salpeter und Jod. Für den Ausfall
Wird die chilenische Regierung sich durch ihren Ge-
Winnanteil als Aktionär des neuen Konzerns schad-
los halten. Dem Konzern fällt die Aufgabe 2zu, eine
allgemeine Rationalisierung der chilenischen Sal-
peterindustrie durchzuführen, die jetzt schon wirt-

arbeitenden Anlagen auszunutzen, düe
übrigen zu Verbessern, neue Produktionsstätten, mit
moderner Konstruktion zu errichten und die unren-
tabel arbeitenden Werke auszuschalten. DPas Reorga-
nisationsprogramm wird möglich gemacht durch eine
entsprechencle Kreditgewährung durch den chile-
nischen Staat. Die Gesellschaft wird ihre Tätigkeit

h a

Mansfeld A. für Bergbau und Hüttenvetrieb in

Die Uneinigkeit der europäischen
Luftstickstoffproduzenten.

aufnehmen, sobald der chilenische Kongreß dem
Projekt zugestimmt hat.

Natürlich erfahren durch die Durchführung dieser
Pläne die Gegensätze in der internationalen Stick-
stoffwirtschaft eine außerordentliche. Zuspitzung.
Die geplanten Maßnahmen der chilenischen Regie
rung ermöglichen eine Senkung der Salpeterpreise
um mindlestens 20 Prozent. Infolgedessen wird man
sich in den Kreisen der europäischen Luftstickstott-
industrie gezwungen sehen, die etwa gleichwertigen
Sorten synthetischen Stickstoffes im Preise in der-
selben Weise zu senken. Als Hauptprodukt. wird
das Ammoniumsulfat, hierdurch betroffen. Bisher
steht Chile als Stickstofflieferant immer noch an
der Spitze, denn 1929 lieferte es Stickstoffprodukte
mit éinem Stickstoffgehalt von 507 000 Tonnven,
während Deutschlanch nur 302 000 Tonnen expor-
tierte, England 135 000 Tonnen, Norwegen 60 000
Tonnen, Kanada 40 500 Tonnen und die Ver-
einigten Staaten 33 500 Tonnen. Der bevorstehende
Konkurrenzkampf Wird Ab wehrmaßnahmen großen
Stils erfordern. Bis jetzt ist es aber noch nieht ein-
mal möglich gewesen, eine restlose Ubereinstimmung
der europäischen Produzenten von synthetischem
Stickstoff zu erzielen. Vielmehr stehen PFrankreich,
Belgien und Holland in einem scharfen Gegensatz
zu. Deutschland, England und Norwegen, der nicht
sobald zu Peseitigen sein wird. Es ſcheint so, als
ob es zu einem Kampf aller gegen alle Kommen
Wircl. Unvermeidlich ist jedenfalls die Fehde
zwischen Luftstickstoff und Ohilesalpeter. Weiter-
hin dürften sich aber auch die deutsch-englisch-
skandinavische Gruppe einerseits und die westeuro-
päische. Gruppe andererseits noch schärfer als bis-
her bekämpfen, um ihre Machtposition am inter-
nationalen Markt zu bebaupten. In Deutschland sind
die Interessen, mit denen man den bevorstehenden
Kampf verfolgt, geteilt. Einerseits würde natürlich
die Farbenindustrie in ihrer Rentabilität aufs
schwerste beeinträchtgt werden, andererseits aber
hat natürlich die Landwirtschaft ein Interesse an
der vermutlich bevorstehenden Senkung der Preise
für Künstliche Düngemittel. Man erwartet spätestens
kür Ende Juni eine erhebliche Senkung der euro-
päischen Stickstoffpreise. Damit würde die Frage
einer Revision der gegenwärtig durch die Zollmaß-
nahmen heraufgesetzten Getreidepreise im Interesse
unserer Industrie und des Lohnniveaus ebenfalls
erneut aktuell werden.

freundliche Grundstimmung durch, die ihren Aus

zirka
40 Pf. niedriger als am Vortage. Ausländer eröff-
neten eher etwas schwächer, im Verlaufe entwickelte
sich auf die Meldung eines Mittagsblattes von be-
Vorstehenden Aufwertungsver handlungen in Bos-
niern und Serben lebhaftes Geschäft. Pfandbriefe
Knapp gehbalten, einzelne Fälligkeiten der Reichs-
schuldbuchforderungen etwas gefragt, Devisen etwas
belebter, Schweiz schwach. Geld bei unveränderten
Sätzen leicht.

anleihe zogen gleichfalls an, Altbesitz waren

Hallische Börse-
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg-)

13. 5. 10. 5. 13. 5. 10. 5.
Bankaktien Hallesche Malzf. 125. 125.

ca 116.50115. Hallesche Maschin.Hallescher Bankver. 117. 117. Hallesche Röhrenw. 63. 62.
eww. u. Handelsb. 89. 88. Hildebrand Mühlen 25. 25.

Landkredit- Bank 80. 82. Moritz Jahr hzörbiger Bankverein 48. 48.— e v Se z 28. 26
Abt, u. 9 aiserb. Schmiedeb.ger e Kyfſhäuserhätte 47.

Manst. Bergbau 79 75. Sottkried Lindner 79.75 75.50
Prehl. Braunkokle 145. 145. See e ben
Riebeck Montan o. los. ad Alsleben 42 42.Werschen- Weißent. ter Sr.Bruckdorf Nietſ. egelin Häbner, s StZeitzer Maschinent. 122 125.

Industrieaktien, Zuckerraff. Halle 38. 39.
Ammendorf Papier 139 139. h e uKmrendert ſünes t Halle-Hettst. Bahn
Cröllwitzer Papier Freiverkehr.Könnerner Male 121. 121. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 52.- 55. Bernb. Saalmühl.
Eisenweri Brünner Bühring, Landsberg
Engelhardt- Brauerei 220. Caesar Loretz IZimmermann 26. 26.50 Czarnowanzer Glas 50. 50.
Glauziger Zucker 60. 60. Micifa

Hallische Produktenbörse vom 13. Mai.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann. Merseburg.)

(Für 1000 Kilo) Neue Ernte (Füär 100 Kilo) Neue Ernte
Weizen [76 kg/hl) 290-292 Viktoriaerbsen 22.90-24. 00
Roggen (70 kg/ hl 174—176 Futtererbsen S
Braugerste 200-210 KapsWintergerste WeizenkleieFuttergerste 130-185 (mittelgrob) 10.60-10. 50
Hafer 175-180 Roggenkleie 10. 00-10. 50Mais u Malzkeime STrockenschnitzel 9.00-9.50

Berliner Produktenbericht vom 12. Mai.
An der Produktenbörse hielt sich die Umsatz-

tätigkeit zu Wochenbeginn in mäßigen Genzen; die
Preisgestaltung war nicht einhbeitlich. Von Vbersee
lagen besondere Anregungen nicht vor, und da auch
das Weizenmeblgeschaäft weiterhin ruhig blieb, waren
für Inland weizen zur prompten Waggonverladung
trotz keineswegs reichlichen Angebots nur etwa 1
bis 2 Mark niedrigere Preise als am Sonnabend zu
erzielen Am Lieferungsmarkt setzte Juli- Weizen
2 Mark schwächer ein. Roggen wurde auch von der
zweiten Hand nür vorsichtig angeboten, die Mühlen
bekundeten einige Nachfrage, und da man aueh mit
weiteren Stützungskäufen rechnete, lag das Preis-
niveau etwa 1 bis 2 Mark über dem des Wochen-
sehlisses. Am Lieferungsmarkt war September-
Roggen angesichts des fruchtbaren Wetters weniger
stark befestigt. Weirenmehbl lag bei unveraänderten
Preisen still, für Roggenmehl zeigte sich namentlich

henn dessen Ankauf in der G.-V. beschlossen 8 für die billigereèn Provinzsorten einige Nachfrage,
werden soll, würde dabei von besonderer Be Eisleben. Weitere Stillegungsanträge. Die Ge- gang von der Pestigkeit dieser Spezialwerte nahm höhere Forderungen Waren jedoch schwer durcheu,

g. sei sellschaft. wird auch für die Zechen im Ruhrgebiet und an der auch die nicht ganz einheitliche Kurs ar ind fein ſt reisedeutung sein. r h s 4 holen. Hafer war in feinsten Qualitäten im PreKapitalaufnah der, Ah „Jachsen und „AMansfelct in Langendreer in Kürze- entwicklung nichts änderte. Kleine Bankenkäufe gehalten, der Konsum blieb zurückbaltend, für Durchapital aufnahme der U. Ster Zeit nach Verständigung mit der Betriebsver- führte man auf Rundenaufträge aus dem Reich zu alten a Aiearieer r
Die Aku gib Verwal itteil her Stilfeeung J n ſt schnittsware lauteten die Gebote niedriger. Gerstee u iht gine Verwaltangemitteilung heraus, fretung Antrag auf Stillegung beim zuständigen De- rück, daneben soll auch das Ausland, vornehmlich lag eſter ab

die im wesentlichen die letzttägigen Gerüchte mobilmacehungskommissar stellen.. die Schweiz, wieder im Markte gewesen sein. Vür Be ner Produntenbor
über eine e ne Kapitalaufnahme be Metallaktien stimulierte die neue Drhöhung des e estatig en. Von maßgebender deutseher Ver- Amtliche Dovisont Kupferpreises um 25 Gent; Hirsch-Kupfer, bei denen Theo 1000 12. 5. (Fär 100 keg) 12. 5.
waltungsseite wird nämlich offiziell folgendes erklärt: Ohne Gewtur mt n Ohne Gewahr. Aas Aktienpaket anscheinend untergebracht ist, r S er

g z a lſſie d y r e izen, 00—24.Es ist gelungen, vorbehaltlie h der Zustimmung der machten eine Ausnahme und eröffneten minus sechs e Dart, 160 168 Puttererbees 16.00—19. 00
n S Mill. men rn n 12. 5. 10. 5. 12. 5. 10. Prozent. Das Geschäft wickelte sich im allgemeinen Raubgerste 190-—2602 en ezugsabtien zu begeben. Hierzu sollen Stammaktien recht ruhig ab Spezialwerte, wie Farben, Reichsbank industrie un okerbohnen .50-17.der Aku Verwendung nden, die sich im Besitz der e h e t e o und Montane, lagen lebhafter Die Kursabweichungen er Werten e pe rine e

und mit ihr befreundeter Gesellschaften be- Ken Pa. a e e i. 18.78 betrugen gegen gestern nur vereinzelt über 136 Pro- Uater, ne 152 Gelbe Lupinen 20.00 22.50
nen und d zu hege eng n r e e ha W r u r zent. Von Banken standen Braubank im Vorder- e ler i c See alteg rorzugsak gews euyor o. 4. aris rk. e r ar z 7 ä Serradella SAm es n der e en g. e io Mir 65457 o. Lchwei- 100 Frl a. e a. Diunde des Interesses, da man hier aut die euten m r e o o a KRapoluehes 12.75-13.75
s10 in der Satzung der Aku vorgesehen sind. Amsterd. t00 G. 168. 40 168. 48 Sofia 100 Lewa 0371 3.086 Beteiligungen verwies. Bis zu 224 Prozent schwächer f Teinkuchen I. 00—16. 50

S a 8 g Roggenmehl 23.25-28. 00Athk. 100 Drehma. 5.4351 5.485 Span. 100 Pes. 51.97 51.15 Hotierten Kunstseidenaktien, wofür man die von der Weizenkdeie 9.25—9. 50 Trockenschnitz. 8.20—8. 70
8prozentige Mitteldeutsche Landesbank- Anleihe e e e hre e Morgenpresse, gemeldeten Hitfkerenzen, im u De le e eDer Absatz der Sprozentigen NMitteldeutschen fels 100 Mi 10.544 10.832 Wien 100 Schul s9.04 659.05 Konzern als Grund angab. Sachsenwerk profitierten n S Kartoffelllocken 14.20 15.30

Landesbank- Anleihe ist äußerst rege. Der Verkaufs- italies 100 Lire 211955 21. 945 Von der Fusion mit die durch das Arbeits- Viktorigerbsen 24.50- 30.00 Rübeo S
Kurs mußte auf 97 Prozent erhöht werden. iner Br. abkommen mit der AEG. noch an Bedeutung ge- 5e Berliner Börse vom 13. Mai. winnen Würde. Im Verlaufe erhielt sich die freund- Berliner Metallnotierungen.

Umsatzrückgang beim Eisenwerk Thale. Die Um- Tendenz: Freundlieh. liche Stimmung, vereinzelt nahm das Geschäft sogar (100 kg in RM. 12. 5. 9. 5.
sätze des laufenden Geschäftsjahres der EKisenhütten- In den letzten Tagen hatte sich der Kreis der an Umfang zu. Hammersen wurden verspätet mit 7
fabrik Thale AG., die (nach 4 Prozent Dividende von der Börse favorisierten Papiere ständig ver- einem Gewinn von 8 Prozent gegen gestern kest r e v 121.5 118.25
1928) einen Verlust, von 401 524 RM. für 1929 aus ändert. Demgegenüber fiel heute erstmalig auf, daß gesetzt. Kunstseidenwerte und Hirseh Kupfer e e e e re V 7
Weist, sind gegenüber der gleichen Zeit des Vor- die gestern Stärker begchteten Werte sich auch veigten weiter zur Schwäche, auch Kaliwerte waren Srig Huttenalumin, 98—99 190.00 190.00
jahres zurückgeblieben. Der Auftragsbestand ist heute eines gewissen Interesses erfreuten. Nach grnachlässigt, Farben gingen gegen den hohen Er- do i. er Dre 992 e o d
nicht unbefriedigend, doch lassen die Abrufe zu einem geschäftslosen Vormittagsverkehr setzte sich Sftnungskurs leicht zurück. Dagegen zeigten Mon- emg egaſte 8 59.00- o0 39.00 51.00
wünschen übrig. zu den ersten offiziellen Kursen eine durchaus l tane feste Veranlagung. Braubank und Neubesitz- Silb. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 57.00 59.00 57150 59.50

Reichsbankdiskont 5 Prozent. Kurszettel
12. 5. 10. 5. 42. 0. 12. 5. 10. 5 12. 5. 10. 5.

e 8 Leipz. Messe 95.70 95.70 Dynam. Nobel 87.50 86.50 Stett. Chammotte 62.50 62.63 Freiverkehr.I Bö 7 75 Ver. Stahlw. Eilenburg. Kattun 54.751 54.75 Stock Motor 86.25] 86.50 Adler KaliH Im S F S S er Iner OrSe ohn. Optionsschein 90.50 96.50 e en o e e Metall r 49 Halle Kaü
tr. Lieferungsg. anderer W. 50. 49. 90 3 8vom Vortage Verkehrewerte- Engelkardt Br. 220—- 210.- Vegeiſe aber 547 54.78 Seheiwerke 137 187.50von heute g Allg. Lokalbahn u Essen. Steinkohlen 142.12 141.50 WVerschen-Weißent. 133.50 133.50 e 190

(Terminnotiz, erster Kurs.) (Aitgeteilt von der Commera- und raftwagen 165. 165.25 Excelsior Fahrrad 13.501 18.25 WVrede Malerei oohkreguene ehe(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbantke, Merseburg.) Privatbank Merseburg.) h re Sinn er e e n enee I Rhein Metall w
alle-Hettste T auz. r a 8 3 jHamburger Hochb 81. 31.90 Greppiner V. do. Genuß 121. 120. 25 in ewasaet13. 5. 12. 6. 13. 5. 12. 6. 12. 5. 10. 5, Ufa 90 soa 5. 10. e u re n n Text e Riebeck Montas 108.50 108.ansa Dampksch. e all. Maschinenin. El hiff, o en 110. 110.De h e er Aschersl. 225.37 en e l e e e on eordd. Lloy 5.3 arstadt T Rechte einschl. irseb-Kupter W 7De ö e Hall. Bankverein 117. 107 Hoesch Stahlw, 108.62 107. 8 zgen Snnseleeeren e e e en e o e re Ken Useel eniee n re Leipziger Börse vom 12. Materl, u S h n h olzmann, Ph. ß zComm. a. Privatb. 163.63 163.67 Manneemannröhren 105.78 106.70 e eng industrieakiien, owbolgt. Mühe h e e e e ele Meer

Harntstädt, u. Nat, 232.50 231.25 Manst, Bergbau 81.87 78,57 losungsschein ab t. An an n e ch 12. 5. 10. 5. 12. 5. 10. 8.Sa 105.Dedi Bank 143.12 142.87 Nordd. Wollkämm, 89.25 8 Plagenele Sächs. g5.25 94.76 Aschaftenb. Zellst. 147. 149.— Gebr. Körüneg 59.50 60.
Dresdner Bank 144.37 144,37 Oberschl. Koks 111.25 110,76. S Prov. Sachs a. e Kyfkh. Hütte 43. Altenbg. Landkr. 121. 121. Leipa. Malzt. Schk. 120.- 120.
Reichsbank 302.75) 302. Orenstein Koppel 84,751 83.75 Koegenpfandbr. 7.91 aschines g2 31. ahbmeyer Co. 1s2. J Cassel Jutesp. Leipz. Hupt.-Zimm. 29, 28.

O Perlin Hyp. Barop. Walzwerk 55.50 57.25 Leonhard Braunk. 157. 157. i TAkkumulatoren 128.50 Ostwerke 261. 269. vie a 2 P 101.60 101.75 Pasalt 33.12 33. Ieopold Grube 6s.e2 63. Lhem. Spinnerei Leipe. Spitzen 136.751 138.75
AEG, 172.63 127.63 Phönix Bergbau 100.75 100. s t S s o. 6 98.75 98.78 P. o ſnhere 133.80 138. Lorenz C. dte 188. 167. man W 106. 106, e G. 79. 78.
Jal, Berger 307. 305.— Polyphon 291. 288. A. Liqu. er alten 50 1.50 Meechinent. Buekau I24. I. Lonkord. Spinn. n re eBergmann Elektr. 162.— 106.60 Rhein Stahlwerke 122.63 12163 Solaggt, Ser. s86.10 885,10 er. Karl J- Mi Seneet e Bare diesbetten iergman s Dt. Hyp. Bk, Beton- u. Monierb. 122.50 120. NMotoren Deut- 17s. 709. Dermatoid W. 66.- 68. Peniger Masch, 44. 44.Lont. Gummiwerke g0. o Riebeck Montas le Gold 26 g. 50 g. 50 K. e t 36. 35. Nationale Auto 1 18.75 18.90 Htsoh. Eisennd, 76. 177. Piter NMasch. 150. 150.e e e e ehe e e e e l e eDitseh. Conti Gas Salzdetfurth 399.63 403.50 8 re Bod. -Kr er Aut- 121. Pnöni DkFritesche Buehb, Rauchw. Walter 33. 33.80167. 166. GSoldpt. Em. 8 98.50 98.75 Browo Bov 128. hönix Braunk. 64. 654.essau Schubert Salzer 223.25 223,50 Buderus Eisenw. 688,50 69.50 Pinsch A. G. 162. 162. Glauzig Zueoker 62. 62. Richter, J. C. S Sö 4,5 Preuß ZenDisch. Erdö 102.50 102.75 Sehuekert 182.50 198.68 tral Bodenkredit Byle Guldenv. 70 s 70.25 Cont. Gummiwerke 175. 172. Sudenten Riguet Co. 12050 120.28
Hisch. Linoleum 246.751 Sehultheiß 08. Liqu. Goldpt. 83.601 84. Lelm on Asbest 2255 Böge. Elektron Ia. s 18.25 Groß -Kunst A. 4.501 4.50 Rositzer Zucker 31. 31.W 304. wo thp Eharl. Wasser 103.75 1089.76 Rhein Braun 229.25 229. e n SFlektr. Licht u. Kr.. 167. Siemens Halske 8 Nein. p. Halle Zuekerraff Sachsenwerk 114.75 114.247. 247.25 Be Goldpt. Em, 3 98.25 98.25 Chem. Buckau 89. 89. Rhein Sprengstotft 7 918.Farbenindusetrie 1ss, 50 184. Stöhr Co Ne ad x 98.90 98.90 Chem. Heyden 52.37 652.50 Rositzer Zucker 3t.2651 Suiso Hohburg Quare lo2. tot. Schubert Salzer 221. A.Feldmähle Pap. 164.50 165.-- Phür. Ga t ipzi e ato Tiag- 8.30 Chem. Gelsenk, 66. 62. Sachsenwerke 116.50 116. Kirohner Co. 63.60 63.60 Siemens- Glas 127. 127.
Folsenkirchen 140. e 13778 Gola pt. es. 25 es. Chemn. Spinnerei Sangerh. Maseh, III. 112.50 Kraftw. Sa. Thür. 78. 76. Stöhr Co. 97.50 9l 1eon Leonard Tiet- 152.50 151. Chillingworth 7u 72.60 Sarotti Sohole, 133.25 132.25 Landkr. Leipzig 689. 689. Thür. Gas. 137.50 136.Ges. elektr, Unt, 167.12 37 An 108.60 118.90 je Obligallo- Crölly- Papier 146.50 146.50 Schering chem, 322. 432. Tangb. Ptannhs. 122. 122. Thär. Wolle 120 121.
Hacketal Industrie: Obligatio Daimler Motoren 39.-39. Schles. Textil 19.50 19.38 t zt e T Vereia, Staklwerke 87.751 97.87 nen Zinsberech- Hisch. Atl. re 1265.25 126.50Jehneiger, Hugo 105.62 10450 aurahütte 47. 46. Tränknet Würk. 60.Harpener Bergbau 127.50 126. 50 t 1 Kali gung t y u e Leipz. Baumwolle 127. 128. Wezel NaumannWesteregeln Alka 2309.75 8 Dtsch, Kabel g. 79.90 Schulz jun. 48. 47.Ilse Bergbau 217.50 216.75 Zelletott Waldkot 162, iso 63 8 Serh Cautchk, 98.75 er v 10.25 10.25 Sugt er eng en er 139. n t. Meck. Web.
dto, Genuß l 8 5 Klöckner 87 Dürrkop- Werke l Staßkurter chem, 26. 26.50 Leipa, Feuer-V, l 180.
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Die gläckllche Geburt eines
gesunden Sohnes zeigen
in dankbarer Freude an

Otto Just u. Frau
Elisabeth geb. Stelnecke

Merseburg, den 13. Mal 1980
z. Zt. Priv.- Klinik Dr. Wlegand

Für die anläßlich unſerer Vermihlung

erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir

unſeren herzlichſten Dank.

Paul Heſſe und Frau
Änne geb. Burkhardt.

Atzendorf, im Mai 1930.

Mineralwaſſerſteuer.
Am 16. 5. 1930 tritt das Mineralwaſſer

ſteuergeſetz vom 15. 4. 1930 in Kraft. Gemäß
SS 48, 72 der dazu erlaſſenen Durchführungs
verordnung vom I. 5. 1930 haben ſich gewerbs
mäßige Herſteller von natürlichen und künſt
lichen Mineralwäſſern, Limonaden und anderen
künſtlich bereiteten Getränken ſowie von konzen
trierten Kunſtlimonaden und Grundſtoffen zu
deren Herſtellung bis zum 16. Mai 1930 dem
zuſtändigen Zollamt anzumelden.

Gemäß S 13 des Geſetzes und S 3 der
Nachverſteuerüngsordnung vom 1. 5. 1930 ſind
nachſteuerpſlichtig Mineralwäſſer, Limonaden
uſw. in Mengen von mehr als 300 konz.
Kunſtlimonaden in Mengen von mehr als 30
Grundſtoffe in Mengen von mehr als 2 die
ſich zu Beginn des 16. Mai im Beſitz von
Jan Wirten, Konſumvereinen, Kantinen,
Laſinos, Logen und ähnlichen Vereinigungen

befinden. Anmeldung zur Nachſteuer hat bis
zum 24. Mai bei dem zuſt. Zollamt zu erfolgen.

Naumburg-Saale, den 12. Mai 1930.
Hauptzollamt.

Morgen, Mittwoch, den 14. Mai 1930, nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthauſe zu Collenbey bei
Merſeburg
Verpachtung von a. 110 Horsg.

diesahr. Grasnufzung
der zum Rittergut Collenbey gehörigen Wieſen

W. Franke, Merſeburg, Telephon 635.

Der Küchen-Kursus
D. R. FELIX BU S E

findet heute und morgen (13. u.
14. Mai) im Tivoli um 8 Uhr
abends statt.
Minderbemittelte Ermässigung.

So ſparen Sie, wenn Sie von meinem

Werbeangebot Gebrauch machen!
Moderne Familien

Nähmaſchinen
in Nußbaum u. Eiche mit ſchriftl. Garantie

rts
inger

or und

ä

V
Rückw hen e

zu folgenden fabelhaft günſtigen Preiſen:

SchwingſchiffchenModell 118.-
SchwingſchiffchenModell

verſenkbar „148.-*)„138ZentralſchiffchenModell s

verſenkbar r 168.-*)
Barpreiſe ab Fabrik

Laſſen Sie ſich alles Nähere in meinem Ge
ſchäft ſagen und die Maſchinen vorführen.

Emn

LangſchiffchenModell 98.

ZentralſchiffchenRodell

Günſtige Teilzahlung zu Sonderbedingungen!

SchnittMerseburg, B
ines der bedeuten

Art in O

ahnhofstraße s
G dſten Geſchäfte ſeinereutſchland.

Stellen Anzeigen

PerſonalAnzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,
ohne Speſenzuſchlag vermittelt.

Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die Gebühren zu entrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“
ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jn
ſeratwirkung niedrig; ſie betragen
gegenwärtig 100 Pfennig für die
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 75 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent

Achtung Welch Landw. Deutſche Do Bern
liefert Ginſtreuſtroh geg. hardin. od. Schäferhund,
Kuhdünger? Speier &Rüde, zu kauf. geſucht.
Dannenberg, Großvieh Angeb. m. Preis u. Alter
handlung, Merſeburg, an Adalbert Storch,

„Goldener Hahn.“ Weißenfels Saale.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der

beſtimmtnzeigen anvorgeſchriebenen Tagen

nſche
geber der gnach Möglichkeit

berückſichtigt

Familien-
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Aenne Born mit Al

fred Welzer, Querfurt
Elſa Stephan mit Arno
Reinicke, Steigra.

Vermählt:
Johannes Schaum

mit Frau Martha geb.

Freyburg a. U.
Geſtorben:

Frau Lina Friſch
bier, Freyburg a. U.,

geb. Heinicke, Schortau,
53 J. Siedemeiſter
Hermann Kugler, Stöb
nitz, 65 J.

2 Zimmer

Zimmer paſſend f. Ge
ſchäftsbüros, zu verm.,
desgl. 1 beſchlagnahme
freie, preisw. 3 größere
Zimmerwohn. ſof. bezieh.

1 tragen ebenf.fr.
Näh. Roßmarkt 13, I.

Jn beſſ. Hauſe, NäheBahn und ehe
II. möbliert Immer

mit 2 Betten, Schreib
tiſch 2e an berufstätiges
oder Beamten Ehepaar
ſof. zu verm. Ang. u. 3430
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

fedoch werden die

W Auftrag

Leibnitz, Balgſtädt und

64 J. Frau Jda Koch

Küche, Badbenutzung,
ſofort zu vermieten. Zu
erfrag. i. d. Geſch. d. Bl.

Jm Zentrum der Stadt
ſindeinige großeu. kleinen

m nahen ſie nen keine

dauvendecner
Sonderverkaufstage
in Daunendecken und Bettwäsche
Beginn: Hittwoch, d. 14. Mal. Nur Ia Qualitäten?

Stenp- Decken

Daunen- Decken
garantiert daunendicht

in allen Farben 46.00 39.00 28.00 21.00 13.)5

115.00 95.00 68.00

Ueherschlagtucher J.25
19.50 14.75

Garnierte Kissen
8.75 7.50 4.90 3.90

1

2.55

Käri fän
7.

Verbrauchte Stepp- und Daunen- Decken arbeite ich Ihnen auf!

zer, Mersehurg

Säacnhsische

Bettfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Deſitzsch 47

Proy. Saehsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

ſtreng reelle Qualitäten
S Beltfedem vedestend billiger am Fabrikpreisen

Ferner prima Betftinlett.
S J Prüfen Sie selbst u. veziang- Sie Prob.
und Preisliste wnsonst und portofret.

I

e

II

t Samen- Mäntel
werden erstklassig chem. gereinigt u. auf
gebügelt in den bekannten Läden der

ereinigten Färhbereſen u. Wäschereten

mit diesem Zeichen

Markt 15 Fernruf 787
Burgstraße 20 Fernruf 1097

meiner Filialen.

Wenn Sie noch nicht wissen, was das ist, s0
nehmen Sie heute noch eine Probe in einer

Sie wird Ihnen mit weiteren

Erklärungen, in einem zierlichen Salznäpfchen

verpackt, mit größter Bereitwilligkeit verabfolgt

RA
Frdl. möbl. Zimmer

an beſſ. Herrn abzugeb.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Einf. möbl. Zimmer
Nähe Domſtraße, zum

1.6. geſucht. Angeb. unt.
520 a. d. Geſch. d. Bl.

Ktube Kammer Küche

geſ. eventl. geg. gleiche
zu tauſchen. Ang. unt.
517 a. d. Geſch. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
zum 1. 6. oder 1. 7.

2-3- 3immerwohnung
beſchlagnahmefr. Ang.
u. 516 a. d. Geſch. d. Bl.

Ilahulatr
auch größeren Poſten,

gibt ab
Buchdruckeret

Th. Rößner
Kleine Ritterſtraße 3.

Schlauf- und Spelsezimmer,

Küchen- u. einzelne Betten

sowie Herren u. Damen-Konfektlon, Bett
wäsche, Gardinen, kaufen Sie gut und i
preiswert nur in der

Berliner Kretft Gerellschatt

25 Falen 25 Filialen
Auf Wunsch Kredit bis 23 Monate!

Beamte und alte Kunden ohne Anzahlung

Filialleiter (innen)
geſucht. (Auch nebenberuflich). Einerlei
welchen Berufs. Nur Schreibarbeit im
Hauſe. Kein Kapital, keinerlei Vor
kenntniſſe erforderlich. Monatlich RM.
170, Angebote unter F. M. 6607 an
Alg Haaſenſtein Vegler, Frankfurtmain.

AGHTUN G
Gartfenbesitzer

e

Wir haben sämtliche
Pflanzen für Garten,
Balkon und Friedhof,
sowie alle Sorten
Gemüse- u. Tomaten-
Pflanzen
zu herabgesetzten Prelsen
abzugeben.
Gartenbaubetrieb der
Kallenberenühlen
2zwelgnlederlass ung
mMeusehau,

Halte jeden Mittwoch und
Sonnabend auf dem Markt
in Merſeburg pg Meißener

ferhel u. Läuſer
preiswert z um Verkauf.

Oswald Luft

Lichtspielpalast Sonne
Mittwoeh, den 14. Mai 1930, 3 Uhr

ugend Nachmittag
mit Vortrag

von
Dir. Zimmermann S

Max und Moritz,

diese 2Wei,
sind aueh dieses

Qpel Moforräcder
Mocsk. T Kost. r 7765 R.

camit Licht und Horn

Mock. 33 Kost. nur 265 RM.
nmit Licht und Horn

Darum kommen und kaufen Sie noch in diesem Monaet

Opel t Jetzt cas bHIGsfe Motorracd
cer Welt n seiner Klasse!

500
eem

Friecirich Engel
vorm. Gusfoau Engel Söhne

KRAFTFAHRZEUVGE
chlatrnnne,

moderner Art.

P. Harniseh
S Oelgrube 1.

Morgen
Mittwoch

Ahlacheſegt

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30

Telephon 655

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt
Th. JUnger. Lindenſtr. 15

Gute
Hlet-Planos
preiswert abzugeben

Transport
durch eigenes Auto

20

Halle a. S., Gr.B.Döl
Ulrichſtr. 3334

belegen hetguanf

Victorig 350 cm
(Modell 29), nur einige
Kilomeier gefahren, iſt

zu verkaufen. Zu erfr.
in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Elektrisierupparat
(Ultravioletiſtrahl.), für

40. (auch Teil
zahlung) zu verkaufen.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gute elkzlege
zu kaufen geſucht. Zu
erfr. in d. Geſch. d. Bl.

fremden

Heldeformulare

nach neueſter Vorſchrift
für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

Buchdrucker Ih. Röhne

Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3,
Zweigſtelle Leung,

Jnduſtrietor I.

Berirksvertreter

Ab 15. Mai ſtellen wir
einen äußerſt fleißigen
Bezirksvertreter als
erſte Kraft ein. Volle
Unterſtützung u. Einar
beitungwird zugeſichert.
Ang. u. 3483 a. d. Geſch.

Beſſ. Mädchen v. Lande,
19J. alt, chneid. u. plätt.
erl., Kochkenntn., ſchon

edient, ſucht Stellung
n Merſeb. z. 1. od. 15.6.

als Haus Stuben- od.
Alleinmädchen. W. Ang.
nach Lauchſtädt, Naum
burger Straße 14, erbet.

Ordentliches Mädchen

für ſofort geſucht.
Frau Grehl,

Goltthardtſtraße 11.

Mittwoch, den 14. Mai 1930,
abends 8 Uhr

nut
Versammlumg
in der goldenen Kugel.

u inS rupdbegiter-—-erenn
Am Donnerstag, dem 15. Mai,
abends 8 Uhr, findet eine

Mitglieder Verſammlung
im „Strandſchlößchen“ ſtatt.

Tagesordnung u. a.:
1. Bericht vom Verbandstag in Stettin
2. Antrag der gewählten Kommiſſion

betr. Kehrordnung.
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

v

umſtändehalber billiger

SiIEMEB-BEISEN

a

Preis ab Mk.
je nach Dauer und Weh
des Reisezieles

Verkehrsbüro Mersehburg, Kl. Ritierstr. 9,
Teleonon 329.

Ky in user-echniſenm
Ingenieur undFrankkenbaesen rm Abt

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Songerabt. Landm. u. Flugt. Automobilbau.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 111.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	[Seite 6]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	[Colorchecker]






